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Versionstabelle

Version Veröffentlichung Gültig ab Änderungen

2.0.2 August 2026 August 2026 Veränderungen nach den ersten Anwendungsjahren  
des Grüner-Knopf-Standards 2.0(.1)

2.0.1 2023 2023 Kleinere Veränderungen im Rahmen des OECD-Alignment- 
Assessments und der neuen Grüner-Knopf-Versionsnummer 2.0.1

2.0 2022 2022 Grüner-Knopf-Leitfaden 2.0

1.0 2021 2021 Grüner-Knopf-Leitfaden 1.0
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Einleitung

I. ÜBER DIESEN LEITFADEN 

Der Grüne Knopf ist ein staatliches Siegel für nachhaltige Textilien, welches Verbraucher*innen sowie 
öffentlichen und privaten Beschaffungsstellen Orientierung beim Einkauf von Textilien gibt. Nach einer 
Einführungsphase wurde der Grüne Knopf mithilfe eines unabhängigen Beirats zwischen 2020 und 2021 
weiterentwickelt und in zwei öffentlichen Konsultationen auf Basis von zahlreichen Rückmeldungen 
verschiedener Stakeholder verbessert. Das Ergebnis ist die Version 2.0.1 des Grüner-Knopf-Standards. 

Der Grüne Knopf zeichnet Textilprodukte aus, die von verantwortungsvoll handelnden Unternehmen vertrieben werden,  
und deren Produktionsprozesse auf den Stufen Konfektion, Nassprozesse sowie freiwillig Rohstoffgewinnung durch aner-
kannte Siegel hinsichtlich sozialer und ökologischer Kriterien überprüft wurden. Die produktbezogenen Anforderungen 
werden somit über Siegel nachgewiesen. Fokus dieses Leitfadens sind die Anforderungen an den Prozess unternehmerischer 
Sorgfalt. Hierbei geht es darum, dass Sie angemessene Managementsysteme in Ihrem Unternehmen etabliert haben, um 
soziale, ökologische und integritätsbezogene Risiken und negative Auswirkungen entlang Ihrer textilen Lieferketten und/
oder eigener Textilproduktion so gering wie möglich zu halten. Unternehmerische Sorgfaltspflichten (Due Diligence) 
beschreiben solche Prozesse, die Unternehmen systematisch verankern und durchführen, um Risiken und negative Auswir-
kungen in Bezug auf Menschenrechte, Umwelt und Integrität im eigenen Unternehmen sowie in textilen Lieferketten zu 
identifizieren, zu bewerten, diese vorzubeugen und sie zu mildern sowie wiedergutzumachen. Dieser Ansatz beschränkt sich 
nicht auf einzelne Produktionsstätten, sondern schenkt allen textilen Lieferketten sowie den Geschäfts-, Beschaffungs- und 
Einkaufspraktiken des beauftragenden Unternehmens Beachtung. Die Anforderungen an unternehmerische Sorgfalt, auch 
Indikatoren genannt, orientieren sich an international anerkannten Rahmenwerken zu unternehmerischer Sorgfaltspflicht 
und konkretisieren diese für die textile Herstellung und Lieferkette.

Für den Grüner-Knopf-Standard 2.0.1 wurde durch eine Vertiefung der Anforderungen einzelner Indikatoren eine Entwick-
lungslogik eingeführt, so dass lizenzierte Unternehmen ihre zertifizierten Prozesse kontinuierlich verbessern müssen. Die 
Entwicklungslogik wird in zwei Stufen – Stufe A und B – widergespiegelt.  Somit werden zunächst die Indikatoren der Stufe A 
geprüft, nach zwei Jahren dann aufgrund der Vertiefung der Anforderungen zusätzlich alle Indikatoren der Stufe B.  
Ab der Rezertifizierung nach dem Grüner-Knopf-Standard 2.0.1 sind Stufe A und Stufe B Indikatoren relevant.

Ziel des vorliegenden Leitfadens ist es, Ihnen das generelle Verständnis und die Umsetzung der Grüner-Knopf-Anforderun-
gen in Bezug auf unternehmerische Sorgfaltsprozesse in Ihrem Unternehmen zu erleichtern. Er ist eine unverbindliche 
Ergänzung in Form eines Begleitdokuments zum Grüner-Knopf-Standard. Der Leitfaden richtet sich ebenfalls an Zertifizie-
rungsstellen und Evaluierungspersonal. Sie erhalten hier eine Einordnung des Prüfgegenstands in das Gesamtkonzept 
unternehmerischer Sorgfalt und können Ihr Verständnis zur Systematik der Kernelemente, Kriterien und Indikatoren 
weiterentwickeln. 

Dieser Leitfaden ist für Sie interessant, wenn Sie und Ihr Unternehmen:

	❙ sich frühzeitig über die Anforderungen informieren und längerfristig auf eine Zertifizierung hinarbeiten möchten: Sie erhalten 
hier grundlegende Erläuterungen zu den Erwartungen und Aufgaben unternehmerischer Sorgfalt. 

	❙ den Status Ihrer Vorbereitungen auf den Grünen Knopf prüfen möchten: Sie können den Leitfaden nutzen, um zu hinterfragen, 
ob Ihre Prozesse und Systeme tatsächlich alle Bereiche der Anforderungen erfüllen und wo ggf. noch nachzubessern ist. 

	❙ sich auf die Erst-, Rezertifizierungs- oder Überwachungsevaluierung vorbereiten möchten: Sie erhalten hier Orientierung dazu, 
welche Dokumentationen Ihrer Aktivitäten für die Prüfung hilfreich sein können und zum Beispiel als Nachweisdokumente 
dienen könnten. 
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II. AUFBAU

Im Rahmen des zweiten Kapitels werden die Anforderungen an den Prozess unternehmerischer Sorgfalt in den weiteren 
Kontext eingeordnet. Internationale Rahmenwerke, Kernkonzepte und Prinzipien werden benannt und kurz umschrieben. Es 
wird außerdem dargelegt, auf welche Teile Ihrer Lieferketten sich die Grüner-Knopf-Anforderungen beziehen und wie auf die 
Besonderheiten von Unternehmen mit verschiedener Struktur und Größe eingegangen wird. Weiterführende Unterstüt-
zungsangebote zu unternehmerischer Sorgfalt werden aufgezeigt.

Das dritte Kapitel wendet sich im Detail den Anforderungen des Grünen Knopfs zu, führt anhand der verschiedenen Sorg-
faltselemente (Kernelemente) und Indikatoren durch die Managementaufgaben und erläutert die Umsetzung. 

Mit Einführung der Entwicklungslogik sind die Anforderungen an unternehmerische Sorgfaltsprozesse in fünf Kernele-
mente, 13 Kriterien und 54 Indikatoren auf Stufe A sowie 31 Indikatoren auf Stufe B aufgegliedert, wobei die Indikatoren 
prüfungsrelevant sind. Zum besseren Verständnis wurden Anmerkungen in den Indikatoren eingefügt. Während Indikatoren 
die verbindliche Anforderung darstellen, handelt es sich bei der Anmerkung um eine zusätzliche Erklärung der Inhalte.

Die Indikatoren werden durch Zertifizierungsstellen gemäß dem Grüner-Knopf-Standards 2.0.1 geprüft. In der Erstevaluie-
rung werden alle Indikatoren der Stufe A überprüft und jährlich überwacht. In der zweiten Überwachung, nach 24 Monaten, 
werden zusätzlich alle Indikatoren der Stufe B geprüft. Bei der Rezertifizierung, also nach 36 Monaten, werden alle Indikato-
ren Stufe A und B evaluiert, sollte bis dahin keine neue Version des Grüner-Knopf-Standards vorliegen. Alle im Leitfaden 
genannten Indikatoren decken Stufe A ab. Indikatoren der Stufe B wurden im Text zusätzlich markiert und hervorgehoben. 
Zur besseren Orientierung wurden Verlinkungen auf die Indikatoren ergänzt. Es ist nicht zwingend notwendig, den Leitfaden 
chronologisch zu lesen.  

Begriffsdefinitionen sind im Leitfaden-Glossar am Ende dieses Dokuments aufgelistet. Es empfiehlt sich, dieses zur Hand zu 
haben, um wiederkehrende Kernbegriffe nachzuschlagen. Ausgewählte Themen werden in Themenboxen in oder neben dem 
Text aufgegriffen und sind entsprechend markiert.

DIE FÜNF KERNELEMENTE IM SORGFALTSPROZESS
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BEISPIEL UNILEVER

Initiative für existenzsichernde Löhne in priorisierten Lieferketten
 − Zielformulierung: Ensure that everyone who directly provides goods and services 

to Unilever will earn at least a living wage or income by 2030.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Nach zwei Jahren sollten Sie Fortschritte bei der Umsetzung Ihrer Strategie vorweisen können. Diese sollten sowohl intern 
aufgebaute Strukturen als auch Ziele und Verbesserungen in mindestens einem Zuliefererbetrieb umfassen.

LEITFRAGEN FÜR DIE UMSETZUNG 
 • Wie wirken sich Ihre Beschaffungs- und Einkaufspraktiken auf Ebene Ihrer Zulieferer aus?

 R Stufe B: Was hat sich bei der bisherigen Umsetzung der Strategie gezeigt, wo gibt es Schwierigkeiten, was 
hat sich konkret bei Zulieferern verbessert? 

FOKUS: RISIKOPROFIL (SIEHE AUCH GLOSSAR)

Das Risikopro� l eines Unternehmens setzt sich aus verschiedenen Informationen zur 
Größe und Struktur eines Unternehmens, seinem Produktportfolio und der Art 

der Geschäftsbeziehungen zusammen. 

KRITERIUM 3.3 
EINKAUFSPRAKTIKEN UND 
EXISTENZSICHERNDE LÖHNE

Selbstverp� ichtung zu internationalen Übereinkommen & Rahmenwerken 
(Indikator 1.1.1)

Die Menschenrechtscharta sowie die ILO Kernarbeitsnormen und die darin formu-
lierten Rechte bilden die Grundlage für die Umsetzung Ihrer Menschenrechtsverant-
wortung (Kapitel 2, I). (…)

Verantwortungsvolle Beschaffungs- und Einkaufspraktiken

 ❙ Mehr zu diesem Thema in KE 3

  HILFESTELLUNGEN 

ACT 

Purchasing Practices Commitments

(Bietet Überblick über die relevanten 
Einkaufspraktiken mit Ein� uss auf Löhne, 
Englisch)

  // 1 > INHALTSVERZEICHNIS > EINFÜHRUNG > KE4 > KE5 > GLOSSAR> KE1 > KE2 > KE3

Kernelement 3 / PräventionLEITFADEN: UNTERNEHMERISCHE SORGFALTSPROZESSE //  GRÜNER KNOPF

Die nicht als Stufe B gekennzeichneten  
Indikatoren decken alle Stufe A ab  
(Entwicklungslogik)

  

Grün markierte Begriffe sind Verlinkungen auf 
Textstellen innerhalb des Dokuments

Grün unterstrichen sind Quellen 
 zu externen Dokumenten und Hilfestellungen

(Unternehmens-)Beispiel

Erklärung der Schritte, wie Sie zu Stufe B 
gelangen (Entwicklungslogik)

Anforderungen auf Stufe B: In der zweiten 
Überwachung, nach 24 Monaten, werden 
zusätzlich alle Indikatoren der Stufe B geprüft 
(Entwicklungslogik)

Ausgewählte Themen werden in Themen- 
boxen aufgegriffen und sind entsprechend 
hervorgehoben

Verlinkungen zu den entsprechenden Seiten

SO NUTZEN SIE DEN LEITFADEN AM BESTEN
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III. ANWENDUNGSBEREICH UND EINORDNUNG IN DAS 
GRÜNER-KNOPF-SYSTEM 

Dieser Leitfaden ist ein unverbindliches Unterstützungsangebot der Geschäftsstelle des Grünen Knopfs, das die verbindlichen 
Zertifizierungsdokumente (insbesondere Satzung, Standard und Zertifizierungsprogramm) ergänzt. Eine Übersicht der normati-
ven Dokumente des Grüner-Knopf-Standards ist in der Abbildung unten dargestellt. Die prüfrelevanten Indikatoren der 
Anforderungen an den Prozess unternehmerischer Sorgfalt sind im Grüner-Knopf-Standard in der jeweils aktuellen Version 
hinterlegt und auf der Website des Grünen Knopfs online abrufbar. Die Bewertung von Nachweisen obliegt allein den 
Zertifizierungsstellen und wird durch dieses Dokument nicht vorweggenommen. 

Der vorliegende Leitfaden enthält Erläuterungen, Beispiele, Leitfragen und Verweise auf weiterführende Unterstützungsan-
gebote, die Ihnen helfen können, sich auf die Grüner-Knopf-Anforderungen vorzubereiten. Bitte beachten Sie, dass die 
Grüner-Knopf-Prüfung über eine Dokumentenprüfung hinausgeht. Es wird geprüft, wie Sie die Umsetzung unternehmeri-
scher Sorgfaltspflichten im Unternehmen leben. 

ZENTRALE NORMATIVE GRÜNER-KNOPF-DOKUMENTE

ZENTRALE BEGLEITDOKUMENTE

Zertifizierungsprogramm
Anforderungen an den Prüfprozess

Logo Manual
Grüner-Knopf-Logonutzung

Anforderungen an 
unternehmerische 

Sorgfaltsprozesse und 
Bedingungen zur 

Produktauslobung

Prozess und 
Anforderungen 

für die Anerkennung 
von Siegeln  

(Meta-Siegelansatz)

Liste zugelassener  
Fasern- und Materialien 
inklusive Erläuterungen 
und anerkannter Siegel

Standard

GRÜNER KNOPF  |  DER PRÜFPROZESS – WELCHE DOKUMENTE SIND RELEVANT

Leitfaden zur Umsetzung 
unternehmerischer Sorg-
faltsprozesse im Grünen 

Knopf

Produkt- und 
Warengruppen

Anerkannte  
Siegel

   INFO 
Diese Dokumente können  
Sie herunterladen
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https://www.gruener-knopf.de/standard-20
https://gruener-knopf.de/sites/default/files/file/2023-05/Green%20Button_Logo%20Manual_2023.pdf
https://gruener-knopf.de/media/672/download
https://gruener-knopf.de/media/648/download
https://gruener-knopf.de/media/638/download
https://gruener-knopf.de/media/694/download
https://gruener-knopf.de/media/638/download
https://gruener-knopf.de/media/694/download
https://gruener-knopf.de/media/648/download
https://gruener-knopf.de/media/672/download
https://gruener-knopf.de/sites/default/files/file/2023-05/Green%20Button_Logo%20Manual_2023.pdf
https://gruener-knopf.de/ueberblick-kriterien


IV. WEITERFÜHRENDE UNTERSTÜTZUNGSANGEBOTE 

Dieser Leitfaden dient der Kontextualisierung des Themas und als Vorbereitung auf das Grüner-Knopf-Audit. Der Leitfaden hat 
darüber hinaus weder Anspruch noch Mandat, Sie als Unternehmen zu beraten und entsprechend der ganz unterschiedlichen 
Bedarfe Managementsysteme weiterzuentwickeln. Im Rahmen des Dialogue and Impact for Sustainable Textiles (Textildialog) 
können sich unterschiedliche Stakeholder zusammentun und dieses gemeinsam bearbeiten. Die Koordinierungsstelle des 
Textildialog wird wie die Geschäftsstelle des Grünen Knopfs im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) von der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) GmbH getragen. 
Das Textildialog ist ein Multi-Stakeholder-Netzwerk, das sich für eine soziale, ökologische und ökonomisch nachhaltige 
Textil- und Bekleidungsbranche einsetzt, welche die Menschenrechte entlang der Wertschöpfungskette und in ihrem Umfeld 
achtet, sowie Klima und Umwelt schützt. Entstanden ist das Netzwerk aus dem vormaligen „Bündnis für nachhaltige Textilien“. 
Über das Textildialog kommen die bisherigen Stakeholder des Bündnisses und neue Adressaten zusammen und in den 
Austausch. Darauf basierend entwickeln die Teilnehmenden eigenverantwortlich und bedarfsorientiert gemeinsame Initiati-
ven, wie z.B. Umsetzungsprojekte in BMZ-Partnerländern.

Im Verlauf des Leitfadens werden zudem themenspezifisch weitere Unterstützungsressourcen, Instrumente und Initiativen 
empfohlen, die über den Inhalt dieses Leitfadens hinausgehen und als sinnvolle Begleitung für Ihre Arbeit dienen können.

Grundlegende Prinzipien 
unternehmerischer Sorgfalts-
pflicht im Grünen Knopf

I. CHARAKTER DER ANFORDERUNGEN AN UNTER
NEHMERISCHE SORGFALTSPROZESSE/GRUNDLEGENDES

Internationale und nationale Rahmenwerke und Normen

Die Grüner-Knopf-Anforderungen an den Prozess unternehmerischer Sorgfalt bauen auf international anerkannten Rah- 
menwerken auf. Dabei bilden die 2011 veröffentlichten Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte der Vereinten 
Nationen die Grundlage. Die VN-Leitprinzipien benennen erstmalig die Pflichten von Unternehmen, ihre Risiken und 
Auswirkungen auf Menschenrechte zu ermitteln und entsprechend zu vermeiden, zu mildern und wiedergutzumachen.

Was ist mit Menschenrechten genau gemeint? Die VN-Leitprinzipien nehmen Bezug auf international anerkannte Men- 
schenrechte wie sie mindestens in der internationalen Menschenrechtscharta und den Kernarbeitsnormen der ILO festge- 
schrieben sind. Negative Auswirkungen auf Menschenrechte beschreiben Situationen in denen diese Rechte und Freiheiten 
eingeschränkt sind oder verletzt werden. Ursprünglich lag der Fokus der Debatte zur unternehmerischen Sorgfaltspflicht 
damit auf Sozialthemen. 
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Dieses Verständnis wurde im Folgenden maßgeblich durch die Arbeit der OECD an den Leitsätzen für multinationale 
Unternehmen für verantwortungsvolles unternehmerisches Handeln (2011 und 2023) erweitert. Die OECD-Leitsätze decken  
Umweltthemen wie Klimawandel, Biodiversität, Chemikalien, Abfall und Umweltverschmutzung sowie  Wasserbewirtschaf-
tung ab. Außerdem werden in der Überarbeitung der Leitsätze von 2023 der Umgang mit Umweltauswirkungen von Produk-
ten und Technologien, Ressourceneffizienz und Kreislaufwirtschaft als Teil von Sorgfalt definiert.  Negative Umweltauswir-
kungen werden in Anlehnung an die OECD als wesentliche Veränderungen der Umwelt verstanden, die sich nachteilig auf 
den Menschen, das Funktionieren sozioökonomischer Systeme oder die Zusammensetzung, Widerstandsfähigkeit, Produkti-
vität oder Tragfähigkeit natürlicher und bewirtschafteter Ökosysteme auswirken. Nicht zuletzt wird über die Aufnahme von 
Anforderungen an einen gerechten Übergang („Just Transition“) die Verbindung zwischen Klimaschutz und dem Schutz von 
Arbeitsrechten und sozialer Absicherung  aufgezeigt.

In ihrem Leitfaden für die Textil- und Schuhindustrie im Jahr 2018 spezifiziert die OECD außerdem soziale, ökologische und 
integritätsbezogene Sektorrisiken für diese spezielle Branche und Erwartungen zum Umgang damit.

Kurzum, die Themen Umweltschutz und Integrität sind heute im erweiterten Verständnis von Sorgfalt inbegriffen. Dies 
spiegelt die realen Vernetzungen dieser Themen mit Menschenrechten in Geschäftsaktivitäten und Lieferketten wider. Die 
Grüner-Knopf-Anforderungen folgen diesem Verständnis der Integration durchweg, auch wenn der vorliegende Leitfaden 
nur an einzelnen Stellen explizit darauf eingeht.

Hier eine Auflistung der Rahmenwerke mit Verlinkungen, die für Sie die Grundlage hinsichtlich Ihrer Sorgfaltsaktivitäten  
bilden sollten

	❙ Vereinten Nationen Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte (UN-Leitprinzipien), 2014 

	❙ Nationaler Aktionsplan Wirtschaft und Menschenrechte (NAP), 2016 

	❙ OECD-Leitsätze für multinationale Unternehmen, 2011 
	−  OECD Leitfaden für die Erfüllung der Sorgfaltspflicht für verantwortungsvolles unternehmerisches Handeln, 2018 
	−  �OECD Leitfaden für die Erfüllung der Sorgfaltspflicht zur Förderung verantwortungsvoller Lieferketten in der Bekleidungs- 
und Schuhwarenindustrie 2020 

Internationale Menschenrechtsstandards 

	❙ Vereinte Nationen Menschenrechtscharta 
	−  Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 
	−  Internationaler Pakt über bürgerliche und politische Rechte (sowie dazugehörige Fakultativprotokolle) 
	−  Internationaler Pakt über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte (sowie ein dazugehöriges Fakultativprotokoll) 

	❙ Kernarbeitsnormen der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO), bestehend aus den Übereinkommen 
	−  87 	 (Vereinigungsfreiheit und Schutz des Vereinigungsrechtes), 
	−  98 	 (Vereinigungsrecht und Recht zu Kollektivverhandlungen), 
	−  29 	 (Zwangsarbeit), 
	−  105 	(Abschaffung der Zwangsarbeit), 
	−  100 	(Gleichheit des Entgeltes), 
	−  111 	(Diskriminierung), 
	−  138 	(Mindestalter),
	− 	 155 	(Arbeitsschutz und Arbeitsumwelt)
	−  182 	(schlimmste Formen der Kinderarbeit) und
	−  187 	(Förderungsrahmen für den Arbeitsschutz).

Internationale Rahmenwerke und Standards zu Umwelt und Klima

	−IPCC-wissenschaftsbasierte Klimapfade basierend auf Pariser Klimaabkommen 
(Ausrichtung an Klimaszenarien und wissenschaftsbasierten Transformationspfaden)
	−  Globaler Rahmen für Biodiversität von Kunming–Montreal (GBF)
	− (Kunming-Montreal Global Biodiversity Framework)
	−UN-Konvention über die biologische Vielfalt (CBD) 
(Convention on Biological Diversity)
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https://www.auswaertiges-amt.de/resource/blob/266624/b51c16faf1b3424d7efa060e8aaa8130/un-leitprinzipien-de-data.pdf
https://www.auswaertiges-amt.de/resource/blob/297434/8d6ab29982767d5a31d2e85464461565/nap-wirtschaft-menschenrechte-data.pdf
https://www.oecd.org/de/publications/2018/02/oecd-due-diligence-guidance-for-responsible-business-conduct_c669bd57.html
https://www.oecd.org/de/publications/2018/03/oecd-due-diligence-guidance-for-responsible-supply-chains-in-the-garment-and-footwear-sector_g1g89b0b.html
https://e4k4c4x9.delivery.rocketcdn.me/de/wp-content/uploads/sites/4/2019/12/UDHR-dt.pdf
https://e4k4c4x9.delivery.rocketcdn.me/de/wp-content/uploads/sites/4/2019/12/UDHR-dt.pdf
https://www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/Redaktion/PDF/DB_Menschenrechtsschutz/ICCPR/ICCPR_Pakt.pdf
https://www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/Redaktion/PDF/DB_Menschenrechtsschutz/ICESCR/ICESCR_Pakt.pdf
https://www.ilo.org/de/normenkontrolle
https://www.ilo.org/sites/default/files/wcmsp5/groups/public/@ed_norm/@normes/documents/normativeinstrument/wcms_c087_de.htm
https://www.ilo.org/sites/default/files/wcmsp5/groups/public/@ed_norm/@normes/documents/normativeinstrument/wcms_c098_de.htm
https://www.ilo.org/sites/default/files/wcmsp5/groups/public/@ed_norm/@normes/documents/normativeinstrument/wcms_c029_de.htm
https://www.ilo.org/sites/default/files/wcmsp5/groups/public/@ed_norm/@normes/documents/normativeinstrument/wcms_c105_de.htm
https://www.ilo.org/sites/default/files/wcmsp5/groups/public/@ed_norm/@normes/documents/normativeinstrument/wcms_c100_de.htm
https://www.ilo.org/sites/default/files/wcmsp5/groups/public/@ed_norm/@normes/documents/normativeinstrument/wcms_r111_de.htm
https://www.ilo.org/sites/default/files/wcmsp5/groups/public/@ed_norm/@normes/documents/normativeinstrument/wcms_c138_de.htm
https://www.ilo.org/sites/default/files/wcmsp5/groups/public/@ed_norm/@normes/documents/normativeinstrument/wcms_c155_de.htm
https://www.ilo.org/sites/default/files/wcmsp5/groups/public/@ed_norm/@normes/documents/normativeinstrument/wcms_c182_de.htm
https://www.ilo.org/sites/default/files/wcmsp5/groups/public/@ed_norm/@normes/documents/normativeinstrument/wcms_c187_de.htm


	−Basler, Stockholmer und Rotterdamer Übereinkommen 
(Internationale Abkommen zu Chemikalien, Abfällen und persistenten organischen 
Schadstoffen)
	−Montreal-Protokoll (zum Schutz der Ozonschicht)
	−ILO-Leitlinien für einen gerechten Übergang („Just Transition“)
	−Sustainable Development Goals (SDGs) und weitere relevante  
UN-Umweltrahmenwerke 
(u. a. UNEP-Rahmen, globale Nachhaltigkeits- und Umweltnormen)

Ergänzende Rahmenwerke zu Integritätsbelangen finden Sie innerhalb der oben 
genannten Leitfäden der OECD.

Die genannten Grundanforderungen an unternehmerische Sorgfalt werden zuneh-
mend in europäisches und weltweit in nationales Recht integriert. Mit der Umsetzung 
der Grüner-Knopf-Anforderungen bereiten Sie Ihr Unternehmen nicht nur auf die 
Zertifizierung vor, sondern auch auf rechtliche Verpflichtungen und Anforderungen 
seitens Geschäftspartnern. Neben dem deutschen Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz 
(LkSG), sowie Berichterstattungsanforderungen durch die European Sustainability 
Reporting Standards (ESRS) wird auch die EU-Lieferkettenrichtlinie (CSDDD) neue 
Anforderungen mit sich bringen. Diese EU-Richtlinie wird Unternehmen ab einer 
gewissen Größe in der gesamten EU verpflichten, Umwelt- und Menschenrechtsrisi-
ken systematisch zu überwachen und auf Grundlage internationaler Standards wie 
den UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte zu handeln.

Umgang mit unterschiedlichen Unternehmenstypen

Jedes Wirtschaftsunternehmen unterliegt der unternehmerischen Sorgfaltspflicht. Im 
Einklang mit den internationalen Rahmenwerken sind die Grüner-Knopf-Anforde-
rungen daher so gestaltet, dass sie von Unternehmen jeder Größe und Struktur erfüllt 
werden können und müssen. 

Im Textilsektor umfasst dies zum Beispiel:

	❙ Marken und Händler, die textile Endprodukte einkaufen und vertreiben,

	❙ Unternehmen mit eigener Herstellung, sowie

	❙ einer Mischform aus beidem.

Der Schwerpunkt der Grüner-Knopf-Anforderungen liegt auf der Umsetzung 
unternehmerischer Sorgfaltspflicht in der Lieferkette. Durch den Bezug der Anforde-
rungen auf Prozessschritte (zum Beispiel Konfektion, Einkauf) und nicht die jeweilige 
Position des Unternehmens in der Lieferkette sind die Anforderungen dennoch für 
Marken und Händler ebenso anwendbar wie für Produzenten, die selbst textile 
Produkte herstellen. Für Handelsunternehmen mit indirektem Einkauf bedeutet dies 
bezüglich einiger Anforderungen, dass Sorgfaltsmaßnahmen nicht in direkter 
Zusammenarbeit mit dem Produzenten, sondern über oder in Zusammenarbeit mit 
zwischengeschalteten Geschäftspartnern umgesetzt werden.

Der vorliegende Leitfaden unterstützt bei der Interpretation zusätzlich, indem die 
Reichweite der Anforderungen pro Kernelement übersichtlich dargestellt wird (siehe 
nächstes Kapitel „Tiefe der Nachweispflicht“ und einleitend pro Kernelement).
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Prinzip der Angemessenheit 

Bei der Umsetzung von unternehmerischen Sorgfaltspflichten müssen Unternehmen 
angemessen vorgehen. Das heißt, dass Umfang und Intensität von Präventions-, 
Milderungs- oder Abhilfemaßnahmen und damit verbundene eingesetzte Ressourcen 
Ihrem Risikoprofil entsprechen sollten.

Im Grünen Knopf wird das Prinzip der Angemessenheit in der Ausformulierung der 
Indikatoren sowie bei der Evaluierung durch Zertifizierungsstellen berücksichtigt. Im 
Rahmen der Entscheidung, welche Schwerpunkte bei der Umsetzung von Maßnah-
men gesetzt werden, steht die Wesentlichkeit von Risiken im Vordergrund („risiko- 
basiertes Vorgehen“). 

Dies wird  auf Basis folgender Elemente bewertet:

	❙ der Schwere von möglichen negativen Auswirkungen auf Mensch und Umwelt,

	❙ der Eintrittswahrscheinlichkeit dieser Risiken,

	❙ dem Verhältnis, in dem ein Unternehmen zur negativen Auswirkung steht (Verursa-
chungsbeitrag),

	❙ der Beziehung des Unternehmens zum betroffenen Kontext/Unternehmen (Einfluss-
vermögen) sowie 

	❙ der Art und des Umfang seiner Geschäftsaktivität, das heißt, inwiefern das Unterneh-
men in dem Kontext des Risikos/der Auswirkung aktiv ist und welche Bedeutung der 
Kontext für die eigene Wertschöpfung hat. 

Die Bewertung, ob Unternehmen angemessen mit ihren Risiken umgehen, stützt sich 
also darauf, ob erkennbar und/oder plausibel erklärbar ist, dass sie jene Kriterien 
berücksichtigt haben.

Gemäß dem Prinzip der Angemessenheit ist es auch möglich und vertretbar, dass 
Unternehmen nicht alle schwerwiegendsten Risiken und Auswirkungen gleicherma-
ßen und zur gleichen Zeit adressieren.

Weiterführende Erläuterungen zum Prinzip der Angemessenheit finden Sie im KE3 
(3.2.1 – 3.2.3), auf einer Fokusseite sowie im KE5 (5.2.3).

Prinzip der kontinuierlichen Weiterentwicklung 

Ein weiteres Grundprinzip unternehmerischer Sorgfalt ist ihre Prozesshaftigkeit und 
der Bedarf, den Umgang mit Risiken und Auswirkungen kontinuierlich zu verbessern. 
Es wird damit anerkannt, dass Unternehmen und ihre Umwelt ständigen Verände-
rungen unterliegen und Risiken zu keinem Zeitpunkt vollständig beseitigt werden 
können. Die Sorgfaltsarbeit muss sich kontinuierlich nach aktuellen Risiken und 
Herausforderungen ausrichten, genau wie in anderen unternehmerischen Manage-
mentprozessen. Unternehmen sollen durch ihre Sorgfaltsarbeit lernen und die 
Qualität, Angemessenheit und Wirksamkeit der Maßnahmen stetig weiterentwickeln. 
Es wird hier oft von Reifestadien gesprochen, die durchlaufen werden sollen. Zahlrei-
che Grüner-Knopf-Indikatoren gehen hierauf ein, indem sie die Plausibilität von 
Prozessen und Systemen in den Vordergrund stellen, anstatt  fest definierte Ergeb-
nisse zu erwarten. Außerdem wird diese Entwicklungslogik über die Staffelung der 
Anforderungen in zwei Stufen widergespiegelt.
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Sorgfalt als Managementsystem

Aus den Sorgfaltspflichten ergeben sich Managementaufgaben, die als System zu 
verstehen sind. Während diese Anforderungen im Standard als separate Kern
elemente, Kriterien und Indikatoren aufgeführt sind, sind sie in der Praxis eng 
miteinander verzahnt und überlappen. Um dies zu unterstreichen, werden in dem 
folgenden Leitfaden Bezüge zwischen Indikatoren und den Kernelementen deutlich 
gemacht (siehe jeweils einleitend pro Kernelement „Einbettung im unternehmeri-
schen Sorgfaltsprozess“).

II. TIEFE DER NACHWEISPFLICHT  
FÜR DEN GRÜNEN KNOPF

Internationale Anforderungen wie die UN-Leitprinzipien und die OECD-Leitlinien 
verlangen grundsätzlich, dass unternehmerische Sorgfalt die gesamte Lieferkette 
eines Unternehmens abdeckt. Die Grüner-Knopf-Anforderungen beziehen sich auf 
die textile Herstellung und Lieferketten und so weit nicht anders bestimmt, zielen die 
Indikatoren auf den Umgang mit Risiken und Auswirkungen entlang der gesamten 
textilen Lieferkette ab. 

Bei einigen Indikatoren wurde die Abdeckung der Lieferkettenstufen eingeschränkt. 
Dies wird durch Formulierungen wie „[…] dies umfasst mindestens Zulieferer auf 
Ebene der Konfektion und der Nassprozesse“ (zum Beispiel 2.1.1) deutlich gemacht. 
Der Indikator bezieht sich dann auf die definierte(n) Stufe(n) der Lieferkette(n). Der 
vorliegende Leitfaden stellt diesen Bezugspunkt in der Lieferkette jeweils eingangs 
pro Kernelement dar. Je nach Indikator steigert sich ggf. die Tiefe der Nachweispflicht 
in Stufe B. Lieferkettenstufen umfassen: „Konfektion“, „Nassprozesse“, „Flächenher-
stellung“ und „Garnherstellung“ oder „Rohstoffgewinnung“.

Für Handelsunternehmen mit indirektem Einkauf: Sollten Sie keine direkte 
Geschäftsbeziehung zu Produzenten pflegen, schließen die unten genannten Maß-
nahmen automatisch eine Zusammenarbeit mit direkten Geschäftspartnern ein, die 
dazwischengeschaltet sind, sofern von Produzenten die Rede ist.
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KE 1 
Grundsatzerklärung zu verant-
wortungsvoller Unternehmens-
führung

Die Grundsatzerklärung deckt generell die gesamte Lieferkette und Geschäftstätigkeit ab. 
Einschränkungen in der Gültigkeit oder Reichweite einzelner Policies sollten klar beschrie-
ben und begründet werden. Ein spezifischer Teil der Grundsatzerklärung enthält Anforde- 
rungen, die nur für direkte Zulieferer oder Importeure/Agenten als verpflichtend gelten. 

KE 2 
Analyse und Priorisierung von 
Risiken und negativen Auswir-
kungen

Detaillierte Kenntnis der Zulieferbetriebe ist zunächst lediglich für Konfektion und Nass-
prozessschritte gegeben (nach zwei Jahren auch auf Ebene der Flächen- und Garnherstel-
lung sowie aggregiert für die Rohstoffgewinnung, Stufe B). 

Die grundsätzliche Risikoanalyse deckt von Beginn an alle textilen Lieferketten ab (exklu-
sive Zutaten und Accessoires). Dies umfasst also alle Produktionsaktivitäten über alle 
Beschaffungsländer hinweg bis zum Rohstoffursprung. Die Lohnlückenanalyse muss auf 
Ebene der Konfektion in Risiko-Ländern und bei Hochrisiko-Zulieferern durchgeführt 
werden. 

KE 3 
Prävention 
und Milderung 

In welchen Bereichen der Lieferketten Präventions- und Milderungsmaßnahmen umzuset-
zen sind, richtet sich danach, wo die schwerwiegendsten Risiken ermittelt wurden. Dies 
kann und muss grundsätzlich die gesamte Lieferkette umfassen. Ein großer Teil der 
Anforderungen betrifft jedoch zunächst speziell und sinnvollerweise vor allem die Bezie-
hung zwischen Unternehmen und direkten Zulieferern, also in den meisten Fällen Zuliefe-
rer auf Stufe der Konfektion sowie (im Falle von indirekter Beschaffung) Importeure oder 
Agenten. Auf Stufe B wird der Adressatenkreis um die tieferen Lieferkettenstufen punktuell 
erweitert. Die ergriffenen Maßnahmen sollen die Zusammenarbeit mit Zulieferern verbes-
sern und werden zu einem Großteil intern bei Ihnen im Unternehmen gesteuert, weshalb 
von „internen Maßnahmen“ gesprochen wird (Kriterium 3.1), zu denen auch Einkaufs- und 
Beschaffungspraktiken (Kriterium 3.3) gehören. Weitere Maßnahmen finden ihre Anwen-
dung direkt in den Lieferketten (Kriterium 3.2).

KE 4 
Öffentliche Berichterstattung 
und Kommunikation

Dieses Kernelement bezieht sich ebenso wie Ihre Grundsatzerklärung (KE 1) generell auf 
die gesamte Lieferkette und Geschäftstätigkeit. Die Berichterstattung insbesondere zu 
Maßnahmen konzentriert sich jedoch überwiegend auf die Ebenen der Konfektion und 
Nassprozesse. Erst auf Stufe B soll dann auch vermehrt über tiefere Lieferkettenstufen 
berichtet werden. Dort, wo sich die Sorgfaltsaktivitäten nur auf einen begrenzten Abschnitt 
der Lieferkette beziehen, sollte dies in der Berichterstattung klar benannt werden. In Bezug 
auf die spezifische Anforderung zur Lieferkettentransparenz wird gefordert, dass zunächst 
so weit wie möglich Beschaffungsländer und -regionen für die Ebenen der Konfektion und 
Nassprozesse veröffentlicht werden. Auf Stufe B sollen dann so weit wie möglich alle 
Beschaffungsländer bis zur Rohstoffgewinnung dargestellt werden.

KE 5 
Beschwerdemechanismen 
und Abhilfe

Die Verantwortung der Unternehmen, effektive Beschwerdemechanismen im Rahmen der 
Grüner-Knopf-Anforderungen zu gewährleisten, bezieht sich auf Risiko-Länder oder 
Hochrisiko-Zulieferer auf Konfektionsebene – also dort, wo der Bedarf für funktionierende 
Beschwerdesysteme hoch ist und ein auftraggebendes Unternehmen einen gewissen 
Einfluss leichter ausüben kann. Als produzierendes Unternehmen liegt der Fokus auf den 
eigenen Produktionsbetrieben. Die Verantwortung, Abhilfe und Wiedergutmachung zu 
schaffen, geht weiter. Sie bezieht sich auf jegliche legitime Beschwerden und negative 
Auswirkungen vor Ort, die das Unternehmen durch seine Einkaufspraxis verursacht oder zu 
denen es beigetragen hat. Solche werden von Unternehmen durch eigene vorhandene 
Prozesse wie Audits oder lokale Teams identifiziert oder durch andere Stakeholder an sie 
herangetragen und können somit zusätzlich zu den Ihnen bekannten Produktionskontexten 
(gemäß Lieferketten Mapping) auch Auswirkungen in der tieferen Lieferkette umfassen.

TIEFE DER NACHWEISPFLICHT – WELCHE STUFEN IHRER LIEFERKETTEN SOLLEN  
IHRE SORGFALTSAKTIVITÄTEN MINDESTENS ABDECKEN?
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 Grundlegende Prinzipien / Nachweispflicht



Erläuterung:  
Kernelemente, Kriterien und 
Indikatoren 

KERNELEMENT 1:  
GRUNDSATZERKLÄRUNG ZU VERANTWORTUNGSVOLLER 
UNTERNEHMENSFÜHRUNG

Erwartungen an Unternehmen 

Ihre sogenannte Grundsatzerklärung ist das öffentliche Bekenntnis und Aushängeschild Ihres Unternehmens zum Thema 
unternehmerische Sorgfalt: Sie machen deutlich, dass Ihr Unternehmen sich seiner Verantwortung bewusst ist und seine 
Aufgabe ernst nimmt. Konkret wird von Ihrem Unternehmen erwartet, dass es sich öffentlich zur Achtung grundlegender 
sozialer, Umwelt- und Integritätsanforderungen verpflichtet sowie entsprechende Erwartungen an Geschäftspartner und 
Zulieferer formuliert. Die Grundsatzerklärung fasst die Ziele und Erwartungen Ihres Unternehmens klar und verständlich 
zusammen und nimmt auf mögliche Risikothemen wie auch den Umgang mit diesen Bezug. 

Die meisten Unternehmen verfügen sowohl über Dokumente (auch „Policies“), welche die eigene Unternehmenstätigkeit 
adressieren, als auch solche, die Anforderungen an Geschäftspartner und Zulieferer beschreiben. Sollte Ihr Unternehmen also 
mehr als ein zentrales Dokument verfügen, versteht der Grüne Knopf „Grundsatzerklärung“ auch als Sammelbegriff für 
mehrere Dokumente, die sich gegenseitig ergänzen1.

Tiefe der Nachweispflicht

Generell sollte Ihre Grundsatzerklärung Ihre gesamte Lieferkette und Geschäftstätigkeit abdecken. Dort, wo Sie Einschrän-
kungen in der Gültigkeit oder Reichweite einzelner Policies vornehmen, sollten Sie dies klar beschreiben und begründen. Ein 
spezifischer Teil der Grundsatzerklärung wird Anforderungen enthalten, die nur für Ihre direkten Zulieferer oder Impor-
teure/Agenten als verpflichtend gelten.

Einbettung im unternehmerischen Sorgfaltsprozess

Die öffentlichen Policies Ihres Unternehmens sind ein wichtiger Grundbaustein Ihres Sorgfaltsprozesses. Sie setzen den 
Rahmen für spezifischere Vorgaben, Prozesse und Maßnahmen, über welche die Ziele Ihres Unternehmens umgesetzt werden 
und zu denen Sie auch tiefergehend kommunizieren sollten (KE 4). Die Umsetzung von Sorgfaltsprozessen ist ein dynami-
scher Prozess, der kontinuierlich verbessert werden sollte. Entsprechend sollte Ihre Grundsatzerklärung auf den Erkenntnis-
sen aus der Umsetzung aufbauen und regelmäßig aktualisiert werden. 

1	 Im Folgenden wird vereinfachend und gleichbedeutend von „Grundsatzerklärung“ oder „Policies“ gesprochen, um verschiedenen Modellen 
gerecht zu werden.

LEITFADEN: UNTERNEHMERISCHE SORGFALTSPROZESSE //  GRÜNER KNOPF

  // 16 > INHALTSVERZEICHNIS > EINLEITUNG > GRUNDLEGENDE PRINZIPIEN > KE3 > KE4 > KE5 > GLOSSAR> KE1 > KE2

Kernelement 1 / Grundsatzerklärung



DIE GRUNDSATZERKLÄRUNG IM SORGFALTSPROZESS KE/1

ZUSAMMENSPIEL DER GRUNDSATZERKLÄRUNG  
MIT ANDEREN KERNELEMENTEN

KE
/1
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GRÜNER-KNOPF-INDIKATOREN IM ÜBERBLICK 

1.1

1.3

1.1.1 Selbstverpflichtung zu internationalen Übereinkommen & Rahmenwerken (Stufe A+B)

1.1.2 Selbstverpflichtung zu existenzsichernden Löhnen und dem Einsatz nachhaltiger Materialien

1.1.3 Erwartungen an Zulieferer

1.1.4 Vorgabe zu Unterauftragsvergabe

1.1.5 Verpflichtung zum Umgang mit schwerwiegendsten Risiken und Nennung der hierfür  
verankerten Sorgfaltsprozesse  

1.1.6 Umgang mit vulnerablen Stakeholdern oder Gruppen

1.1.7 Umgang mit Beschwerden und Abhilfe

1.1.8 Formale Anforderungen (Stufe A+B)

1.3.1 Verantwortung der Geschäftsleitung (Stufe A+B)

1.3.2 Internes Bewusstsein und Expertise (Stufe A+B)

1.3.3 Anreizstrukturen (Stufe A+B)

1.3.4 Berücksichtigung in Entscheidungs- und Strategieprozessen (Stufe A+B)

BESTANDTEILE DER GRUNDSATZERKLÄRUNG

1.2 1.2.1 Veröffentlichung auf Website

1.2.2 Kommunikation an eigene Mitarbeiter*innen

1.2.3 Verpflichtung von Zulieferern und Kaskadierung in die Lieferketten

KOMMUNIKATION DER GRUNDSATZERKLÄRUNG

VERANKERUNG DER GRUNDSATZERKLÄRUNG IM UNTERNEHMEN

KE/1

eye-plus  INFO 
alle Indikatoren dieser  
Tabelle sind verlinkt

KE
/1
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KRITERIUM 1.1 
INHALTLICHE BESTANDTEILE DER  
GRUNDSATZERKLÄRUNG

Dieses Kriterium beinhaltet alle Anforderungen, die an die inhaltliche 
Ausgestaltung der Grundsatzerklärung gestellt werden. Neben den 
Inhalten, die der Grüne Knopf vorgibt, ist es Ihnen freigestellt, Ihre 
Grundsatzerklärung um weitere für Sie und Ihre Stakeholder relevante 
Themen zu ergänzen.

Selbstverpflichtung zu internationalen Übereinkommen & Rahmenwerken 
(Indikator 1.1.1)

Die Menschenrechtscharta sowie die ILO Kernarbeitsnormen und die darin formu-
lierten Rechte bilden die Grundlage für die Umsetzung Ihrer Menschenrechtsverant-
wortung (Kapitel 2, I). Daher sollten Ihre Policies explizit darauf Bezug nehmen und 
diese Rechte benennen. 

Im Bereich der Umweltverantwortung sollte mindestens zu (grundlegenden) Themen 
wie Chemikalienmanagement aus international anerkannten Rahmenwerken wie 
zum Beispiel ZDHC (Zero Discharge of Hazardous Chemicals) eine Selbstverpflich-
tung ausgesprochen werden. Für den Umgang mit Integritätsrisiken sind mindestens 
die OECD-Leitsätze für multinationale Unternehmen, Kapitel VII und der OECD-Leit-
faden für den Bekleidungs- und Schuhsektor, Modul 11 als Grundlage der Verpflich-
tung zu wählen. 

Selbstverpflichtung zu existenzsichernden Löhnen (Indikator 1.1.2) 

Darüber hinaus wird erwartet, dass Sie sich zu textilsektorspezifischen und in der 
eigenen Lieferkette besonders hohen Risiken positionieren und Ihre Selbstverpflich-
tungen und Ziele teilen. Diese sind:

1.	Verantwortungsvolle Beschaffungs- und Einkaufspraktiken
Ihr Bekenntnis, wie Sie Ihre Beschaffungs- und Einkaufspraktiken so ausrichten, dass sie 
nicht zu negativen Auswirkungen auf Menschenrechte, Umwelt und Integrität in den 
textilen Lieferketten beitragen. Mehr zu diesem Thema in KE 3.

2.	Förderung existenzsichernder Löhne 
Hier stellen Sie dar, wie Sie im Einklang mit Ihrer Strategie (3.3.3) Verbesserungen im Bereich 
existenzsichernde Löhne erzielen wollen und welche Ziele Sie sich dazu gesteckt haben. 

3.	Kontinuierliche Steigerung des Einsatzes nachhaltiger Materialien  
Zu nachhaltigen Materialien zählen im Grünen Knopf Kunstfasern aus mehrheitlich 
recycelten Rohstoffen und Naturfasern aus nachweislich verantwortungsvoller Produk-
tion. In der Grundsatzerklärung wird ein klares Bekenntnis zur Erhöhung der relativen 
Mengen dieser Materialien verlangt, wobei eine gute Praxis zudem die konkrete Nennung 
von Zielen und entsprechenden Key Performance Indicators (KPIs) wäre. Eine ausführli-
che Erläuterung zur Nutzung von KPIs findet sich unter Indikator  3.2.4.

  HILFESTELLUNGEN 

Textilbündnis

Infopapier „Eine eigene Policy entwi-
ckeln und implementieren“ 

UN Global Compact

Anleitung “A Guide for Business.  
How to Develop a human rights policy” 
(Englisch)

Shift

Überblick zu Menschenrechtsrisiken 
“Internationally Recognized Human 
Rights and Examples of How Business 
Might Impact Them” (Englisch)

ACT

ACT Purchasing Practices Commitments

(Prinzipien bieten Orientierung, auch für 
Nicht-ACT-Mitglieder, zu Charakteristika 
verantwortungsvoller Einkaufs- und 
Beschaffungspraktiken, Englisch)

Amfori 

amfori BEPI Code of Conduct  
Beispiel für Verhaltenskodex zu 
umweltbezogener Sorgfalt, (Englisch)

Vaude

Selbstverpflichtung zur Förderung von 
existenzsichernden Löhnen
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https://www.textilbuendnis.com/download/policy-leitfaden-de-2022
https://www.textilbuendnis.com/download/policy-leitfaden-de-2022
https://www.unglobalcompact.org/library/22
https://www.unglobalcompact.org/library/22
https://www.ungpreporting.org/resources/how-businesses-impact-human-rights/
https://www.ungpreporting.org/resources/how-businesses-impact-human-rights/
https://www.ungpreporting.org/resources/how-businesses-impact-human-rights/
https://actonlivingwages.com/what-we-do/act-and-purchasing-practices/
https://www.amfori.org/document_solution/amfori-bepi/?section=members 
 

https://www.vaude.com/de/de/blog/post/faire-produktion.html
https://www.vaude.com/de/de/blog/post/faire-produktion.html


  HILFESTELLUNGEN 

Grundlegendes Rahmenwerk, OECD

OECD-Leitfaden für die Erfüllung der 
Sorgfaltspflicht zur Förderung verant-
wortungsvoller Lieferketten in der 
Bekleidungs- und Schuhwarenindustrie

Strategie für Unterauftragsvergabe und 
andere Due-Diligence-Prozesse

(S.39–40, Kasten 2 enthält Empfehlun-
gen zu Umgang mit potentiellen 
Subunternehmern)

Sollten Sie sich zu einem dieser Themen einer Initiative angeschlossen haben, ist es 
für Ihre Grundsatzerklärung wichtig, Ihre Verpflichtungen trotzdem so konkret wie 
möglich darzustellen. Nicht bei jeder Initiative sind Bedingungen und Anforderungen 
an Mitglieder transparent, eindeutig und einfach verständlich für Außenstehende. 
Stellen Sie daher Transparenz her und berichten, welche Ziele und Aktivitäten auf 
Ihre Arbeit zutreffen. Eine Beteiligung an Initiativen ist eine Möglichkeit, den 
Sorgfaltsprozessen entsprechend Ihres Risikoprofils nachzukommen, sie ersetzt 
jedoch eine eigene Grundsatzerklärung nicht (siehe auch Ausführungen dazu unter 
Indikator 3.2.1).

Erwartungen an Zulieferer und Vorgabe zu Unterauftragsvergabe  
(Indikatoren 1.1.3 und 1.1.4) 

Eng an die oben genannten Selbstverpflichtungen geknüpft ist eine Darstellung Ihrer 
Erwartungen an Zulieferer. Dies wird meist durch einen separaten Lieferantenkodex 
abgedeckt. 

FOKUS: SEKTORRISIKEN

Der Lieferantenkodex sollte mindestens Bezug auf die OECD-Sektorrisiken nehmen,  
also jene Risiken, die im Bekleidungssektor weltweit über Produktlinien und Regionen 
hinweg vorherrschen (KE 3). 

Sie umfassen laut OECD: 
	− Kinderarbeit

	− Zwangsarbeit

	− Diskriminierung

	− Arbeitszeit/Überstunden

	− Gesundheit und Sicherheit am Arbeitsplatz

	− Vereinigungsfreiheit, Kollektivverhandlungen

	− Nicht-Einhaltung von Mindestlohngesetzen 

	− Fehlende existenzsichernde Löhne

	− Korruption, Bestechung

	− Chemikalienmanagement

	− Wasserverbrauch, Wasserverschmutzung

	− Treibhausgasemissionen 

Es ist Ihnen überlassen, ob dabei explizit auf den OECD-Leitfaden Bezug genommen 
wird. Relevant ist vor allem, dass alle Sektorrisiken namentlich erwähnt werden. 
Sollten Sie weitere Risiken wie zum Beispiel Tierwohl identifiziert haben, ergänzen 
Sie diese in Ihrem Kodex. 
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https://read.oecd-ilibrary.org/governance/oecd-leitfaden-fur-die-erfullung-der-sorgfaltspflicht-zur-forderung-verantwortungsvoller-lieferketten-in-der-bekleidungs-und-schuhwarenindustrie_9789264304536-de#page1
https://read.oecd-ilibrary.org/governance/oecd-leitfaden-fur-die-erfullung-der-sorgfaltspflicht-zur-forderung-verantwortungsvoller-lieferketten-in-der-bekleidungs-und-schuhwarenindustrie_9789264304536-de#page1
https://read.oecd-ilibrary.org/governance/oecd-leitfaden-fur-die-erfullung-der-sorgfaltspflicht-zur-forderung-verantwortungsvoller-lieferketten-in-der-bekleidungs-und-schuhwarenindustrie_9789264304536-de#page1
https://read.oecd-ilibrary.org/governance/oecd-leitfaden-fur-die-erfullung-der-sorgfaltspflicht-zur-forderung-verantwortungsvoller-lieferketten-in-der-bekleidungs-und-schuhwarenindustrie_9789264304536-de#page1


FOKUS: UNAUTORISIERTE UNTERAUFTRAGSVERGABE

Diese Praxis erhöht das Risiko, dass Ihre Erwartungen an die Einhaltung von Standards 
in den betroffenen Fabriken nicht eingehalten werden. Gleichzeitig müssen Sie als 
einkaufendes Unternehmen damit rechnen, dass Sie für Missstände verantwortlich 
gemacht werden, wenn diese aufgedeckt werden. Ihre Grundsatzerklärung sollte die 
Erwartungen Ihres Unternehmens in Bezug auf Unterauftragsvergabe daher klar 
benennen. Dies kann ein grundsätzliches Verbot (von Unterauftragsvergabe) beinhal-
ten oder aber die Anforderung, dass Unterauftragnehmer an das gleiche Qualifikati-
onsverfahren gebunden sind wie Ihre direkten Zulieferer. Bei indirekter Beschaffung 
muss die Grundsatzerklärung darauf eingehen, dass auch Importeure und/oder 
Agenten die Qualifikation von Unterauftragnehmern ihrer Zulieferer evaluieren.

Verpflichtung zum Umgang mit schwerwiegendsten Risiken und Nennung 
der hierfür verankerten Sorgfaltsprozesse  (Indikator 1.1.5) 

Eines der Kernstücke Ihrer Grundsatzerklärung ist die Selbstverpflichtung zum 
Umgang mit schwerwiegendsten Risiken. Im Rahmen dieses Bekenntnisses benennen 
Sie diese Risiken und beschreiben auf übergeordneter Ebene – nicht notwendiger-
weise im Detail –, welche Sorgfaltsaktivitäten Sie zur Vermeidung oder Minderung 
dieser Risiken verankert haben. Die Zusammenhänge zwischen den Ergebnissen der 
Risikoanalyse (KE 2) und den daraus resultierenden Maßnahmen (KE 3) sollen also 
deutlich werden.

Umgang mit vulnerablen Stakeholdern oder Gruppen (Indikator 1.1.6)

Ihre öffentliche Erklärung soll aufzeigen, wie Ihr Unternehmen bei der Umsetzung 
seiner Sorgfaltspflichten mit wichtigen externen Stakeholdern umgeht und im 
Austausch steht.

Menschengruppen im Fokus
Im Mittelpunkt stehen dabei vulnerable Gruppen, also Personen die häufig einem 
höheren Risiko für Menschenrechtsverletzungen ausgesetzt sind und somit besonde-
ren Schutz benötigen. Beispiele hierfür sind Kinder, indigene Bevölkerung, Minder-
heiten, Migrant*innen, Menschen mit Behinderungen oder junge Arbeitnehmer*in-
nen. In der Textilindustrie sind Frauen häufig in mehrfacher Hinsicht betroffen: Sie 
sind überproportional in der Branche vertreten und erleben zusätzlich strukturelle 
Benachteiligungen. Vulnerabilität ist daher oft geschlechtsspezifisch geprägt. 

Darstellung Ihres Ansatzes in der Grundsatzerklärung
Ihre Risikoanalyse soll Aufschluss darüber geben, welche vulnerablen Gruppen wo in 
Ihrer Lieferkette besonders relevant sind und welche Bedarfe sie haben. 

In Ihrer Grundsatzerklärung müssen diese Gruppen klar benannt werden – ebenso, 
wie Ihr Unternehmen mit ihren Bedarfen umgeht und sie berücksichtigt. Dabei 
können Sie die Darstellung allgemein halten und Ihre grundsätzliche Herangehens-
weise beschreiben, ohne jede einzelne Lieferkette detailliert zu erläutern.

  HILFESTELLUNGEN
Beispielhafte Unternehmens
kommunikationen 

Brands Fashion

Grundsatzerklärung 2025

John Lewis

Guidance for John Lewis suppliers 
- communication with informal sector 
workers including homeworkers 

(Englisch)

Burberry

Child Labour and Young Worker Policy 
2026

(Englisch)
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https://www.brands-fashion.com/wp-content/uploads/2025/10/Declaration-of-Principles-BRANDS-Fashion-full-version.pdf
https://www.ethicaltrade.org/sites/default/files/shared_resources/jl_communicating_with_hws.pdf
https://www.ethicaltrade.org/sites/default/files/shared_resources/jl_communicating_with_hws.pdf
https://www.ethicaltrade.org/sites/default/files/shared_resources/jl_communicating_with_hws.pdf
https://www.burberryplc.com/content/dam/burberryplc/corporate/documents/impact/codes-and-policies/child-labour-and-young-worker-policy.pdf
https://www.burberryplc.com/content/dam/burberryplc/corporate/documents/impact/codes-and-policies/child-labour-and-young-worker-policy.pdf
https://assets.ctfassets.net/6da6x9livy02/2j1WcLPXJai3sh7w4p6q4L/60bf8debcbe79c548dc0f19cde5f13ab/FOND_OF_CR-Booklet_2022.pdf


Umgang mit Beschwerden und Abhilfe (Indikator 1.1.7)

Ein grundlegendes Instrument, um potenziell Betroffenen und ihren Vertretungen 
die Möglichkeit zu geben, mit Ihrem Unternehmen in Kontakt zu treten sind 
Beschwerdemechanismen. In Ihrer Grundsatzerklärung verpflichten Sie sich, alle im 
Unternehmen eingegangenen Beschwerden anzuhören und zu bearbeiten. Darüber 
hinaus schildern Sie, über welche Kanäle dies geschehen kann und wie Sie als 
Unternehmen in solchen Fällen handeln. Zentral ist hier die Selbstverpflichtung, 
Beschwerdeführende vor Vergeltungsmaßnahmen zu schützen. Im Regelfall wird dies 
mindestens durch die Verpflichtung zur Wahrung von Anonymität ausgedrückt. Die 
Kommunikation Ihres Beschwerdemechanismus in der Grundsatzerklärung ist der 
erste Schritt zu seiner Effektivität (KE 5). Sie haben hier die Chance, eine Grundlage zu 
schaffen, dass potenzielle Nutzer*innen Verständnis (für) und Vertrauen in Ihre 
Prozesse und die Nachverfolgung aufbauen. 

Formale Anforderungen (Indikator 1.1.8) 

Stellen Sie sicher, dass Personen aus Ihrem Unternehmen mit entsprechendem 
Fachwissen die Grundsatzerklärung erstellen. Möglicherweise ziehen Sie mehrere 
Personen hinzu, die unterschiedliche Bereiche abdecken (zum Beispiel Compliance, 
Einkauf). Nutzen Sie auch externes Fachwissen, um eigene Wissenslücken zu komple-
mentieren und achten Sie auf Aktualität. Es ist vorteilhaft, Quellen mindestens intern 
kenntlich zu machen/auf Referenzen zu verweisen und auch Jahresangaben festzu-
halten. Wichtig ist außerdem, dass bei der Darstellung von Risiken stets die Verbin-
dung zum eigenen Unternehmen und Risikoprofil deutlich wird. Die Grundsatzerklä-
rung ist jährlich zu aktualisieren.

  HILFESTELLUNGEN 

Fond of

Corporate Responsibility Booklet

(Darstellung und Erläuterung von 
Risiken anhand einer Risikomatrix,  
S. 21–24)

John Lewis

Guidance for John Lewis suppliers 
- communication with informal sector 
workers including homeworkers 

(Englisch)

Pentland Brands

Child Labour and Young Worker Policy

(Englisch)

ASOS

Freedom of Association and Collective 
Bargaining Policy

(Englisch)

BEISPIEL

Umgang mit unterschiedlichen Beschäftigtengruppen
Ein Unternehmen analysiert die unterschiedlichen Bedarfe seiner Beschäftigtengrup-
pen – etwa von Saison- oder Wanderarbeiter*innen sowie Teilzeitbeschäftigten –,  
die jeweils unterschiedlich stark geschützt sind und variierenden Zugang zu Leistun-
gen haben. Darauf aufbauend richtet es seine Maßnahmen gezielt aus, zum Beispiel 
durch verantwortungsvolle Rekrutierungsprozesse und den Abschluss rechtsverbindli-
cher, schriftlicher Arbeitsverträge.

Darüber hinaus entwickelt das Unternehmen spezifische Fördermaßnahmen für 
besonders vulnerable Gruppen, um deren Teilhabe am Arbeitsplatz zu stärken und den 
Zugang zu Beschwerde- und Abhilfemechanismen zu verbessern. Ein strukturierter 
Austausch mit diesen Gruppen stellt sicher, dass ihre Perspektiven kontinuierlich 
einbezogen werden (siehe KE 2).

LEITFADEN: UNTERNEHMERISCHE SORGFALTSPROZESSE //  GRÜNER KNOPF

  // 22 > INHALTSVERZEICHNIS > EINLEITUNG > GRUNDLEGENDE PRINZIPIEN > KE3 > KE4 > KE5 > GLOSSAR> KE1 > KE2

Kernelement 1 / Grundsatzerklärung

https://assets.ctfassets.net/6da6x9livy02/2j1WcLPXJai3sh7w4p6q4L/60bf8debcbe79c548dc0f19cde5f13ab/FOND_OF_CR-Booklet_2022.pdf
https://www.ethicaltrade.org/sites/default/files/shared_resources/jl_communicating_with_hws.pdf
https://www.ethicaltrade.org/sites/default/files/shared_resources/jl_communicating_with_hws.pdf
https://www.ethicaltrade.org/sites/default/files/shared_resources/jl_communicating_with_hws.pdf
https://pentlandbrands.com/wp-content/uploads/2018/11/Pentland-Brands-Child-Labour-and-Young-Worker-Policy.pdf
https://pentlandbrands.com/wp-content/uploads/2018/11/Pentland-Brands-Child-Labour-and-Young-Worker-Policy.pdf
https://www.asosplc.com/fashion-with-integrity/reports-and-policies/
https://www.asosplc.com/fashion-with-integrity/reports-and-policies/


LEITFRAGEN FÜR DIE UMSETZUNG 
	− Welches Leitbild Ihres Unternehmens wird über Ihre öffentliche Grundsatzerklärung vermittelt? 

	− Welche Zielgruppen möchten Sie jeweils über die (verschiedenen) Policies erreichen? Wie können Sie dafür 
sorgen, dass diese Zielgruppen die Inhalte verstehen und anwenden können? 

	− Wie werden international anerkannte Menschenrechte in Ihrer Grundsatzerklärung definiert? Welchen Umwelt-
standards haben Sie sich verpflichtet und warum? Sind dadurch für Ihre Produktionsprozesse typische 
Umweltrisiken abgedeckt? Sind die Themen Korruption und Bestechung ausreichend in der Grundsatzerklärung 
verankert?

	− Wie werden die wichtigsten Erkenntnisse Ihrer Risikoanalyse sowie die identifizierten Handlungsfelder  
dargestellt? Inwiefern wird hierbei auf vulnerable Gruppen und deren Bedarfe eingegangen?

	R Stufe B: Welche zusätzlichen oder neueren Informationen können Sie ergänzen, um Erkenntnisse oder 
Fortschritte aus Ihrer Sorgfaltsarbeit kenntlich zu machen?

	− Können interne und externe Stakeholder zu jedem der verlangten Themen Ihre Erwartungen und etablierten 
Sorgfaltsprozesse verstehen?

	− Wie verständlich sind die Vorgaben Ihres Unternehmens für die Lieferkette? Wird Geschäftspartnern Ihre 
Position zum Thema Unterauftragsvergabe und der Umgang damit klar?

	− Wer könnten potenzielle Nutzer Ihrer Beschwerdemechanismen sein? Ist die Darstellung der Beschwerdeka-
näle in der Grundsatzerklärung so klar, dass diese Stakeholder sie verstehen, sich angesprochen fühlen und 
vertrauen können, dass ihre Beschwerden verantwortungsvoll und vertrauensvoll behandelt werden?

ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B  (INDIKATOR 1.1.1)

Sie nutzen Erkenntnisse aus Ihrer Sorgfaltsarbeit, um Ihre Grundsatzerklärung kontinuierlich zu überprüfen und Ihre 
Selbstverpflichtungen bei Bedarf anzupassen. Sie sehen einen regelmäßigen Review-Zyklus für Ihre Policies vor und 
übertragen einer kompetenten Person oder einem Team die Verantwortung, anlassbezogen auch außerplanmäßige 
Aktualisierungen oder neue inhaltliche Positionen anzuregen.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN (ÜBERPRÜFUNG IN DER 2. ÜBERWACHUNGSEVALUIERUNG)  

Es wird erwartet, dass Sie auf Basis Ihres spezifischen (sich stets verändernden) Risikoprofils geprüft haben, ob sich über die 
vorgegebenen Sektorstandards hinaus weitere Themen ergeben haben, zu denen Sie sich selbst verpflichten wollen. Das 
kann zum Beispiel Themen umfassen wie den Umgang mit Heim-/ Handarbeit oder Wanderarbeiter*innen, Menschen- 
rechtsverteidiger*innen oder gewissen politischen Kontexten. Außerdem sollen in die Überarbeitung Erfahrungen einflie- 
ßen, die Sie in Ihrer Sorgfaltsarbeit zu Ihren Risiken gemacht haben. Ergänzungen sind häufig dann nötig, wenn ein 
Unternehmen zum Beispiel neue Länder erschließt, mit neuen Geschäftspartnern arbeitet, sich wirtschaftliche oder 
politische Rahmenbedingungen verändern oder neue Rahmenwerke veröffentlicht werden.
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Auf der Website des Unternehmens verfügbare Policies, zum Beispiel:

	❙ Unternehmenswerte und Ziele

	❙ Themenspezifische Policies, Leitlinien oder Richtlinien

	− Zusammenfassend, zum Beispiel zu den Bereichen Umwelt, Integrität, Soziales, 
Zusammenarbeit mit Partnern, nachhaltige Beschaffung

	− Themenspezifisch, zum Beispiel zu Menschenrechten, Chemikalien, nachhaltigen 
Fasern, verantwortungsvoller Rekrutierung, Korruption

	❙ Verhaltenskodex für Lieferanten

	❙ Verhaltenskodex mit Bezug zum Handeln des eigenen Unternehmens, Ethikkodex

	❙ Bekenntnis, Selbstverpflichtung

	❙ Konkrete Anleitungen für eigenes Personal oder Zulieferer

Hinweis: Die spezifischen Titel der Dokumente sind nicht ausschlaggebend, sondern ihre 
Inhalte.

Aktualisierung

	❙ Datieren/Aktualisierung der Dokumente oder Eintragungen

	❙ Prozessbeschreibung der Aktualisierung, zum Beispiel über Meeting-Protokolle, 
Dokumentation von Review- und Feedbackprozessen

	❙ Versionsnummerierung

Konsultation von internen und externen Fachquellen  
(auch informell durch Schriftverkehr)

	❙ Prozessbeschreibung, auch über Meeting-Protokolle, Dokumentation von Review- und 
Feedbackprozessen

	❙ Verlinkung von Quellen innerhalb der Grundsatzdokumente

	❙ Liste mit genutzten Publikationen oder Gesprächsprotokollen zum Austausch mit 
internen oder externen Expert*innen (möglichst mit Jahresangabe)

MÖGLICHE  
NACHWEISE
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In diesem Kriterium werden Anforderungen daran gestellt, wie die 
Grundsatzerklärung an relevante Stakeholder kommuniziert und verfügbar 
gemacht werden soll. Ist diese Kommunikation wirksam, ist ein 
Grundbaustein für die Übernahme geteilter Verantwortung gelegt.

Veröffentlichung auf der Website, Kommunikation an eigene  
Mitarbeitende und Verpflichtung von Zulieferern und Kaskadierung  
in die Lieferketten (Indikatoren 1.2.1 – 1.2.3)

Unter der Grundsatzerklärung werden ein oder mehrere separate Policies oder 
Dokumente verstanden, die unterschiedliche Titel tragen können. Wichtig ist, dass sie 
auf der Unternehmenswebsite öffentlich zugänglich gemacht werden. Darüber 
hinaus müssen relevante Teile der Policies an die jeweiligen Zielgruppen kommuni-
ziert werden, sodass diese die Erwartungen des Unternehmens kennen und wissen, 
was sie umsetzen sollen. 

Für eigene Mitarbeitende sollen die Informationen in der Landessprache oder auf 
Englisch bereitgestellt werden. Gute Praxis ist es, die Grundsatzerklärung bei der 
Einarbeitung von neuen Kolleg*innen, in Schulungen oder Intranet-Kommunikation 
zu integrieren. 

Für direkte Zulieferer müssen die für sie relevanten Anforderungen zumindest in 
Englisch bereitgestellt, kommuniziert  und verpflichtend gemacht werden. Dies wird 
durch Unterzeichnung des relevanten Dokuments, oftmals als Teil weiterer Vertrags-
bedingungen, kenntlich gemacht. Die Verpflichtung kann nicht mündlich geschehen. 
Es reicht auch nicht aus, sich in der Prüfung auf bestehende Zertifizierungen in der 
Lieferkette zu berufen. 

Unternehmen in den tieferen Lieferketten sollen darüber erreicht werden, dass 
Zulieferer die Anforderungen wiederum mit ihren Zulieferern teilen müssen (Kaska-
dierung). Hier reicht für den Grünen Knopf der Nachweis, dass diese Anforderung für 
den eigenen Zulieferer verpflichtend gemacht wurde, die konkrete Umsetzung des 
(Sub-)Zulieferers muss nicht dokumentiert werden. 

Bei indirekter Beschaffung müssen Agenten oder Importeure die Anforderungen bei 
ihren direkten Zulieferern verpflichtend machen.

KRITERIUM 1.2  
KOMMUNIKATION DER GRUNDSATZERKLÄRUNG

  HILFESTELLUNGEN

Hessnatur

Website und detaillierter Sozialbericht 

Brands Fashion

Website und Kurzfassung des  
Nachhaltigkeitsberichts
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KRITERIUM 1.3 
VERANKERUNG DER GRUNDSATZ- 
ERKLÄRUNG IM UNTERNEHMEN 

Die folgenden Anforderungen zielen darauf ab, sicherzustellen, dass  
Ihr Unternehmen in angemessenem Maße Verantwortlichkeiten zuweist 
sowie Anreizstrukturen, Ressourcen und Kompetenzen bereitstellt, um 
unternehmerische Sorgfalt umsetzen zu können. Dies bezieht sich auf  
alle Themen, die inhaltlich in der Grundsatzerklärung (Kriterium 1.1) 
abgedeckt sind.

Verantwortung der Geschäftsleitung (Indikator 1.3.1)

Nach der formalen Verabschiedung der Grundsatzerklärung beginnt die operative 
Umsetzung. Dazu legt die Geschäftsleitung klare Verantwortlichkeiten für die  
Sorgfaltsprozesse fest, mindestens für die Funktionsbereiche Nachhaltigkeit, Einkauf, 
Beschaffung, Design, Produktentwicklung, Personal und Compliance. Wie dies 
konkret organisiert wird, hängt u. a. von Größe, Struktur und Unternehmenskultur ab.

LEITFRAGEN FÜR DIE UMSETZUNG 
	− Welche bestehenden Kommunikationskanäle Ihres Unternehmens können Sie nutzen, um die Inhalte Ihrer 

Policies zielgruppenspezifisch zu kommunizieren?

	− Wird allen Beteiligten klar, welche Verantwortung sie bei der Umsetzung von Anforderungen haben? Wird 
Zulieferern klar, welche Verantwortung sie bezüglich der Kaskadierung der Anforderungen haben?

	− Über welche Strukturierung der Unternehmenswebsite machen Sie es interessierten internen oder externen 
Stakeholdern möglichst einfach, einen Überblick zu den relevanten Policies Ihres Unternehmens zu erhalten?

	− Wie stellen Sie sicher, dass die Grundsatzerklärung die Erkenntnisse und Entwicklungen in Ihrem Risikoprofil 
über die Zeit spiegelt?

Kommunikation 

	❙ Policies in relevanter Sprache (zum Beispiel auf der Website, im Intranet, über Aus-
hänge im Pausenraum, Newsletter, Schulungen zum Thema, bei der Einstellung neuer 
Mitarbeiter*innen)

	❙ Unterzeichneter Lieferantenkodex

	❙ Vertragsunterlagen, an die Policies angehängt werden

	❙ Unterschriften, die Erhalt und Anerkennung von Policies bestätigen

  HILFESTELLUNGEN 

BMZ Studie

Mit Verantwortung zum Erfolg: 
Praktische Umsetzung menschenrecht-
licher Sorgfalt in 10 Unternehmen 

(sektorübergreifend und vor allem für 
große Unternehmen relevant, enthält pro 
Unternehmensbeispiel eine Darstellung 
zum Thema “organisatorische 
Verankerung“)

Vaude

Website 

(Beispielhafte Darstellung eines Teams, 
das funktionenübergreifend zu Nach
haltigkeit arbeitet)

UN Global Compact

Decent Work Toolkit for Sustainable 
Procurement - Tool 3 „Buyer KPIs”

Sektorunabhängig, enthält Vorschläge 
für Leistungsindikatoren für Einkäufer/
Einkaufsfunktionen

MÖGLICHE  
NACHWEISE
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https://www.ressourcenwende.net/wp-content/uploads/2021/11/studie-menschenrechtliche-sorgfalt-in-unternehmen.pdf
https://csr-report.vaude.com/gri-en/vaude/csr-team.php
https://sustainableprocurement.unglobalcompact.org/tool-3-part-2-buyer-kpis/
https://sustainableprocurement.unglobalcompact.org/tool-3-part-2-buyer-kpis/


In kleineren Unternehmen oder dort, wo Nachhaltigkeit stark verankert ist, sind 
Zuständigkeiten oft direkt in den Fachabteilungen integriert. Größere Unternehmen 
und solche, die erst später stärkere Verantwortung für Nachhaltigkeitsthemen 
übernommen haben, arbeiten häufiger mit eigenen Nachhaltigkeits- oder Menschen-
rechtsteams. In diesem Fall ist besonders wichtig, dass die Geschäftsleitung festlegt, 
wie Steuerung, Abstimmung und Entscheidungswege funktionieren.

Beispielhafte Fragen für klare Governance

	❙ Welche Abteilungen setzen die Arbeit zu welchen Themen um? 

	❙ Sind zusätzliche Projekt- oder Arbeitsgruppen sinnvoll? 

	❙ Wer berichtet an wen und in welchem Turnus? 

	❙ Gibt es eine funktionsübergreifende Koordinations- oder Steuerungsfunktion?

ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B

Im Folgenden geht es darum, die von der Geschäftsleitung getroffenen Entscheidungen im weiteren Sinne (beispielsweise 
Grundsatzerklärung, Verantwortungszuweisung an Funktionen) in den laufenden Prozessen Ihres Unternehmens nachzu-
verfolgen. Sorgen Sie dafür, dass das Thema der Umsetzung der unternehmerischen Sorgfalt in Zukunft regelmäßig von der 
Geschäftsleitung diskutiert wird. Dies bedeutet zum Beispiel, dass Fachabteilungen bereits jetzt Informationsformate 
entwickeln, um die Geschäftsleitung auf aggregierter Ebene über ihre Arbeitsergebnisse, Entwicklungen und Herausforde-
rungen zu informieren. Sorgen Sie dafür, dass das Thema auf entsprechende Agenden gesetzt wird.

Für die Geschäftsleitung selbst sollten Ziele entwickelt werden, über die in Zukunft eine Bewertung Ihrer Führung in Bezug auf 
unternehmerische Sorgfalt vorgenommen werden kann. Bestehende Ansätze der Leistungsbewertungen, die oftmals enger auf 
kommerziellen Erfolg wie Marktanteile oder Wachstum abzielen, müssen also frühzeitig überprüft und ggf. angepasst werden. 

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN 

Das Ziel ist, dass sich nun ein Sorgfaltspflichtenprozess etabliert hat, über den die Geschäftsleitung regelmäßig, also 
mindestens alle 12 Monate, diskutiert, um Fortschritte in Bezug auf die Umsetzung zu evaluieren. Folgende Ansatzpunkte 
bieten sich hier zum Beispiel für die Betrachtung des Fortschritts an:

	R vergangene und neue Erkenntnisse aus der Risikoanalyse und darauf aufbauende Maßnahmen

	R Wirksamkeit von Präventions- und Abhilfemaßnahmen zu schwerwiegendsten Risiken oder negativen Auswirkungen 
(Kriterium 3.2 und 5.2.5)

	R die Aussagekraft Ihrer Risikoanalyse und Beitrag zur Verminderung von tatsächlichen Auswirkungen
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Für eine bestellte Geschäftsleitung – sofern dies auf Ihr Unternehmen zutrifft – müssen nach zwei Jahren entsprechend 
(angepasste) Leistungsbewertungen gelten, so dass zum Beispiel Fortschritte hinsichtlich gesteckter Nachhaltigkeitsziele 
bewertet werden. Die genaue Ausgestaltung dessen variiert stark je Unternehmenskontext, daher hier nur einige Beispiele 
an Themenrichtungen:

	R Erfolg bei Erschließung von alternativen Beschaffungsmärkten nachhaltiger Materialien

	R Einführung von Produkt- oder Technologieinnovationen, die negative Umweltauswirkungen vermindern und 
geschäftstauglich sind

	R Entwicklung und Umsetzung von spezifischen Präventionsmaßnahmen, um schwerwiegendste Risiken zu adressieren

	R Eingehen von wirksamen strategischen Partnerschaften mit externen Stakeholdern zu Risikothemen im Bereich 
Umwelt, Menschenrechte und Integrität

	R Deeskalation von Konflikten mit kritischer Zivilgesellschaft durch Initiierung von wirksamen Dialogprozessen

	R Öffentliche Anerkennung in relevanten Foren/Mitgliedsinitiativen/etc. für Fortschritte im Bereich Nachhaltigkeit

Zusätzlich wurden Ziele und KPIs entwickelt, die sich auf die Umsetzungsmessung im Unternehmen beziehen: Für alle 
Funktionen, die für die Sorgfaltsarbeit eine Verantwortlichkeit zugewiesen bekommen haben, gelten nun konkrete Ziele und 
Kennzahlen, die Verbesserung der Umsetzung messbar machen sollen (KE 3). Dies ist wichtig, da Mitarbeitenden Klarheit 
gegeben wird, welche Ziele und Erwartungen mit ihrer Rolle verknüpft sind. Zum Beispiel könnte unternehmerische Sorgfalt als 
grundlegender Teil ihrer Arbeit, Arbeitszeit und ihrer beruflichen Entwicklung anerkannt werden (hier eine enge Verbindung zu 
1.3.3 „Anreizstrukturen“), um Legitimation bestimmter Handlungen und Motivation zu schaffen. Außerdem ermöglicht die 
Definition von Zielen und Indikatoren, Arbeit zu operationalisieren und im Verlauf zu prüfen, ob Fortschritte gemacht werden.

BEISPIEL

Erfolgsindikatoren für Mitarbeitende im Einkauf
	− Anzahl der Besuche von Produktionsstätten durch Einkäufer*innen

	− Anzahl an internen, funktionenübergreifenden Gesprächen zu Dilemmata zwischen 
kommerziellen und Nachhaltigkeitszielen

	− Anzahl Trainings und Austauschgespräche mit Geschäftspartnern zu Anforderungen 
der Grundsatzerklärung (insbesondere solche, die Geschäftspartner mit positivem 
Feedback beantworten und als hilfreich empfinden)

	− Änderungen der Einkaufspraktiken aufgrund von negativem Feedback durch 
Zulieferer

Quelle: UN Global Compact, Decent Work Toolkit for Sustainable Procurement (Tool 3, „Buyer KPIs“)

Internes Bewusstsein und Expertise (Indikator 1.3.2)

Nach der Übertragung von Verantwortung auf die jeweiligen Funktionen müssen in 
diesen (und ggf. weiteren) Bereichen zuständige Mitarbeitende die Anforderungen 
unternehmerischer Sorgfaltspflichten für das eigene Unternehmen und für Geschäfts-
partner kennen und über das notwendige Wissen verfügen, um diese praktisch umzu-
setzen. Welche Kenntnisse dafür erforderlich sind, unterscheidet sich je nach Funktion. 
Als Unternehmen bauen Sie dieses Wissen durch gezielte Rekrutierung oder das 
Angebot von Trainings und Weiterbildungsmaßnahmen auf. Fragen Sie auch immer 
wieder die Mitarbeitenden selbst, ob Sie sich ausreichend befähigt und ausgebildet 
fühlen, um an den Sorgfaltsthemen zu arbeiten. Dies schafft Transparenz über mögli-
che Lücken und wie diesen begegnet werden könnte. 
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ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B

Während der Umsetzung Ihrer Sorgfaltsaufgaben wird Ihnen bewusst, in welchen Themengebieten noch Wissenslücken 
vorhanden sind. Ihre Aufgabe ist es, Entwicklungs- und Trainingsbedarfe bei Ihren Mitarbeitenden kontinuierlich zu 
identifizieren und gezielt Ressourcen oder Kompetenzen aufzubauen. Dies kann und soll breit gedacht werden – es zählen 
hier auch solche Fähigkeiten und Kenntnisse, die wichtig sind für Umsetzung von Sorgfaltspflichten im eigenen Unterneh-
men, wie zum Beispiel Kommunikation, Verhandlungsführung, Präsentation, Datenvisualisierung. 

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Es wird erwartet, dass Sie den Trainingsbedarf erkannt und daraufhin entsprechende Weiterbildungen angeboten bzw. 
selbst durchlaufen haben. Für den Grünen Knopf ist dabei wichtig, dass Sie plausibel darlegen können, wie die Weiterbil-
dungen inhaltlich zu den identifizierten Bedarfen passen und künftig einen Mehrwert für die Umsetzung von Sorgfalts-
pflichten bieten.

Anreizstrukturen (Indikator 1.3.3)

Um die Umsetzung unternehmerischer Sorgfalt zu unterstützen, braucht es in der 
Unternehmenskultur Anreizstrukturen, die ein Handeln im Sinne der Grundsatzerklä-
rung bei den Mitarbeitenden fördern, anstatt dem unbeabsichtigt entgegenzuwirken. 
Der Grüne Knopf erwartet daher, dass Sie  in einer Analyse prüfen, welche Anreize 
aktuell bestehen, wie diese wirken und wo Anpassungsbedarf besteht. Eine solche 
Reflexion ist zwingend erforderlich – das reine Vorhandensein von Prämien- oder 
Weiterentwicklungsangeboten genügt nicht. Entscheidend ist der konkrete Bezug zu 
menschenrechtlichen oder umweltbezogenen Sorgfaltspflichten. Ziel dieses Indika-
tors ist, dass Unternehmen bewusst gestalten, wie Motivation, Verantwortung, 
Bewertung und/oder Vergütung miteinander verbunden sind – und dadurch die 
Umsetzung unternehmerischer Sorgfaltspflichten strukturell verankern.

Umfang und Zuständigkeit

Dieser Indikator zu Anreizstrukturen gilt für alle Unternehmen, unabhängig davon, 
wie weit sie in der Umsetzung der Sorgfaltspflichten fortgeschritten sind. Während 
einige Unternehmen diese Zusammenhänge möglicherweise bereits seit längerer Zeit 
reflektieren und als integralen Bestandteil ihrer Kultur verankert haben, müssen 
andere sie erst gezielt herstellen. Entscheidend ist, dass Sie dem Grünen Knopf 
nachvollziehbar darlegen, wie Ihr Anreizsystem verantwortungsvolles Handeln unter-
stützt. Dazu sollten Sie bereichsübergreifend prüfen, wie verschiedene Unterneh-
mensfunktionen – etwa Einkauf, Design, Vertrieb oder Produktentwicklung – mit der 
Umsetzung von Sorgfaltsanforderungen verbunden sind. 

So kann zum Beispiel 

	❙ ein*e Designer*in durch Materialentscheidungen spezifische Risiken in der Lieferkette 
beeinflussen.

	❙ Einkäufer*innen über Preisverhandlungen auf Lohnthemen einwirken. 

	❙ die Produktentwicklung nachhaltige Alternativen priorisieren oder Ziele für  
Innovationen formulieren. 
 
Wenn alle Möglichkeiten bereits ausgeschöpft sind, sollte dies in der Analyse 
nachvollziehbar dargestellt werden. 
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Arten von Anreizsystemen

Der Grüne Knopf erkennt sowohl finanzielle als auch nicht-finanzielle Anreize an.  

Finanzielle Anreize können sein: 

	❙ Boni, Prämien oder Gehaltserhöhungen, 

	❙  variable Vergütungssysteme, die an Nachhaltigkeitsziele oder Sorgfalts-KPIs  
gekoppelt sind. 

Nicht-finanzielle Anreize umfassen z. B.: 

	❙ Weiterbildungsangebote oder interne Auszeichnungen, 

	❙ Ideenwettbewerbe zu Nachhaltigkeitsthemen, 

	❙ Feedback- oder Zielgespräche zu sozial-ökologischem Engagement, 

	❙ die Bereitstellung von Arbeitszeit für freiwilliges Engagement. 

Bereits in Indikator 1.3.1 (Verantwortung der Geschäftsführung) ist festgelegt, dass 
Leistungs- und Entwicklungsziele definiert werden müssen. Diese Zielvereinbarungen 
sind Teil Ihres Anreizsystems – unabhängig davon, ob sie monetär verknüpft sind 
oder nicht.

BEISPIEL

Wirkung und mögliche Fehlanreize 
Ein Unternehmen setzt im Einkauf ein Bonussystem ein, das auf Kostensenkungen 
abzielt. Das Einkaufspersonal erhält beispielsweise einen Bonus, wenn es die Ausga-
ben für Rohwaren um 10 % reduziert. In der Praxis führt dies dazu, dass der Fokus 
stark auf Preisverhandlungen liegt, während soziale und ökologische Kriterien bei der 
Lieferantenauswahl zunehmend in den Hintergrund treten.

Um solchen Fehlanreizen entgegenzuwirken, passt das Unternehmen sein Anreizsys-
tem an und verknüpft es gezielt mit Nachhaltigkeitszielen. So wird etwa ein Bonus 
daran gekoppelt, den Anteil fair gehandelter oder nachhaltig produzierter Rohwaren 
um 10 % zu steigern. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass wirtschaftliche Ziele 
nicht isoliert verfolgt werden, sondern im Einklang mit sozialen und ökologischen 
Anforderungen stehen.
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Berücksichtigung in Entscheidungs- und Strategieprozessen  
(Indikator 1.3.4)

Zuletzt liegt es in der Verantwortung der Unternehmensführung, dass Erkenntnisse 
aus der Umsetzung der unternehmerischen Sorgfalt auch unternehmensweit in 
Entscheidungsprozesse mit einbezogen werden. Insbesondere sind hier die Ergebnisse 
der Risikoanalyse und -priorisierung sowie die ermittelten negativen Auswirkungen 
von Relevanz.

Relevante Entscheidungsprozesse sind zunächst mindestens folgende:
Die Erschließung eines neuen Beschaffungs- oder Produktionslandes ist eine strategi-
sche Entscheidung, die frühzeitig durch eine fundierte Risikoanalyse (KE 2) begleitet 
werden muss. Das potenzielle Land ist dabei demselben Analyseprozess zu unterzie-
hen wie bestehende Beschaffungsländer. Wo belastbare Informationen aufgrund 
noch nicht etablierter Geschäftsbeziehungen fehlen, sollten Annahmen transparent 
modelliert oder verschiedene Szenarien betrachtet werden. Ziel ist ein solides 
Verständnis konkreter Risiken, das allen an der Entscheidung beteiligten Personen 
frühzeitig kommuniziert und gemeinsam diskutiert wird.

Auch der Rückzug aus einem bestehenden Beschaffungs- oder Produktionsland – 
unabhängig von den Gründen dafür – ist eine Entscheidung, die sorgfaltspflichtrele-
vante Konsequenzen haben kann. Bevor diese Entscheidung getroffen wird, muss 
erörtert werden, wie sich der Rückzug auf bereits identifizierte Risiken im jeweiligen 
Kontext auswirkt. Auf Basis dieser Bewertung sind gegebenenfalls die in Abschnitt 
3.1.4 beschriebenen Maßnahmen einzuleiten.

Entscheidungen in der Produktentwicklung sollten stets unter Berücksichtigung von 
Sorgfaltspflichtenüberlegungen getroffen werden, da die Wahl von Materialien und 
Designs direkte Auswirkungen auf Risiken entlang der Lieferkette haben kann – etwa 
hinsichtlich Ressourcenverbrauch, Treibhausgasemissionen und sozialer Verantwor-
tung. Eine frühzeitige Integration dieser Überlegungen verhindert, dass aufwändige 
Korrekturen erst nachgelagert notwendig werden. Bei der Aufnahme neuer Materia-
lien sollte daher geprüft werden, ob diese sich leichter recyceln, wiederverwenden 
oder in bestehende Stoffkreisläufe integrieren lassen. Modulare oder sortenreine 
Produktdesigns können zusätzlich dazu beitragen, Materialien am Ende ihres Lebens-
zyklus effizient zu trennen und erneut nutzbar zu machen.

ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B

Es gilt im Folgenden zu planen, wie das Anreizsystem umgestaltet oder implementiert werden kann, sodass es zielge-
richtet und wirksam ist. Dies kann längere Prozesse und Austausche mit verschiedenen Stakeholdern  in Ihrem 
Unternehmen umfassen, gegebenenfalls wird Ihre Personalabteilung hinzugezogen und/oder ein außerordentliches 
Projekt nötig sein. Dies hängt von der Größe Ihres Unternehmens, der Komplexität Ihrer Organisation, aber auch von 
der Art der Lücken ab, die Sie identifiziert haben. Es empfiehlt sich, zeitnah mit der Umsetzung zu beginnen und einen 
Plan zu erarbeiten.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Zumindest für eigene Mitarbeitende sowie Entscheidungsträger*innen in den Funktionsbereichen Einkauf, Beschaffung, 
Produktentwicklung, Compliance und Design müssen nun Anreiz- und Belohnsysteme angepasst und effektiv sein. Um die 
Wirksamkeit zu überprüfen empfiehlt es sich zum Beispiel durch Umfragen zu evaluieren, inwiefern sich diese (neuen) 
Anreize auf das Verhalten und Entscheidungen der Mitarbeitenden ausgewirkt haben.
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ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B 

In Zukunft wird erwartet, dass die oben genannten Analyseergebnisse zusätzlich auch in der grundlegenden Beschaffungs- 
und Einkaufsstrategie berücksichtigt werden. Bei der Beschaffungs- und Einkaufsstrategie geht es zum Beispiel um das 
eigene Beschaffungsmodell (indirekt/direkt), Auswahlkriterien für Zulieferer, strategische Beschaffungsziele zu Themen wie 
Klima, Qualität, Wachstum, regenerative Fasern, etc. Die Integration von Risikoerkenntnissen in diese strategischen 
Entscheidungen ist ein Prozess, der je nach Unternehmensstruktur Zeit und Ressourcen erfordert. Wichtig ist, dass Sie ihn 
gezielt planen und dokumentieren.

Damit eng verknüpft – in diesem Indikator jedoch nicht explizit erwähnt – ist auch grundsätzlich Ihre Zusammenarbeit mit 
Partnern und Produktionsbetrieben. Im Laufe der Zusammenarbeit an verantwortungsvoller Produktion (vor allem durch 
zielgerichteten Dialog, Unterstützungsangebote, sowie Ziele zur Verbesserung der Beschaffungspraktiken, siehe 3.2.2, 3.2.3 
und 3.3.2) machen Sie Lernerfahrungen. Gegebenenfalls stoßen Sie auch an Grenzen in Bezug auf Transparenz, Ihre 
Möglichkeiten der Einflussnahme oder Kollaborationsbereitschaft der Partner. Es gilt im Laufe der Zeit zu evaluieren,  
wo Risiken schwerwiegend sind und Ihre Beschaffungsstrategie und Partnerauswahl nicht erlaubt, diese erfolgreich zu 
mitigieren. Der Grüne Knopf schaut sich hier die genannten Indikatoren im Verbund an und prüft Konsistenz und  
Plausibilität.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Es wird erwartet, dass die Erkenntnisse aus der Risikoanalyse erkennbar in Ihre Beschaffungs- und Einkaufsstrategie 
eingeflossen sind. Das bedeutet

	RIn strategischen Entscheidungen und Gesprächen werden Auswirkungen auf Menschenrechte, Umwelt und Integrität 
systematisch berücksichtigt.

	RDie Risikoerkenntnisse sind ein Kriterium bei der Entscheidungsfindung, nicht nur eine begleitende Information.

	RSie können nachvollziehbar darstellen, welche Elemente Ihrer Strategie sich auf Grundlage dieser Überlegungen 
verändert oder entwickelt haben, um Risiken zu mindern und verantwortungsvolle Beschaffung zu fördern.

Der Grüne Knopf macht keine Vorgaben, wie das Ergebnis im Detail aussehen muss – entscheidend ist die Plausibilität und 
Nachvollziehbarkeit Ihres Vorgehens. Wichtig ist, dass Sie den Weg von der Analyse zur strategischen Anpassung transpa-
rent machen können. 

Aus Ihrer Risikoanalyse mögen sich weitere Fragen ergeben, die Sie im Rahmen Ihrer 
Beschaffungsstrategie reflektieren sollten. Dies ist durch den Grünen Knopf nicht 
weiter vorgegeben. 

Beispiele

	❙ Wie müsste sich die Zusammenarbeit in einem Land mit hoher Flüchtlingspopulation 
gestalten, um das Risiko der Ausbeutung zu vermindern?

	❙ Wie können Lieferbeziehungen gestaltet werden in einem Land mit staatlich regulier-
ten Rohstoffmärkten, die für Korruption und Intransparenz bekannt sind?

 
Grundsätzlich muss für den Grünen Knopf nachweisbar sein, auf Basis welcher 
Informationen und mit welcher Begründung die Entscheidung ggf. auch trotz 
bestehender Risiken getroffen wurde. Außerdem sollte nachvollziehbar sein, welche 
Konsequenzen für den Umgang mit dem neuen Beschaffungsland abgeleitet werden.
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LEITFRAGEN FÜR DIE UMSETZUNG 
	− Wie klar sind die Zuständigkeiten für die Umsetzung von unternehmerischen Sorgfaltsprozessen verteilt? Gibt 

es eventuell Lücken oder Themen, für die niemand Verantwortung übernimmt? Wie wird gemessen, inwiefern 
die internen Akteure ihrer Verantwortung nachkommen? 

	− Welche Prozesse und Instrumente sorgen dafür, dass geschäftliche Entscheidungen im Sinne der Nachhaltig-
keitsverpflichtungen getroffen werden? 

	R Stufe B: Welche Prozesse unterstützen die Umsetzung der unternehmerischen Sorgfalt in grundsätzlichen 
strategischen Entscheidungen? Wie wurden sie gestaltet, um negative Auswirkungen zu berücksichtigen?

	− Wie wird sichergestellt, dass die verantwortlichen Personen die nötigen (Entscheidungs-)Kompetenzen zur 
Umsetzung ihrer Verantwortung haben? 

	R Stufe B: Welche Lücken in Bezug auf Ressourcen und Kompetenzen gab es bei der Umsetzung bisher und 
wie haben Sie darauf reagiert, um sie zu füllen?

	− Wie werden Ihre Mitarbeitenden über Policies und ihre Verantwortung informiert und dazu geschult? Wie 
stellen Sie mit Trainings sicher, dass die Inhalte relevant für Mitarbeitende verschiedener Funktionen sind?

	− Welche Anreize bestehen für Mitarbeitende, die Umsetzung unternehmerischer Sorgfalt stetig zu verbessern? 
Welche potenziellen Konflikte und Dilemmata gibt es?

	R Stufe B: Wie unterstützt nun das Anreiz- und Belohnungssystem Verhalten im Sinne Ihrer Grundsatzerklärung?

BEISPIEL

Produktentwicklung, Patagonia
Das Unternehmen gibt auf seiner Website einen Einblick zum Einsatz nachhaltiger 
Materialien, wie es über die Zeit systematisch die Bestandteile seiner Bekleidung 
weiterentwickelt hat, unter anderem von der Nutzung von Neupolyester hin zu 
recyceltem Material. Es beschreibt

	− die Bedeutung und negativen Umweltauswirkungen durch Produktion von Neu
material, inklusive Abhängigkeit von Erdöl, Abfall, Treibhausgasen.

	− Geschäftsbedeutung, Eigenschaften und Verwendung des Materials in eigenen 
Produkten.

	− den aktuellen Anteil recycelten Polyesters am Gesamtmaterial, Verwendung in  
Produkten und damit verbundene Verbesserungen bei Klimaauswirkungen.

	− den Entwicklungsansatz: Evaluierung weiterer Quellen für recyceltes Material sowie 
den Einsatz neuer Produktionstechnologien.

Quelle: Patagonia Website Recyceltes Polyester 
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https://eu.patagonia.com/de/de/our-footprint/recycled-polyester.html


Darstellung von Verantwortlichkeiten

	❙ Unterschrift von mindestens einer*einem Geschäftsführer*in/Vorstandsmitglied

	❙ Veröffentlichung der Policies im Namen der Geschäftsleitung; Protokoll der Zustim-
mung der Geschäftsleitung zur Grundsatzerklärung

	❙ Organigramm mit Zuteilung der Verantwortlichkeiten, Aufgabenbeschreibung von 
Funktionen/Teams, Protokolle von relevanten Sitzungen (des Teams, Komitees etc.)

Bewusstsein und Expertise

	❙ Trainingsmaterialien und -formate, sowohl allgemein für alle Mitarbeiter*innen als 
auch spezifisch für bestimmte Funktionen/Abteilungen (zum Beispiel Videos, Präsen- 
tationen, Screenshots, Meeting-Protokolle)

	❙ Onboarding-Dokumente/Materialien für neue Mitarbeitende

	❙ Auswahlkriterien oder ähnliches im Recruitment, Stellenausschreibungen bezüglich 
Expertise und Erfahrung zur Umsetzung unternehmerischer Sorgfaltspflichten 

Anreiz- und Belohnungssystem

	❙ Protokolle von Sitzungen, in denen über den Fortschritt der Sorgfaltsprozesse 
diskutiert wurde 

	❙ Vertragliche Vereinbarungen zu Anreizen/Belohnungen und Darstellung von Leis-
tungsbewertungen der Geschäftsführung

	❙ KPI zur Messung der Umsetzung der Sorgfaltsprozesse für die jeweiligen Funktionen

Kernelement 1 / Grundsatzerklärung

MÖGLICHE  
NACHWEISE
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KERNELEMENT 2: ​ 
ANALYSE UND PRIORISIERUNG VON RISIKEN  
UND NEGATIVEN AUSWIRKUNGEN

Erwartungen an Unternehmen 

Von Ihrem Unternehmen wird erwartet, dass die Risiken in Bezug auf Menschenrechte, Umwelt und Integrität Ihres Unter-
nehmens in der Textilherstellung bzw. in Ihren gesamten Lieferketten regelmäßig und systematisch ermittelt werden. Die 
erfassten Risiken müssen von Ihnen unter Berücksichtigung der Eintrittswahrscheinlichkeit und Schwere einer möglichen 
Schädigung von Menschen oder der Umwelt priorisiert werden. Das Ziel ist somit nicht, dass Sie die eigenen Geschäftsrisiken, 
sprich Reputations-, finanzielle oder rechtliche Risiken identifizieren. Vielmehr gilt es festzustellen, wie sich Ihre eigene 
Geschäftstätigkeit und alle damit verbundenen Prozesse auf die Rechte von Menschen, auf die Umwelt und Integrität 
auswirken. Dies gilt insbesondere für die Prozesse der Beschaffung und des Einkaufs. 

Der Grüne Knopf verlangt in bestimmten Fällen spezifische Aktivitäten, um Risiken angemessen einschätzen zu können. Dies 
gilt beispielsweise für das Thema existenzsichernde Löhne. In diesem Zusammenhang wird von Ihnen erwartet, dass Sie bei 
ausgewählten Lieferanten eine Lohnlückenanalyse durchführen. Diese Analyse bildet die Ausgangsbasis für weiterführende 
strategische Überlegungen zum Schließen identifizierter Lohnlücken (KE 3).

Bei bestimmten Anlässen, etwa bei konkreten Hinweisen oder Beschwerden, sind Sie gefordert, Ihre tatsächlichen negativen 
Auswirkungen zu ermitteln. Hierfür müssen Sie mit potenziell Betroffenen und/oder ihren Vertretungen Kontakt aufnehmen 
und ihre Perspektiven einholen.
 

Tiefe der Nachweispflicht

Der Grüne Knopf unterscheidet zunächst zwischen der genauen Darstellung Ihrer Zuliefererstrukturen in einem Mapping 
und der eigentlichen Risikoanalyse. Während die detaillierte Kenntnis der Zulieferbetriebe zunächst lediglich für Konfektion 
und Nassprozessschritte verlangt wird (nach zwei Jahren dann auch auf Ebene der Flächen- und Garnherstellung sowie 
aggregiert für die Rohstoffgewinnung), muss die grundsätzliche Risikoanalyse von Beginn an alle textilen Lieferketten 
abdecken (exklusive Zutaten und Accessoires). Dies umfasst also alle Produktionsaktivitäten über sämtliche Beschaffungslän-
der hinweg bis zum Rohstoffursprung. Die Lohnlückenanalyse muss auf Ebene der Konfektion in Risiko-Ländern und bei 
Hochrisiko-Zulieferern durchgeführt werden.

Einbettung im unternehmerischen Sorgfaltsprozess

Ein systematischer, kontinuierlicher Prozess zum Ermitteln von Risiken und Auswirkungen ist eine grundlegende Aufgabe 
der unternehmerischen Sorgfalt. Er schafft die notwendige Basis für effektive und zielgerichtete Maßnahmen, um negative 
Auswirkungen auf Menschenrechte und Umwelt zu vermeiden, zu mildern und gegebenenfalls wiedergutzumachen.

Das Verständnis Ihres Risikoprofils (siehe Seite 41) und Ihrer tatsächlichen Auswirkungen vor Ort ist ebenfalls Basis für die 
Formulierung der eigenen Ziele und Erwartungen in der Grundsatzerklärung. Auch in Ihrer öffentlichen Kommunikation zur 
Umsetzung Ihrer Sorgfaltsprozesse beziehen Sie sich auf die Ergebnisse dieser Arbeit. Im Grünen Knopf wird das risikoba-
sierte Vorgehen auch dadurch deutlich, dass an verschiedenen Stellen explizit Ihre (derzeitigen) Risiko-Länder, Hochrisi-
ko-Zulieferer und Hochrisiko-Materialien adressiert werden und hier höhere Erwartungen der Sorgfalt an Sie gestellt werden.
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GRÜNER-KNOPF-INDIKATOREN IM ÜBERBLICK 

2.1 2.1.1 Mapping der eigenen textilen Lieferketten (Stufe A + B)

2.1.2 Länder-, Sektor- und spezifische Material- und Produktrisiken

2.1.3 Identifizieren von vulnerablen Stakeholdern und Gruppen

2.1.4 Bewertung der Eintrittswahrscheinlichkeit

2.1.5 Priorisierung der Risiken

2.1.6 Formale Anforderungen (Stufe A+B)

ANALYSE UND PRIORISIERUNG VON RISIKEN

KE/2

2.2

2.3

2.2.1 Analyse der eigenen negativen Auswirkungen

2.2.2 Formale Anforderungen (Stufe A+B)

2.3.1 Geschäfts- und Beschaffungsmodell bezogene Risikofaktoren  (Stufe A+B)

2.3.2 Lohnlückenanalyse  (Stufe A+B)

ANALYSE VON NEGATIVEN AUSWIRKUNGEN

GESCHÄFTS- UND BESCHAFFUNGSMODELL UND EXISTENZSICHERNDE LÖHNE

eye-plus  INFO 
alle Indikatoren dieser  
Tabelle sind verlinkt

KE
/2
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KRITERIUM 2.1 
ANALYSE UND PRIORISIERUNG  
VON RISIKEN

Dieses Kriterium umfasst grundlegende Anforderungen an die 
Vorgehensweise, wie Sie menschenrechtliche, ökologische und 
Integritätsrisiken („Risiken“) entlang Ihrer Lieferketten analysieren 
sollten. Verfügen Sie über eigene Produktionsbetriebe, sind diese auch  
in die Betrachtung eingeschlossen.

Mapping der eigenen textilen Lieferketten  
(Indikator 2.1.1)

Worum geht es
Die Herstellung interner Transparenz über Ihre Lieferkette und die in tieferen Stufen 
beteiligten Produzenten ist eine Grundvoraussetzung für die Umsetzung unterneh-
merischer Sorgfalt. Detaillierte Kenntnisse über Ihre Zulieferer und deren Beschäf-
tigte helfen Risiken zu erkennen, zu bewerten sowie geeignete Maßnahmen zu planen. 
Unternehmen, die über Informationen aus der Lieferkette verfügen, sind besser 
vorbereitet und können neue Hinweise gezielter einordnen – etwa wenn externe 
Stakeholder auf konkrete Fälle aus der eigenen Lieferkette aufmerksam machen.

Auf Stufe A gilt diese Erwartung für die Ebene der Konfektion und Nassprozesse.

Die Informationen umfassen mindestens:  

	❙ Standort

	❙ Produktionstypen bzw. -kategorien (Herstellungsstufen)

	❙ Mutterkonzern

	❙ Produkttypen

	❙ Anzahl der Beschäftigten

	❙ Art der Arbeitnehmendenvertretung

Qualität und Aussagekraft von Informationen für das Mapping

Hinweise aus Auditberichten zum Beispiel zu Arbeitnehmendenvertretungen sollten 
mit Vorsicht behandelt werden. Beim nächsten Fabriktraining oder Gespräch mit 
dem Zulieferer oder den Vertretungen selbst empfiehlt es sich daher, diese Informa-
tion zu verifizieren. Im Hinblick auf weitere Sorgfaltsaktivitäten bietet es sich auch an, 
in diesem Zuge eine erste Einschätzung vorzunehmen, wie legitim die genannten 
Vertretungen in der Realität sind.

  HILFESTELLUNGEN 

Grüner Knopf

Risikoanalyse Template 

(Excelbasiertes Instrument zur Durchfüh-
rung Ihrer eigenen Risikoanalyse, steht 
im Login-Bereich des Onlineportals zum 
Download zur Verfügung)

Textilbündnis (neu: Textildialog)

Handreichung

(Anleitung zur Durchführung einer 
Risikoanalyse im Textilsektor)

Schritt für Schritt zu mehr Transparenz 
in der Lieferkette

(Wie ist Ihre Lieferkette aufgebaut und 
welche Akteure sind beteiligt?)

OECD

Leitfaden für die Erfüllung der 
Sorgfaltspflicht zur Förderung verant-
wortungsvoller Lieferketten in der 
Bekleidungs- und Schuhwarenindustrie

(Informationen zu Sektorrisiken, S. 47)

Leitsätze für multinationale Unterneh-
men für verantwortungsvolles unter-
nehmerisches Handeln (2023) 

(Erläuterungen und umfassender Katalog 
an möglichen Risikothemen)

Agentur für Wirtschaft und  
Entwicklung 

KMU Kompass

(Schritt für Schritt Erläuterungen zu 
risikobasierter Sorgfalt, inklusive für 
KMU, basierend auf Anforderungen des 
LkSG)

FutureUP 
CSR Risk Check

(ehemals assoziiert mit MVO Nederland)
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https://vergabestelle.gruener-knopf.de/user/login
https://www.textilbuendnis.com/download/risikoanalyse/
https://www.textilbuendnis.com/download/schritt-fuer-schritt-zu-mehr-transparenz-in-der-lieferkette-2020/
https://www.textilbuendnis.com/download/schritt-fuer-schritt-zu-mehr-transparenz-in-der-lieferkette-2020/
https://www.oecd-ilibrary.org/governance/oecd-due-diligence-guidance-for-responsible-supply-chains-in-the-garment-and-footwear-sector_9789264290587-en
https://www.oecd-ilibrary.org/governance/oecd-due-diligence-guidance-for-responsible-supply-chains-in-the-garment-and-footwear-sector_9789264290587-en
https://www.oecd-ilibrary.org/governance/oecd-due-diligence-guidance-for-responsible-supply-chains-in-the-garment-and-footwear-sector_9789264290587-en
https://www.oecd-ilibrary.org/governance/oecd-due-diligence-guidance-for-responsible-supply-chains-in-the-garment-and-footwear-sector_9789264290587-en
https://www.oecd.org/de/publications/2023/06/oecd-guidelines-for-multinational-enterprises-on-responsible-business-conduct_a0b49990.html
https://www.oecd.org/de/publications/2023/06/oecd-guidelines-for-multinational-enterprises-on-responsible-business-conduct_a0b49990.html
https://www.oecd.org/de/publications/2023/06/oecd-guidelines-for-multinational-enterprises-on-responsible-business-conduct_a0b49990.html
https://kompass.wirtschaft-entwicklung.de/sorgfalts-kompass
https://mvorisicochecker.nl/de


Datensammlung

Es wird in der Umsetzungsrealität sicherlich Datenlücken oder Inkonsistenzen geben. 
Dort wo dies der Fall ist, sollten Sie Lücken begründen können und dokumentieren, 
welche bisherigen Bemühungen Sie unternommen haben, um diese Lücken zu 
schließen. 

Bei der Datensammlung ist es empfehlenswert, zunächst auf bestehenden  
Austauschprozessen aufzubauen und zu reflektieren:

	❙ Wo können bereits etablierte Datenabfragen bei Zulieferern ergänzt werden?

	❙ Wie können bestehende Formate wie Audits genutzt werden, um oben genannte  
und weitere hilfreiche Informationen zu sammeln?

	❙ An wen können Sie sich wenden, um die Qualität der Daten zu prüfen und zu verbessern?

Umgang mit Datenlücken

Anschließend entwickeln Sie einen Plan, wie die Lücken in Zukunft bestmöglich 
geschlossen werden können. Es soll deutlich werden, welche Informationen wie 
beschafft werden sollen und wer dafür verantwortlich ist. Treffen Sie Ihre Entschei- 
dungen auch auf Basis der Ergebnisse der Risikoanalyse: Bei welchen (schwerwie-
gendsten) Risiken fehlen Ihnen noch Informationen zu Zulieferern?
Sie können die Maßnahmen zur Schließung Ihrer Informationslücken in einem 
eigenständigen Dokument, oder auch in anderen Strategiedokumenten, Roadmaps 
oder Plänen schriftlich festhalten.

Mögliche Bausteine eines solchen Maßnahmenplans

	❙ Ziel/Bedarf in Abgleich mit den Ergebnissen der Risikoanalyse

	❙ benötigte Informationen oder offene Fragen 

	❙ geplante Aktivitäten/Maßnahmen zur Informationsbeschaffung

	❙ Verantwortliche(r)

	❙ andere Beteiligte (intern und extern) und deren Rollen

	❙ Zeitleiste

	❙ ggf. Abhängigkeiten zu anderen Aktivitäten/Maßnahmen

Interne Verfügbarkeit von Daten

Achten Sie auch darauf, wie Sie die Menge an Informationen intern gut erfassen, 
damit sie für die folgenden Analysen leicht zugänglich und handhabbar sind. Eine 
Lieferantendatenbank bietet die Möglichkeit, Daten über Abteilungen hinweg 
gemeinsam systematisch einpflegen und nutzen zu können. Spezifische Unterstüt-
zungsangebote wie das Risikoanalyse-Template des Grünen Knopfs können Sie bei 
Bedarf zur vereinfachten Dokumentation Ihrer Zulieferer und Ihres Risikoprofils 
nutzen.  Sie können das Template sowohl eigenständig als auch in Kombination mit 
unternehmensinternen Instrumenten nutzen.
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ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B 

Gemeinsam mit Ihren Zulieferern gilt es, sukzessiv weitere Transparenz hinsichtlich Ihrer Lieferkette aufzubauen. Auf 
Konfektions- und Nassprozessebene sind weiterhin ständige Bemühungen gefordert, Lücken zu schließen. Außerdem 
müssen Sie die oben genannten Informationen nun auch mindestens für Zulieferer auf Ebene der Flächen- und Garnher-
stellung sammeln. Dokumentieren Sie Ihre Bemühungen vor allem dort, wo die Informationssammlung schwierig ist und 
sich Lücken auftun. Des Weiteren ist es nun wichtig, mit der besseren Kenntnis Ihrer Lieferkette sinnvoll weiterzuarbeiten 
und sie in Ihrer Risikoanalyse zu berücksichtigen.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Ausweitung der Informationen
Nach zwei Jahren wird erwartet, dass Sie die Informationen zu Zulieferern ergänzt, und so weit wie möglich auch 
mindestens für Zulieferer auf Ebene der Flächen- und Garnherstellung gesammelt haben. Bei Ihren textilen Rohstoffen 
genügt es, wenn Sie Herkunftsland und -region kennen. Das Ziel ist nicht pauschal vollständige Transparenz zu erzeugen. 
Dies ist sicherlich auch im Angesicht möglicherweise komplexer und sich ändernder Lieferketten (auf tieferer Ebene) nicht 
immer möglich. Wichtig ist, dass Sie für den Grünen Knopf eventuelle Datenlücken begründen können und Ihre unter-
nommenen Bemühungen nachweisen. 

Spezifizierung
Es soll außerdem sichtbar sein, wie Sie Ihre Risikoanalyse auf Basis neuer Informationen zur Lieferkette ergänzt haben 
und darlegen, wo Sie in Zukunft weitere Daten benötigen, um Risiken und Auswirkungen besser zu verstehen. Dies kann 
bedeuten, dass Sie zusätzlich zu oben genannten Datenpunkten aus Zulieferbetrieben zum Beispiel auch Informationen 
über deren Rekrutierungsansatz, zur Anzahl an Wanderarbeiter*innen oder zu verwendeten Produktionstechnologien 
sammeln möchten. Ein anderes Beispiel wäre, dass Sie beabsichtigen, bei Rohstoffen genauer über Ursprung und 
Anbaumethoden Bescheid zu wissen. Es wird erwartet, dass Sie für diese neuen Informationsziele einen Maßnahmenplan 
aufsetzen.

Länder-, Sektor- und spezifische Material- und Produktrisiken  
(Indikator 2.1.2)

Bei der Durchführung einer Risikoanalyse geht es im ersten Schritt darum, zu 
beleuchten, welche Risiken für Menschen und Umwelt in Ihrer Textillieferkette bzw. 
Herstellung auftreten.

Welche Risiken sind zu analysieren?

Ihr Unternehmen sollte mindestens die OECD-Sektorrisiken betrachten, also Risiken, 
die laut Expert*innen im Bekleidungssektor weltweit über Produktlinien und 
Regionen hinweg für Menschen oder die Umwelt auftreten können (siehe auch 
Einleitung und KE 1). Dabei handelt es sich nicht um eine abschließende oder 
allgemeingültige Liste der möglicherweise vorhandenen Risiken. So haben sich 
beispielsweise über die vergangenen Jahre Erwartungen an Unternehmen verstärkt, 
umwelt- bzw. naturbezogene Themen in die Sorgfaltsarbeit einzuschließen. Beispiele 
hierfür sind die weiterentwickelten OECD-Leitsätze mit der Stärkung der Aspekte 
Biodiversität und Klimawandel, die Rahmenwerke der Taskforce on Nature-related 
Financial Disclosures (TNFD) oder des Carbon Disclosure Projekt (CDP). 

  HILFESTELLUNGEN 

Externe Quellen zu länder- 
spezifischen Risiken 

	− CSR Risk Tool (zum Beispiel Future 
Up Risk Checker) 

	− FWF Country Reports

	− US State Department Country 
Reports on Human Rights Practices 

	− Indizes und Rankings 

	− Berichte zivilgesellschaftlicher oder 
Regierungsorganisationen (zum 
Beispiel Business & Human Rights 
Centre, ILO, UNICEF, Clean Clothes 
Campaign, IndustriAll, und weitere 
Gewerkschaften) 

LEITFADEN: UNTERNEHMERISCHE SORGFALTSPROZESSE //  GRÜNER KNOPF

  // 40 > INHALTSVERZEICHNIS > EINLEITUNG > GRUNDLEGENDE PRINZIPIEN > KE3 > KE4 > KE5 > GLOSSAR> KE1 > KE2

Kernelement 2 / Risikoanalyse



Praktisch hat außerdem jedes Unternehmen abhängig von Merkmalen wie seinem 
Tätigkeitsfeld, der spezifischen Branche, Geschäftsmodell, Größe und Geschäftsbezie-
hungen ein individuelles Risikoprofil (siehe Box unten). So können bestimmte 
Materialien, Beschaffungsländer oder Produkte mit weiteren spezifischen, weniger 
verbreiteten Risiken verbunden sein. Daher sollten Sie die vorgegebene Liste mit 
Themen ergänzen, die für Ihren Kontext zusätzlich relevant sind.

Beispiele für weitere Risiken sind

	❙ Missachtung von Landrechten lokaler Bevölkerung in Anbau/Produktionsgebieten

	❙ Marginalisierung von Abfallsammler*innen in der informellen Wirtschaft

	❙ Beschränkung von Privatsphäre durch Überwachungstechnologien

	❙ Unterdrückung von Meinungsfreiheit von Arbeiter*innen durch staatliche Akteure

Auch kann es mitunter hilfreich sein, gewisse Sektorrisiken weiter zu konkretisieren 
und separat detaillierter zu betrachten. 

Beispiele hierfür wären

	❙ spezifischere Gesundheitsrisiken wie durch Pestizid- oder Chemikalieneinsatz

	❙ Todesgefahr durch mangelnde Straßen- und Transportsicherheit in der Logistik

	❙ Zwangsarbeitsrisiken durch Zeitarbeitsfirmen

	❙ mangelnde soziale Absicherung für Heimarbeiter*innen etc.

Eine wichtige Perspektive, die bei der gesamten Risikoanalyse durchgängig mitzuden-
ken ist, ist die der Geschlechtergerechtigkeit. Geschlechtergerechtigkeit ist ein 
branchenweites Querschnittsthema. Da es jedoch kein eigenständiges OECD-Sektor-
risiko darstellt, wird es im Grünen Knopf nicht explizit als separates Thema abgeprüft. 
Es ist jedoch Teil guter Praxis bei der Umsetzung von Sorgfalt, die strukturellen 
Ungleichheiten zu verstehen und mit zu adressieren.  

Überschneidungen zwischen verschiedenen Risikobereichen

Internationale Rahmenwerke wie die OECD-Leitsätze erkennen ausdrücklich an, dass 
der Umgang mit negativen Umweltauswirkungen oft die simultane Berücksichtigung 
mehrerer ökologischer, sozialer und entwicklungspolitischer Prioritäten erfordert. 
Außerdem betreffen Umweltzerstörung oder unethische Geschäftsführung oft 
unverhältnismäßig stark ohnehin benachteiligte Gruppen und führen zu verschärf-
ten sozialen und ökologischen Risiken für diese.  

Typische Zusammenhänge in der Textilproduktion bestehen zum Beispiel zwischen 
folgenden Themengebieten:

	❙ Klima – Arbeitsrechte

	❙ Wasserknappheit und -verschmutzung – Arbeitsrechte – lokale Gemeinden

	❙ Chemikaliennutzung – Gesundheit – Gendergerechtigkeit

	❙ Klimawandel – Menschenrechte vulnerabler Gruppen

Bei der Umsetzung von Sorgfaltspflichten wird Unternehmen daher dringend 
empfohlen, so früh wie möglich diese Themenbereiche integriert zu betrachten, 
interne Prozesse miteinander zu vereinen und gemeinsame methodische Grundsätze 

  HILFESTELLUNGEN 

Quellen zu produkt- oder  
materialspezifischen Risiken

Common Objective

(Website mit Informationen zu Materia-
lien und nachhaltigen Alternativen)

Textilbündnis (neu: Textildialog)

Verschiedene Factsheets inklusive 
Risiken zu Umweltschutz und Ressour-
ceneinsatz, Baumwolle und Schurwolle

ChemSec

Chemical Management Guide for 
textiles

(Bewertung häufig verwendeter 
gefährlicher Substanzen: Englisch)

Textile Exchange

Materials Impact Explorer (MIE)

Risikobewertungen zu Rohstoffbeschaf-
fung basierend auf Analysen des Science 
Based Targets Network (SBTN) und der 
Taskforce on Nature-related Financial 
Disclosures (TNFD):

(enthält außerdem Empfehlungen zur 
Risikominderung, zur Verringerung der 
Umweltbelastung und zur Unterstützung 
lokaler und globaler Nachhaltigkeitsini-
tiativen, Englisch  > siehe KE 3)

Cascale, Higg Materials  
Sustainability Index 

Robuste, datengestütze Nachhaltig-
keitsbewertung einer großen  
Auswahl an Materialien entlang  
ihrer Produktionsstufen 

OECD

Due diligence on recycling processes in 
the garment and footwear

(Darstellung von Sorgfaltspflichten und 
Risiken im Recycling-Sektor, Englisch)
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anzuwenden. Vor allem ist es, erforderlich, alle Themen gemeinsam bei der Priorisie-
rung zu betrachten.

Trotzdem kann die Analyse im Prozess zunächst unterschiedliche Ansätze und 
Fachkenntnisse erfordern: Soziale Risiken konzentrieren sich auf Auswirkungen auf 
Arbeitnehmer und Gemeinschaften. Die Bewertung stützt sich in hohem Maße auf 
die Meinung der Arbeitnehmer, Erkenntnisse der Gewerkschaften und Arbeitnehmer-
organisationen. Umweltrisiken zu bewerten erfordert oft technisches Fachwissen, 
wissenschaftliche Daten und Beiträge von Umweltorganisationen und betroffenen 
Gemeinschaften. Integritätsrisiken betreffen Korruption, Bestechung und andere 
Versäumnisse der Regierungsführung, die sowohl soziale als auch ökologische 
Schäden ermöglichen oder verschlimmern können.

FOKUS: RISIKOPROFIL

Das Risikoprofil eines Unternehmens setzt sich aus verschiedenen Informationen zu 
seinem Geschäftsmodell, Größe und Struktur, Produktportfolio und der Art seiner 
Geschäftsbeziehungen zusammen. Unter Geschäftsmodell versteht man die grundle-
gende Funktionsweise eines Unternehmens – also wie es Wert schafft, wie es Erträge 
erzielt und wie es entlang seiner Lieferketten organisiert ist (siehe Hilfestellungen).

Das Risikoprofil zeigt auf, inwiefern diese Charakteristika mit menschenrechtlichen, 
Umwelt- oder Integritätsrisiken verbunden sind oder sein können. Zum Beispiel durch 
Beschaffungsstrategie, Preispolitik, Einkaufsvolumen, Vertragsstrukturen oder die 
Machtverhältnisse zu Zulieferern. 

Je komplexer das eigene Geschäfts- und Beschaffungsmodell und die eigenen 
Lieferketten sind, desto mehr Aufwand ist notwendig, um ein differenziertes Bild der 
eigenen Risiken und vorhandener Prozesse für den Umgang mit diesen Risiken zu 
erhalten. Ihr Risikoprofil kann sich außerdem mit der Zeit verändern. Dies berücksich-
tigen Sie durch eine regelmäßige Aktualisierung Ihrer Analyse.  

Grundlegende Informationen zum eigenen Risikoprofil, die bei der Vorbereitung  
der Risikoanalyse helfen

	− Geschäfts- und Beschaffungsmodell des eigenen Unternehmens

	− Liste der aktuellen und gegebenenfalls geplanten Beschaffungsländer und Zulieferer 
im jeweiligen Land. Dies schließt vorgelagerte Zulieferer ein, die über Geschäftspart-
ner*innen beauftragt wurden.

	− Durchschnittliche Länge von Geschäftsbeziehungen

	− Durchschnittliche Auslastung von Produzenten

	− Beschaffungsvolumina pro Land und – soweit vorhanden – Lieferkettenstufe

	− Produktübersicht und Liste der eingesetzten Materialien

In welchen Ländern und Regionen treten die Risiken auf?

Bei der Analyse der politischen, rechtlichen und sozio-ökonomischen Bedingungen 
in Ihren Herstellungs- bzw. Beschaffungsländern geht es darum, nachzuvollziehen, in 
welchen Ländern oder Regionen welche Risiken für Menschen und die Umwelt 
typischerweise und aktuell auftreten.

  HILFESTELLUNGEN 

SHIFT

Business Model Red Flags

(Überblick über Verbindung zwischen 
Geschäftsmodell und menschenrechtli-
chen Risiken)
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Ein hoher Anteil an Wanderarbeiter*innen in einer Region kann zum Beispiel zu 
erhöhten Risiken für Kinderarbeit, Zwangsarbeit oder Diskriminierung für Betroffene
führen. Vereinigungsfreiheit wird in einigen Ländern gesetzlich oder faktisch
erschwert bzw. unterbunden. 

Dementsprechend können sich Herausforderungen in Ihren Zulieferbetrieben präsen-
tieren, die darauf beruhen, dass Arbeiter*innen grundsätzlich keine Vertretungen und 
Beteiligungsmöglichkeiten haben. Für diese erste, grobe Analyse auf Länderebene stehen 
Ihnen eine Vielzahl von hilfreichen Quellen und Instrumente zur Verfügung (siehe 
Hilfestellungen).

Um Dopplungen in der Darstellung von Risiken zu vermeiden, kann es sinnvoll sein, im 
Rahmen der länderspezifischen Risiken auch bereits auf material-/produktspezifische 
Risiken (siehe unten) einzugehen, die bei dem jeweiligen Herstellungsschritt in einem 
Land auftreten können. Haben Sie aus Ihrem Mapping (noch) keine Informationen zu 
Standorten von Zulieferbetrieben und damit Länderkontexten vorliegen, können 
Risiken auch nur in Bezug auf Materialien oder Produkte und ihre erforderlichen 
Produktionsschritte analysiert werden.

Welche Risiken sind spezifisch mit Ihren Materialien oder Produkten  
verbunden?

Neben der Analyse auf Länderebene gilt es zu verstehen, ob spezifische Risiken mit
von Ihnen eingesetzten Materialien oder spezifischen Anforderungen an den Herstel-
lungsprozess zusammenhängen.

Materialbezogene Risiken 
Hier geht es oft um Umweltauswirkungen, aber auch um bestimmte soziale Probleme 
und Arbeitsbedingungen beispielsweise bei der Rohstoffgewinnung. Wie oben bereits 
erwähnt sind einige Risikothemen stark miteinander verzahnt oder stehen mitunter 
auch im Konflikt miteinander.

Materialien werden üblicherweise in Naturfasern, Fasern tierischen Ursprungs, zellulo-
se-basierte Regeneratfasern und synthetische Chemiefasern unterschieden. Diese 
Zusammenfassung von Fasern kann so auch für die Risikoanalyse von Materialien beim 
Grünen Knopf genutzt werden. Beim Einsatz rezyklierter Fasern ist jedoch zusätzlich zu 
berücksichtigen, dass sich die Gewinnung des Ausgangsmaterials und die vorgelagerten 
Prozesse wesentlich auf das Risikoprofil auswirken können. Während bestimmte 
Klima- und Umweltrisiken im Vergleich zu Primärmaterialien reduziert sein können, 
können entlang der Sammel-, Sortier- und Aufbereitungsstufen neue oder verstärkte 
Risiken für Arbeitsbedingungen entstehen. Dazu zählen insbesondere Risiken im 
informellen Recycling, etwa beim Sammeln und Sortieren von PET-Flaschen für die 
Weiterverarbeitung zu Polyestergarn, bei denen vulnerable Gruppen häufig unter 
prekären Bedingungen tätig sind.

Materialbezogene Risiken können sich auch je nach Länderkontext unterscheiden. Ein 
Beispiel ist hier das Risiko von Kinderarbeit auf Baumwollfeldern, das in den Ländern 
USA, Indien oder Türkei grundsätzlich anders einzuschätzen ist. Auch das Risiko einer 
illegalen Abholzung von Wäldern in Zusammenhang mit der Herstellung von Viskose 
kann sich von Land zu Land, je nach regulatorischem Kontext, stark unterscheiden. 
Zutaten und Accessoires müssen nicht berücksichtigt werden.

LEITFADEN: UNTERNEHMERISCHE SORGFALTSPROZESSE //  GRÜNER KNOPF

  // 43 > INHALTSVERZEICHNIS > EINLEITUNG > GRUNDLEGENDE PRINZIPIEN > KE3 > KE4 > KE5 > GLOSSAR> KE1 > KE2

Kernelement 2 / Risikoanalyse



Produktspezifische Risiken
Diese sind an einen Herstellungsprozess eines bestimmten Produkts geknüpft und
können Umwelt ebenso wie Arbeiter*innen oder Gemeinden betreffen.

Beispiele

	❙ �Färbeprozesse, bei denen häufig schädliche Farbstoffe und Chemikalien eingesetzt 
werden. → Bei unsachgemäßer Verwendung, Gefährdung der Gesundheit von Arbeit-
nehmer*innen → Bei unsachgemäßer Entsorgung, Verunreinigung von Grundwasser 
und Flüssen, damit Gesundheitsrisiken für Arbeiter*innen und angrenzende lokale 
Gemeinschaften

	❙ �Veredelung von Jeans durch Sandstrahlen um einen „Used-Look“ zu erzeugen  
→ Risiken von Lungen- und Atemwegsprobleme bei Arbeiter*innen

Identifizieren von vulnerablen Stakeholdern und Gruppen  
(Indikator 2.1.3)

Um Risiken umfassend verstehen und bewerten zu können, ist es notwendig, solche 
Personengruppen zu identifizieren, die besonders stark von negativen Auswirkungen 
betroffen sein können – sogenannte vulnerable Gruppen. Sie stehen im Mittelpunkt 
der unternehmerischen Sorgfalt und werden auch in der Grundsatzerklärung des 
Unternehmens benannt (KE1). Der Grüne Knopf erwartet, dass Unternehmen die 
Bedarfe dieser Gruppen im Anschluss an die Risikoanalyse systematisch in die 
Maßnahmenplanung einbeziehen.

Ein direkter Austausch ist häufig weder realistisch noch zielführend. Entscheidend ist 
vielmehr, dass Unternehmen angemessen und kontextsensibel vorgehen, um die 
Perspektiven Betroffener einzubeziehen – gestaffelt nach Risiko, Einfluss und 
Zugangsmöglichkeiten. Mehr auf den folgenden Fokusseiten.

 TIPP

Es soll an dieser Stelle deutlich betont 
werden, dass angesichts der großen 
Anzahl an Informationen nicht zu viele 
Ressourcen in diesen ersten Schritt der 
Schreibtischrecherche investiert werden 
müssen. Externe Stakeholder sowie der 
Grüne Knopf erwarten keine wissen-
schaftliche, perfektionierte und 
lückenlose Darstellung der grundsätzli-
chen Risiken. 

Basierend auf einem soliden Verständnis 
von Risikothemen in den geforderten 
Lieferkettenstufen ist es vielmehr 
wichtig, bald in Richtung Bewertung 
und Ableitung von nächsten Schritten 
überzugehen, denn der Fokus Ihrer 
Arbeit sollte auf der Milderung von 
Risiken liegen.
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FOKUS: VULNERABLE GRUPPEN UND BETROFFENE

Wer sind typische Betroffene oder vulnerable Gruppen?
	− Gewerkschafter*innen

	− Wanderarbeiter*innen

	− Heimarbeiter*innen

	− Analphabet*innen

	− Arbeiter*innen in ländlichen Gebieten oder Sonderwirtschaftszonen

	− Kinder

	− (Junge) Frauen

	− Saisonkräfte

	− Gefängnisinsass*innen

	− Menschen mit unterschiedlichen Identitäten und sexuellen Orientierungen 
(LGBTQI)

	− Anderweitig marginalisierte Gruppen 

Was ist mit Bedarfen gemeint?
Bedarfe im Kontext des Grünen Knopfs werden als konkrete Bedürfnisse und Schutz
interessen von vulnerablen Gruppen in ihrem Lebens- oder Arbeitsumfeld verstanden. 
Indem Sie diese berücksichtigen, tragen Sie dazu bei, Risiken für Menschenrechtsver-
letzungen zu mindern oder bereits eingetretene Schäden wiedergutzumachen. Zum 
Teil scheinen sich die Bedarfe zunächst direkt aus dem Risikokontext selbst zu ergeben 
und für Außenstehende offen auf der Hand zu liegen. Bedarfe sind oftmals aber 
komplex und sehr kontextspezifisch, daher nicht pauschal von außen zu erkennen.  
Sie können sich außerdem mit der Zeit verändern – etwa infolge von politischen 
Umbrüchen, Konflikten oder Umweltkatastrophen. Aus diesen Gründen ist es wichtig, 
Bedarfe regelmäßig zu überprüfen, mögliche neue Risikogruppen zu identifizieren und 
die Perspektive der Betroffenen kontinuierlich einzuholen.

Einbezug der Perspektiven vulnerabler Gruppen
Ein wirkungsvoller Einbezug potenziell Betroffener erfolgt schrittweise und über 
unterschiedliche Formen des Engagements, je nach Ziel, Risiko, und Zugangsmöglich-
keiten des Unternehmens. 

Der Grüne Knopf erwartet, dass Unternehmen diese Formen kontextsensibel und 
angemessen einsetzen und das Vorgehen plausibel darlegen können.

Vereinfachte Beispiele
	− Bei Löhnen unter dem Existenzminimum → Bedarfe nach Einkommenssteigerung 

und sozialem Schutz

	− Bei fehlender Vereinigungsfreiheit → Bedarfe nach unabhängiger Vertretung und 
Schutz vor Repressalien

	− Bei gefährlicher Chemikaliennutzung → Bedarfe nach Schulung, Sicherheitsausrüs-
tung und transparenter Kommunikation

	− Diskriminierung von Minderheiten bei der Rekrutierung → Bedarfe nach fairen 
Prozessen und Beschwerdeinstanzen
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Beachten Sie auch, dass besonders politische Unruhen und Konflikte in Produktionsländern 
die Situation von Menschen vor Ort schnell beeinträchtigen können und (neue) vulnerable 
Gruppen entstehen oder sich Bedarfe ändern. Wichtig ist daher zu analysieren, wer von 
Risiken betroffen ist, und wie die Situation vor Ort auf sie einwirkt. Sie als (einzelnes) 
einkaufendes Unternehmen haben in der Regel keinen direkten Austausch mit vulnerablen 
Gruppen (vor allem in der tieferen Lieferkette). Stattdessen erfolgt die Einbindung meist 
über legitime Vertretungen wie Gewerkschaften, andere Arbeitnehmenden oder Gemein-
devertretungen, oder – im Falle, dass solche nicht offiziell sind oder gewählt wurden –  
spezialisierte NGOs, Aktivist*innen oder Menschenrechts-Verteidiger*innen die für die 
Interessen der Betroffenen einstehen. 

Dort wo auch solche Akteure fehlen, können auch zunächst andere Expert*innen, wie 
lokale Journalist*innen oder Beratungsstellen wertvolle Beiträge leisten, um die Situation 
Betroffener besser zu verstehen. Multi-Stakeholder-Initiativen können außerdem helfen, 
um Brücken zu bauen und Austausch zu organisieren. Es kann für Sie hilfreich sein, sich im 
Rahmen Ihrer Risikoanalyse bereits proaktiv einen Überblick über Vertretungen zu 
verschaffen, damit Sie bei Bedarf rasch in den Austausch treten können. Hierbei sollten Sie 
sich bewusst werden, wo es Lücken gibt, d.h. zu welchen Risikogruppen Sie nicht wüssten, 
wie ein Kontakt aufzubauen wäre.

Grundprinzipien für den Einbezug
Der Grüne Knopf orientiert sich an international anerkannten Prinzipien für den verantwor-
tungsvollen Einbezug von Stakeholdern. Diese sollen sicherstellen, dass Beteiligung sicher, 
gerecht und wirksam gestaltet wird. Die konkrete Ausgestaltung des Einbezugs ist ganz 
verschieden und fallabhängig. Es erfordert oftmals eine gute Vorbereitung, für die sich Ihr 
Unternehmen ausreichend Zeit nehmen und gegebenenfalls weitere Unterstützung suchen 
sollte. 
 

Legitimität
	− Beziehen Sie glaubwürdige, repräsentative Akteure ein, die die Interessen der Betroffenen 
authentisch vertreten. 

	− Überprüfen Sie, ob eine Organisation oder Person tatsächlich von der jeweiligen Gruppe 
akzeptiert ist und deren Perspektiven realistisch widerspiegelt.  

	− Erkennen Sie Lücken, wo gewisse Minderheiten nicht ausreichend vertreten sind (zum 
Beispiel da sie keiner Gewerkschaft angeschlossen sind, oder im Kontext unfreier Gewerk-
schaften). 

	− Vermeiden Sie symbolische oder einseitige Beteiligungsprozesse. 

Ebene/Form Ziel Typische Formate & Akteure

Informationssammlung Verständnis von Risiken, 
Kontexten und vulnerablen 
Gruppen vertiefen

Schreibtischrecherche respektierter Quellen, 
NGO-Berichte, Fachjournalismus, Interviews 
mit Expert*innen

Konsultation Perspektiven Betroffener in Risikoanalyse, 
Maßnahmenplanung oder Entscheidungsprozesse 
einfließen lassen

Gespräche, Fokusgruppen, Befragungen mit 
legitimen Vertretungen (z. B. Gewerkschaften, NGOs, 
Gemeindevertreter*innen, s.u.)

Zusammenarbeit Gemeinsame Planung oder Umsetzung von Maßnahmen Kooperationsprojekte, Arbeitsgruppen, Multi-Stake-
holder-Initiativen (in Zusammenarbeit mit legitimen 
Vertretungen)

Dialog und Aushandlung Aufbau langfristiger Beziehungen und gemeinsame 
Problemlösung

Sozialdialoge, Tarifverhandlungen, Runde Tische mit 
legitimen Vertretungen

Gemeinsames Lernen und 
Kapazitätsaufbau

Gegenseitiges Lernen und Stärkung lokaler Strukturen Trainings, Peer-Learning-Formate, Austauschprogramme
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Zugänglichkeit
	− Stellen Sie sicher, dass Informationen und Beteiligungsformate für alle Beteiligten 
verständlich, erreichbar und inklusiv sind.  

	−  Verwenden Sie einfache Sprache, Übersetzungen in lokale Sprachen und barriere-
arme Formate.  

	−  Planen Sie Konsultationen so, dass sie mit Ressourcen, Mobilitätsmöglichkeiten 
und anderen Verpflichtungen der Teilnehmenden vereinbar sind. 

Sicherheit
	− Sorgen Sie dafür, dass niemand durch die Teilnahme an Konsultationen oder die 
Weitergabe von Informationen einem Risiko ausgesetzt wird.  

	− Achten Sie insbesondere auf Schutz vor Vergeltung, Diskriminierung, Einschüchte-
rung oder dem Verlust der Existenzgrundlage.  

	− Entwickeln und kommunizieren Sie einen Null-Toleranz-Ansatz gegenüber Repres-
salien – intern wie extern. 

Gleichberechtigung 
	− Gehen Sie aktiv gegen Machtungleichgewichte vor.  

	− Schaffen Sie Raum, damit auch marginalisierte Stimmen gehört werden, und sorgen 
Sie dafür, dass keine Gruppe dominiert.  

	− Teilen Sie relevante Informationen vorab, um allen Beteiligten eine informierte 
Teilnahme zu ermöglichen.  

	− Planen Sie genügend Zeit für Austausch und Rückmeldeschleifen ein, um echte 
Mitwirkung zu ermöglichen. 

Respekt

	− Begegnen Sie allen Beteiligten mit Wertschätzung und Offenheit.  

	− Erkennen Sie die lokale Expertise und Erfahrung der Betroffenen und ihrer Vertre-
tungen an.  

	− Machen Sie deutlich, wie ihre Beiträge in Entscheidungen und Maßnahmen 
einfließen, und geben Sie Rückmeldung über Ergebnisse und nächste Schritte. 

Bezug zu den Anforderungen des Grünen Knopfs

Die Berücksichtigung von Betroffenenperspektiven und vulnerablen Gruppen zieht 
sich durch viele Anforderungen des Grünen Knopfs und soll regelmäßig und kontinu-
ierlich erfolgen. Explizit gefordert wird sie in folgenden Indikatoren:

	− 1.1.6 Umgang mit vulnerablen Stakeholdern oder Gruppen

	− 2.1.3 Vulnerable Stakeholder und Gruppen

	− 2.1.6 Formale Anforderungen 

	− 3.2.1 Kooperation mit externen Stakeholdern 

	− 3.2.3 Unterstützung von Zulieferern 

	− 4.2.6 Einbezug von externen Stakeholdern und potenziell Betroffenen

	− 5.1.4 Formale Anforderungen an Beschwerdemechanismen

	− 5.2.4 Formale Anforderungen an Abhilfe und Wiedergutmachung

  HILFESTELLUNGEN 

United Nations Global Compact 
Netzwerk Deutschland (UNGCD)  
und twentyfifty

Stakeholder Beteiligung bei der  
Erfüllung der menschenrechtlichen 
Sorgfaltspflicht

(Insbesondere Seite 39 ff)

Umfassende Hilfestellungen für 
konstruktiven Stakeholder Einbezug:

Prinzipien: STITCH, Framework on 
Meaningful Stakeholder Engagement in 
the Garment, Apparel, and Textile 
Sectors 

(Englisch)

Anwendung konkret im Textilsektor: 
STITCH, Technical Guidance on 
Meaningful Stakeholder Engagement in 
the Garment, Apparel, and Textile 
Sectors  

(Englisch)

SHIFT

Bringing a Human Rights Lense to 
Stakeholder Engagement

Praktisch anschauliche Workshop-Doku-
mentation mit klarem Bezug zu den 
VN-Leitprinzipien (Englisch)

Business for Social Responsibility (BSR)

Five-Step Approach to Stakeholder 
Engagement

(Englisch) 

Fair Wear Foundation

Audit Manual 

(Seite 30 ff., Englisch)
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https://www.globalcompact.de/migrated_files/wAssets/docs/Menschenrechte/Publikationen/stakeholderbeteiligung_bei_der_erfuellung_der_menschenrechtlichen_sorgfaltspflicht.pdf
https://www.globalcompact.de/migrated_files/wAssets/docs/Menschenrechte/Publikationen/stakeholderbeteiligung_bei_der_erfuellung_der_menschenrechtlichen_sorgfaltspflicht.pdf
https://www.globalcompact.de/migrated_files/wAssets/docs/Menschenrechte/Publikationen/stakeholderbeteiligung_bei_der_erfuellung_der_menschenrechtlichen_sorgfaltspflicht.pdf
https://www.stitchpartnership.org/mse-framework
https://www.stitchpartnership.org/mse-framework
https://www.stitchpartnership.org/mse-framework
https://www.stitchpartnership.org/mse-framework
https://www.stitchpartnership.org/latest/presenting-the-technical-guidance-on-meaningful-stakeholder-engagement-in-the-garment-sector
https://www.stitchpartnership.org/latest/presenting-the-technical-guidance-on-meaningful-stakeholder-engagement-in-the-garment-sector
https://www.stitchpartnership.org/latest/presenting-the-technical-guidance-on-meaningful-stakeholder-engagement-in-the-garment-sector
https://www.stitchpartnership.org/latest/presenting-the-technical-guidance-on-meaningful-stakeholder-engagement-in-the-garment-sector
https://www.stitchpartnership.org/latest/presenting-the-technical-guidance-on-meaningful-stakeholder-engagement-in-the-garment-sector
https://shiftproject.org/resource/bringing-a-human-rights-lens-to-stakeholder-engagement-2/
https://shiftproject.org/resource/bringing-a-human-rights-lens-to-stakeholder-engagement-2/
https://shiftproject.org/resource/bringing-a-human-rights-lens-to-stakeholder-engagement-2/
https://shiftproject.org/resource/bringing-a-human-rights-lens-to-stakeholder-engagement-2/
https://shiftproject.org/resource/bringing-a-human-rights-lens-to-stakeholder-engagement-2/
https://www.bsr.org/en/reports/stakeholder-engagement-five-step-approach-toolkit
https://www.bsr.org/en/reports/stakeholder-engagement-five-step-approach-toolkit
https://api.fairwear.org/wp-content/uploads/2020/09/Fair-Wear-Foundation-Audit-Manual.pdf


Bewertung der Eintrittswahrscheinlichkeit (Indikator 2.1.4)

Worum geht es
Sie haben nun ein Verständnis der grundsätzlichen Risiken in Bezug auf Menschen-
rechte, Umwelt und Integrität in Ihrer Lieferkette. Im nächsten Schritt sind Sie 
gefordert, auszuwerten, inwiefern verschiedene Faktoren konkret in Ihrem Lieferket-
tenkontext die Wahrscheinlichkeit erhöhen oder auch abmildern, dass diese Risiken 
auftreten.

Faktoren die zu betrachten sind

	❙ Ihr eigenes Geschäftsmodell und/oder Ihre Einkaufs- und Beschaffungspraktiken 
(2.3.1)  
Um abschätzen zu können, inwiefern das Geschäftsmodell und damit verbundene 
Beschaffungspraktiken Ihres Unternehmens sich konkret auf Risiken auswirken, 
müssen Sie die Verbindungen zwischen diesen Praktiken und Risikothemen besser 
verstehen. Diese Anforderung wird in 2.3.1 beschrieben. Dieses Verständnis hilft 
Ihnen nun dabei zu bewerten, ob Risiken durch Ihre Praxis eher erhöht oder 
abgemildert werden.

	❙ Beschaffungsmodell (2.3.1)  
Für Unternehmen, die indirekt beschaffen gilt es hier zum Beispiel zu beurteilen, wie 
gut man in der Zusammenarbeit mit zwischengeschalteten Agenten/Importeuren 
Risikofaktoren wie mangelnde Sichtbarkeit, indirekte Kommunikation mit der Fabrik 
oder höheren Preisdruck ausgleichen konnte.

	❙ Die Wirksamkeit bereits existierender Präventions- oder Milderungsprozesse (KE 3)
Hier geht es um jegliche Maßnahmen, die Sie oder Ihre Zulieferer bereits umsetzen. 
Beispiele sind Trainings, gezielte Maßnahmen im Rahmen von Multistakeholder-Part-
nerschaften, Anreize zur Umsetzung von sozialen und ökologischen Standards oder 
Beratungsangebote für Lieferanten. (Mehr siehe Kriterium 3.2) Dabei ist es wichtig, die 
bestehenden Maßnahmen nicht lediglich aufzulisten, sondern ihre Wirksamkeit 
realistisch einzuschätzen. Hier kommt Ihnen eine systematische Dokumentation der 
bisherigen Risikoanalyse zugute. 

 Rolle von Standards, Audits und Zertifizierungen 

Es reicht auch nicht aus, sich pauschal auf Zertifizierungen oder Auditprogramme zu 
verlassen und damit Risiken als abgegolten zu betrachten. Die Verantwortung kann 
nicht an externe Organisationen übertragen werden. Es ist Teil der unternehmeri-
schen Sorgfaltspflicht kritisch zu prüfen, was genau der Anspruch einer Zertifizie-
rung oder eines Auditprogramms ist und welchen Beitrag sie realistisch im jeweili-
gen Thema und Kontext leisten können. Dazu zählt zum Beispiel, die Abdeckung 
hinsichtlich Themen und Zielgruppen abzugleichen, das Governance System und 
das Beschwerdesystem für Betroffene zu evaluieren, sowie sich kritisch mit der 
Qualität und Anfälligkeit für Korruption auseinanderzusetzen.

 TIPP

Gleichen Sie zunächst ab, für welchen 
Bereich Ihrer Lieferkette ein gewisses 
Risiko identifiziert wurde (zum Beispiel 
ein Land, eine Region, ein Produktions-
prozess, eine bestimmte vulnerable 
Gruppe) und was mögliche Ursachen 
sind. 

Stellen Sie dem gegenüber, wo und wie 
die relevante Maßnahme greift und wie 
weit sie die potenziell betroffenen 
Produktionsstätten und Gruppen 
abdeckt. Im nächsten Zug bewerten Sie 
die eigentliche Wirksamkeit, also wie 
hilfreich die Maßnahme bereits ist, 
gegenwärtige Risiken abzumildern.
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Beispielfragen zur kritischen Reflexion der Wirksamkeit von Maßnahmen

	❙ Führt ein Trainingsangebot für Zulieferer zum Thema Gender und Diskriminierung 
tatsächlich zu einer Verhaltensänderungen und Verbesserungen für die betroffenen 
Arbeiter*innen am betreffenden Produktionsstandort?

	❙ Sind Sie über Ihr Vorgehen zur Lieferantenvorauswahl ausreichend in der Lage, 
abzuschätzen

	− wie gut potenzielle Zulieferer mit Risiken für Ihre Angestellten umgehen?
	− ob Ihre Audits tatsächlich ein aussagekräftiges Instrument sind, um sicherzustellen, 
dass Arbeiter*innen sich nicht in ausbeuterischen Verhältnissen befinden?

	− welche Betriebe und potenziell Betroffene in Ihren Lieferketten von Maßnahmen 
profitieren? Wo sind Lücken und damit Risiken noch nicht abgemildert?

Erkenntnisse und Ergebnis
Die Erkenntnisse aus der Einschätzung der Wirksamkeit bestehender Maßnahmen 
werden oft nicht abschließend oder zufriedenstellend sein, denn in der Realität 
können viele Maßnahmen (allein) Problematiken nicht vollständig aus dem Weg 
räumen. Insofern sind die Erkenntnisse als wichtiger Hinweis zu verstehen, wo Sie in 
Zukunft Ihre Sorgfaltsarbeit und Ihren Umgang mit Risiken weiter verbessern müssen. 

Beim Abschluss dieses Schritts ergibt sich ein konkreteres Bild der spezifischen 
Risikothemen Ihres Unternehmens, d. h. solchen die bisher nicht oder nicht
ausreichend mitigiert wurden.

Priorisierung der Risiken (Indikator 2.1.5)

Worum geht es 
Von Unternehmen wird nicht erwartet, dass Sie alle identifizierten Risiken gleichzeitig 
bewältigen, sondern stattdessen schwerwiegendste Risikothemen priorisieren. Diese  
Priorisierung ist die Voraussetzung für die (Weiter-)Entwicklung von zielgerichteten Maß-
nahmen zum Umgang mit Ihren schwerwiegendsten Risiken und Auswirkungen in KE 3.

Vorgehen
Neben der Eintrittswahrscheinlichkeit (2.1.4) ist die Schwere der Risiken und damit 
der möglichen Auswirkungen auf Menschen oder die Umwelt das wichtigste Krite- 
rium für den Priorisierungsprozess. Diese bemisst sich laut anerkannten Rahmenwer-
ken wie der UN-Leitprinzipien anhand der folgenden drei Faktoren:

	❙ Grad: Wie stark ist die (potenzielle) Auswirkung? 

	❙ Tragweite: Wie viele Menschen sind von den (potenziellen) Auswirkungen betroffen? 

	❙ Unumkehrbarkeit: Wie leicht kann der entstandene Schaden behoben beziehungs- 
weise wiedergutgemacht werden? (Dies hängt in der Praxis eng mit dem Ausmaß 
zusammen – exzessive Überstunden zu entschädigen ist möglicherweise einfacher als 
die Wiedergutmachung von Kinderarbeit.)

Erste Priorität sollten demnach Auswirkungen oder Risiken erhalten, die den Tod der 
Betroffenen zur Folge haben können. Gängige Praxis ist es, Risiken hinsichtlich ihrer 
Schwere anhand einer Skala zu kategorisieren und dann gemeinsam mit ihrer 
vermuteten Eintrittswahrscheinlichkeit in den Blick zu nehmen, was man sich 
vereinfacht als eine zweidimensionale Matrix vorstellen kann. Es gibt keine Vorgaben 
dazu, wie viele Risiken Sie als prioritär identifizieren sollten.
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Ergebnis
Um mit dem Ergebnis aus Ihrer Risikoanalyse weiterarbeiten zu können, sollten Sie 
Folgendes definiert haben: 

	❙ Schwerwiegendste Risiken: Welche Risiken bewerten Sie sowohl aufgrund ihrer 
Schwere als auch aufgrund ihrer hohen Eintrittswahrscheinlichkeit als besonders 
schwerwiegend? 

	❙ Risiko-Länder: In welchen Produktionsländern bestehen aufgrund politischer, 
rechtlicher und sozioökonomischer Bedingungen hohe Risiken für Menschenrechte, 
Umwelt und Integrität? 

	❙ Hochrisiko-Zulieferer: Bei welchen Zulieferern Ihres Unternehmens bestehen unter 
Berücksichtigung des Länderkontexts und/oder Hinweisen auf Auswirkungen oder 
Vorfälle vor Ort sowie vorhandenen Informationen zur Eintrittswahrscheinlichkeit die 
schwerwiegendsten Risiken?

	❙ Hochrisiko-Materialien: Bei welchen Materialien für die Herstellung Ihrer Textilpro-
dukte (exklusive Zutaten und Accessoires) bestehen unter Berücksichtigung des 
Länderkontexts und/oder Hinweisen auf Auswirkungen oder Vorfälle vor Ort sowie 
vorhandenen Informationen zur Eintrittswahrscheinlichkeit die schwerwiegendsten 
Risiken? 

Bei der Entscheidung, welche Maßnahmen Sie nun gezielt zur Adressierung von 
schwerwiegendsten Risiken in Risiko-Ländern, bei Hochrisiko-Zulieferern oder in 
Bezug auf Hochrisiko-Materialien anwenden, orientieren Sie sich auch am Prinzip der 
Angemessenheit (3.2.4).

Risikobasiertes Vorgehen: Wo im Grünen Knopf sind priorisierte Ergebnisse der 
Risikoanalyse besonders wichtig?
Risiko-Länder, Hochrisiko-Zulieferer und Hochrisiko-Materialien werden in folgen-
den Indikatoren explizit erwähnt. Die dort dargestellten Sorgfaltsaktivitäten sind also  
unbedingt risikobasiert zu planen:

2.3.2 Lohnlückenanalyse
3.1.3 Evaluierung von Zulieferern und Anreize 
3.2.2 und 3.2.3 Dialog mit Zulieferern und Unterstützung
3.3.3 Strategie zur Förderung existenzsichernder Löhne
5.1.1 bis 5.1.3 Lückenanalyse, Aufbau und Unterstützung bei Verbesserung von  
Beschwerdemechanismen (Back-up und fabrikintern)

  HILFESTELLUNGEN 

Informationen zur Priorisierung nach 
Schwere von menschenrechtlichen 
Risiken

Textilbündnis (neu: Textildialog)

Handreichung

(Abb. 11)

Danish Institute for Business and 
Human Rights

Human Rights Impact Assessments. 
Guidance and Toolbox

(Englisch)
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https://www.textilbuendnis.com/download/risikoanalyse/
https://www.humanrights.dk/sites/humanrights.dk/files/media/dokumenter/udgivelser/hria_toolbox_2020/eng/dihr_hria_guidance_and_toolbox_2020_eng.pdf
https://www.humanrights.dk/sites/humanrights.dk/files/media/dokumenter/udgivelser/hria_toolbox_2020/eng/dihr_hria_guidance_and_toolbox_2020_eng.pdf


Formale Anforderungen an Analyse und Priorisierung (Indikator 2.1.6)

Sowohl die Situation in Ihren Herstellungs- und Beschaffungsländern als auch Ihre 
Geschäftstätigkeit und Lieferkettenstruktur sind dynamisch. Daher sollten Sie Ihre 
Risikoanalyse mindestens jährlich und anlassbezogen wiederholen bzw. aktualisieren.

Bei folgenden Anlässen wird eine Aktualisierung mindestens gefordert

	❙ Erschließung eines neuen Beschaffungs-/Produktionslandes (gilt entlang der gesam-
ten Lieferkette, überall dort, wo Sie als Unternehmen die Entscheidung treffen, also 
zum Beispiel auch bei der Nominierung von Herkunftsländern von Materialien oder 
Rohstoffen)

	❙ gravierenden Veränderung der Risiken in einem bestehenden Beschaffungs-/Produkti-
onsland (zum Beispiel durch Konflikt, Änderung der politischen Verhältnisse)

Weitere denkbare Anlässe sind 

	❙ Geschäftsübernahmen, Fusionen und Zukäufe

	❙ wesentliche strukturelle Veränderungen im Einkauf

	❙ die Erschließung neuer Vertriebsmärkte

	❙ die Aufnahme neuer Produktlinien

	❙ Hinweise auf Verstöße oder die Veränderung der Situation vor Ort 

Quellen und externes Fachwissen
Wie bereits erwähnt, erfordert die Erfüllung der unternehmerischen Sorgfaltspflicht 
einen Perspektivwechsel – es geht um die Anliegen, Probleme und Lebensrealität von 
Menschen, die von Ihren Geschäftstätigkeiten negativ betroffen sind bzw. sein 
könnten. Sie sind daher bereits bei der Ermittlung von Risiken gefordert, zusätzlich zu 
internem Fachwissen auch externe Expertise und Quellen zu berücksichtigen. In 
Bezug auf länder- und produktspezifische Risiken können Sie auf eine Reihe von 
verlässlichen, öffentlich verfügbaren Ressourcen zurückgreifen. 

Die Berücksichtigung dieser Quellen ist insbesondere wichtig bei weniger sichtbaren 
Risikothemen wie Kinder- und Zwangsarbeit, geschlechtsspezifischer Gewalt oder der 
Verletzung von Gewerkschaftsrechten, die sich in der Regel nicht durch standardmä-
ßige Unternehmensprozesse wie Audits erfassen lassen. 

An dieser Stelle im Sorgfaltsprozess sollten Sie für den Grünen Knopf mindestens 
Informationen von Gewerkschaften/Arbeitnehmendenvertretungen oder zivilgesell-
schaftlichen Akteuren nutzen. 

Betroffene müssen nicht direkt einbezogen werden. Dies würde die Beteiligten möglicher-
weise unnötig überfordern und kann auch unverantwortlich sein gegenüber den Zielgrup-
pen. Die Auswahl von Quellen muss jedoch sorgfältig und bewusst geschehen – Unterneh-
men müssen verstehen, inwiefern Organisationen wen und zu welchen Themen 
repräsentieren, und wo es Lücken/Grenzen des Verständnisses von Bedarfen gibt.

Interne Expertise
Die geforderte interne Fachexpertise zeichnet sich dadurch aus, dass Sie genau diese 
Einschätzungen vornehmen können und auch gegenüber dem Grünen Knopf 
darlegen können, wie Sie die Zuverlässigkeit und Aktualität von Quellen einschätzen, 
und warum Sie zu bestimmten Themen gezielt mit anderen Organisationen in 
Austausch treten.
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Klare Systematik
Sie sind gefordert, die oben dargestellte Systematik Ihrer Risikoanalyse nachzuweisen, 
zum Beispiel über ein Dokument, das zusammenfasst, wie Sie bisher vorgegangen 
sind und welche Quellen wie im Prozess genutzt werden. Es muss ebenfalls sicherge-
stellt werden, dass Entscheidungsträger*innen wie die Geschäftsleitung und die 
Leitungsebene verschiedener Funktionen (zum Beispiel Einkauf, Compliance, 
Nachhaltigkeit) über die Ergebnisse der Risikoanalyse informiert sind (1.3.4).

ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B

Stellen Sie sicher, dass Sie entsprechend Ihres Maßnahmenplans Informationslücken in Ihrem Lieferanten-Mapping 
schließen und damit neue Erkenntnisse über Ihre Beschaffungsländer und Zulieferer bei der jährlichen Aktualisierung der 
Risikoanalyse einfließen. Zur jährlichen Aktualisierung: Bei stabilen Lieferketten und wenig offensichtlicher Bewegung in 
Beschaffungsregionen mag es als unnötig erscheinen, Ihre Analyse anzupassen. Denken Sie jedoch daran, wie sich Ihre 
fortlaufenden Maßnahmen gemeinsam mit Zulieferern (hoffentlich) auswirken: Wenn Maßnahmen gut verankert werden 
und Wirkung zeigen (d.h. Risiken abmildern) ist es wichtig, dies zu reflektieren und neu zu priorisieren. Ggf. freiwerdende 
Ressourcen können dann auf die nächsten dringlichen Themen verwendet werden. Der Grüne Knopf schaut hier genau hin, 
wie sich Priorisierungen über Zeit verändern und wie sie im Verhältnis zur Wirksamkeitsmessung der bisherigen Maßnah-
men stehen.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Neben Veränderungen in Beschaffungsländern müssen Sie nun auch Änderungen in Ihrem Produktportfolio als Anlass für 
die Aktualisierung Ihrer Risikoanalyse nehmen. Das heißt, dass Sie bei der Aufnahme neuer Materialien oder Produkttypen 
die Konsequenzen für Menschenrechte und Umwelt analysieren und Ihre Priorisierung von Risikothemen möglicherweise 
anpassen. Die Anforderungen an Aktualisierungen (Stufe A und B) bedeutet nicht, dass Sie jedes Mal eine komplett neue 
Risikoanalyse erstellen sollen. Sie können an relevanten Stellen überarbeiten und ergänzen. Wichtig ist, dass die (Neu-) 
priorisierung stattfindet, und Sie erläutern können, was sich warum verändert hat.

LEITFRAGEN FÜR DIE UMSETZUNG 
	− Welche Herausforderungen bestehen, Transparenz in der Lieferkette zu schaffen? Wo verbirgt sich hinter Ihren 

Wissenslücken ein hohes Risiko, weshalb Sie Schritte hin zu mehr Transparenz einleiten sollten? 

	R Stufe B: Was lernen Sie mit zunehmender Transparenz der Lieferkette über Risiken? 

	− Welche der erwartbaren Risiken (zum Beispiel OECD-Sektorrisiken) treten in den Beschaffungsländern Ihres 
Unternehmens auf? Welche zusätzlichen Risikothemen sind in diesen Ländern aktuell von besonderer Rele-
vanz? Wo sind welche Risiken besonders ausgeprägt?

	− Welche Ihrer Produkte oder Produktkategorien sind möglicherweise mit höheren Risiken auf Ebene der Kon-
fektion oder Nassprozesse verbunden? Wo werden Produkte/Produktkategorien, die mit höheren Risiken 
behaftet sein können, typischerweise hergestellt?  

	− Welche der genutzten Materialien sind insbesondere in der tieferen Lieferkette (zum Beispiel bei der Faserge-
winnung) typischerweise von Risiken betroffen?

	− Was ergibt sich für ein Gesamtbild bezüglich der Risikothemen Ihres Unternehmens? 
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	❙ Mapping der Lieferkette, zum Beispiel in Dokumenten wie Excel-Tabellen, Datenbanken 

	❙ Dokumentation der Informationslücken und entsprechender Maßnahmenplan mit 
KPIs, um diese zu schließen

	❙ Risikoanalyse in Form von Excel-Listen, Worddokumenten oder Präsentationen, die 
nachweisen: 

	− Wie und welche Risiken während der Risikoanalyse betrachtet werden (beispiels-
weise ein Risiko-Mapping entlang von Themen, Ländern, Lieferanten oder Materia-
lien) 

	− Dass alle OECD-Sektorrisiken betrachtet wurden und ggf. weitere relevante 
Risikofelder 

	− Dass länder- und produktspezifische Risiken analysiert wurden (Abgleich mit Liste 
Beschaffungsländer/Informationen zum Produktportfolio) 

	− Welche vulnerablen Gruppen mit welchen Bedarfen identifiziert wurden
	− Wie die Eintrittswahrscheinlichkeit der Risiken bewertet wurde (Berücksichtigung 
des eigenen Geschäftsmodells und der Einkaufspraxis; nachvollziehbare Einschät-
zung der Wirksamkeit vorhandener Milderungsprozesse) 

	− Wie der Prozess der Priorisierung ablief (wer war beteiligt, wann, welche Abwägun-
gen wurden getroffen, wie wurde die Schwere der Risiken bewertet?) 

	− Welche schwerwiegendsten Risiken, Risiko-Länder, Hochrisiko-Zulieferer und 
Hochrisiko-Materialien identifiziert wurden (Wichtig: Basis für die Erarbeitung (und 
Bewertung) von KE3 (Maßnahmen) und KE5 (Beschwerdemechanismen))

Weitere Dokumente, die die Umsetzung formaler Anforderungen belegen 

	− Prozessbeschreibung für anlassbezogene/regelmäßige Überprüfungen und 
Aktualisierungen der Risikoanalyse

	− Aktualisierung der Risikoanalyse und Priorisierung, zum Beispiel durch interne 
Dokumente, Systemupdates, Besprechungen und Workshops

	− Welche Ihrer herausgearbeiteten Risiken sind aus Perspektive der Betroffenen und der Umwelt besonders 
schwerwiegend? Wer verfügt im Unternehmen über Wissen und Erfahrung zu lokalen Problemen in der Her-
stellung bzw. bei Ihren Zulieferern? Wie können diese Personen bei der Priorisierung Ihrer Risiken sinnvoll 
eingebunden werden?   

	− Wie können Sie sicherstellen, dass Sie das Ergebnis Ihrer Priorisierung (und damit den Fokus weiterer Maßnah-
men) gut begründen können?  

	− Wie können Sie sicherstellen, dass Sie bei relevanten Anlässen Ihre Risiken stets neu bewerten? 

	R Stufe B: Wie wirkt sich fortschreitende Transparenz über die Lieferketten auf Ihre bisherige Risikoanalyse 
und Priorisierung von Themen aus? Wo müssen Sie ggf. bei Ihren Maßnahmen den Fokus anpassen, um 
weiterhin die schwerwiegendsten Risiken zu adressieren?

MÖGLICHE  
NACHWEISE
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KRITERIUM 2.2 
ANALYSE VON NEGATIVEN  
AUSWIRKUNGEN

Basierend auf Ihrem Verständnis von Risiko wird es nun konkreter. Die 
folgenden Anforderungen beschreiben, wie Sie tatsächliche negative 
Auswirkungen in Ihren Lieferketten erkennen und verstehen. Diese 
Analyse dient als Basis dafür, Maßnahmen für Abhilfe, Wiedergutmachung 
und Prävention abzuleiten. Verfügen Sie über eigene Produktionsbetriebe, 
sind diese ebenfalls in die Betrachtung einzuschließen.

Analyse der eigenen negativen Auswirkungen und formale Anforderungen 
(Indikatoren 2.2.1 und 2.2.2)

Es geht um Vorfälle oder Schädigungen von Menschen oder Umwelt, die trotz oder 
aufgrund fehlender Präventions- oder Milderungsmaßnahmen bereits eingetreten 
sind oder derzeit eintreten.

Relevante Anlässe für die Analyse negativer Auswirkungen
Der Grüne Knopf erwartet, dass Sie eine vertiefte Analyse insbesondere in folgenden 
Fällen durchführen:

	❙ Eingegangene Beschwerden oder Hinweise auf konkrete Vorfälle, die auf neue oder 
veränderte Risiken bzw. auf tatsächliche negative Auswirkungen hinweisen. Je nach 
Ergebnis Ihrer bisherigen Risikoanalyse können hiervon mehrere/alle Produktions
standorte Ihrer Produzenten betroffen sein oder nur ein ausgewählter Standort in 
einem Hochrisiko-Kontext.

	❙ Mangelnde Informationslage zu schweren Risiken, etwa wenn Hinweise auf Men-
schenrechtsverletzungen in tieferen Lieferketten bestehen, Ihnen aber keine gesicher-
ten Informationen zur Eintrittswahrscheinlichkeit oder zu betroffenen Zulieferern 
vorliegen – beispielsweise aufgrund eines unzureichenden Informationsflusses mit 
den Betrieben.

Je nach Risikoprofil können einzelne oder mehrere Produktionsstandorte betroffen 
sein. Wichtig ist, dass Sie Ihre Auswahl und den Umfang Ihrer Analyse nachvollzieh-
bar begründen können.  Außerdem sind Sie gefordert, abhängig davon in welchem 
Verhältnis Sie zu den Vorfällen stehen, für Abhilfe und Wiedergutmachung der 
entstandenen Schäden zu sorgen oder sich zumindest daran zu beteiligen. Dies  
wird in KE 5 vertieft.

Vorgehensweise
Sie können negative Auswirkungen entlang der eigenen textilen Lieferketten auf viel- 
fältige Art ermitteln. Wichtig ist, dass die Analyse risikobasiert und kontextbezogen ist.

Es gibt verschiedenste Möglichkeiten sich über möglicherweise betroffene Stakehol-
der und deren legitimen Vertretungen vor Ort zu informieren (siehe Fokusseite 
Vulnerable Gruppen). Im Unterschied zur Risikoanalyse können und sollen Sie den 
Einbezug dieser Organisationen hier zielgerichteter gestalten. Es wird jedoch auch 
hier nicht von Ihnen erwartet, dass Sie grundsätzlich direkt mit Betroffenen in 
Austausch stehen.
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Die Analyse von Auswirkungen soll neben Arbeiter*innen – je nach Risiken – ggf. 
auch lokale Gemeinschaften in der Umgebung einbeziehen. Diese sind – da sie nicht 
direkt im Blickfeld Ihrer Arbeit auf Produktionsebene sind – oft nicht offensichtlich 
von bestehenden Fortmaten und Monitoring erfasst. Versuchen Sie nachzuvollziehen, 
inwiefern Ihre Geschäftstätigkeiten mit Einschränkungen grundlegender Bedürfnisse 
bestimmter Gruppen verbunden sind – etwa im Hinblick auf Nahrung, Trinkwasser, 
Unterkunft oder Elektrizität.

Typische Ansätze für die Analyse negativer Auswirkungen sind:

	❙ �Informationen aus Audits einsehen

	❙ �Vor-Ort Besuche bei Produzenten, ggf. mit Gesprächen oder Gruppenformaten um in 
direkten Kontakt mit (potenziell) Betroffenen Arbeiter*innen zu treten

	❙ �Auswertung von Beschwerden aus internen oder externen Beschwerdemechanismen

	❙ �Austausch mit lokalen Akteuren, z. B. zivilgesellschaftlichen Organisationen oder 
Gewerkschaften, die Einblick in Probleme vor Ort haben

	❙ �Vertiefte und regelmäßige Lieferantendialoge zu bekannten oder besonders schwer-
wiegenden Risiken

	❙ �Gezielte Impact-Assessments (z. B. Human Rights Impact Assessments) in Ländern 
oder Lieferketten mit erhöhtem Risiko, ggf. gemeinsam mit anderen Stakeholdern oder 
im Rahmen von MSI.

Nutzen für Ihre gesamte Sorgfaltsarbeit

Das Verständnis negativer Auswirkungen ist ein zentrales Element Ihrer kontinuierlichen 
Verbesserung. Es ermöglicht Ihnen,

	❙ Ursachen für Menschenrechts- oder Umweltprobleme besser zu verstehen,

	❙ Maßnahmen in Kernelement KE 3 und KE 5 gezielter zu planen und

	❙ Ihre Risikoanalyse (2.1) zu verfeinern und Prioritäten ggf. neu zu bewerten.

Beispiele

	❙ Auswirkung: Konkrete, bekanntgewordene Daten zu hohem Energieverbrauch und 
hohen Emissionswerten in drei ähnlichen Produktionsbetrieben → Relevanz für 
Risikoanalyse: dieses Risiko könnte auch in vergleichbaren Produktionsbetrieben 
anzutreffen sein.

	❙ Auswirkung: Öffentlich gewordene Beschwerden zu Massenentlassungen und nicht 
gezahlten Löhnen in Zulieferbetrieben zu Beginn der Covid-19-Pandemie → Relevanz 
für Risikoanalyse: Thema „Lohnfortzahlung bei Krisen“ mag ebenso in der tieferen 
Lieferkette bestehen, ohne dass Sie konkrete Meldungen dazu haben 
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ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B

Im Prozess der Analyse von Auswirkungen werden Ihnen Grenzen und Herausforderungen bewusst werden. Identifizieren 
Sie daher, wo Sie von der Zusammenarbeit mit anderen Stakeholdern profitieren könnten: Bei welchen Themen kommen 
Sie allein nicht weiter? Wo bedarf es anderer Informationskanäle, Expertise, mehr Ressourcen, einer stärkeren Allianz oder 
einer abgestimmten Strategie mit anderen? Wo sind geteilte Prozesse und Systeme effizienter und effektiver? Wo bedarf  
es einer formalisierten Kollaboration?

Die Zusammenarbeit mit Ihren Zulieferern, anderen Unternehmen und nach Bedarf mit weiteren Stakeholdern kann 
wertvoll sein. Wichtig ist, dass es hier um wirksame Zusammenarbeit geht, durch die Sie Fortschritte in Bezug auf das 
Verständnis zu Missständen machen und Lösungen näherkommen. Dies erfordert, dass Sie eine aktive und gestaltende 
Rolle in der entsprechenden Zusammenarbeit einnehmen und gemeinsam zielgerichtet vorgehen. 

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Es wird von Ihnen erwartet, dass Sie Kooperationen aufgebaut haben, um wirksamer mit negativen Auswirkungen umzuge-
hen. Hier geht es nicht um einen lediglich sporadischen Austausch, sondern um zielgerichtete Zusammenarbeit mit anderen 
Akteuren. Daher fordert der Grüne Knopf, dass diese Zusammenarbeit sowohl die Identifizierung von Auswirkungen, das 
Teilen von entsprechenden Ergebnissen als auch die Arbeit an Lösungswegen umfassen muss. Die bloße Mitgliedschaft oder 
die Teilnahme an Trainings zum Beispiel entsprechen an dieser Stelle nicht der Erwartung des Grünen Knopfs. 

Beispiele für die Zusammenarbeit mit anderen Unternehmen

	❙ sektorweite Back-up-Beschwerdemechanismen

	❙ gemeinsame Human Rights Impact Assessments, Erarbeitung und Umsetzung von Folgemaßnahmen

	❙ Beauftragung von Fachstudien zur Ermittlung von Auswirkungen in bisher unerschlossenen Hochrisikogebieten

Beispiele für die Zusammenarbeit mit Lieferanten

	❙ Implementierung eines Worker-Voice-Projektes innerhalb des Zulieferbetriebes und gemeinsame Arbeit an den  
Erkenntnissen

	❙ Trainings und Planung zu effektiven Beschwerdemechanismen auf Fabrikebene

	❙ Durchführung einer Dialogveranstaltung mit Vertretungen der lokalen Zivilgesellschaft, um bestehende Umweltauswir-
kungen besser zu verstehen

Nach der Informationssammlung sollte stets eine Diskussion über die gewonnenen Erkenntnisse und mögliche Lösungs-
ansätze stattfinden. 

	R Stufe B: Alle zwei Jahre sollten Sie Feedback von externen Expert*innen oder Stakeholdern zur Methodik 
und den Ergebnissen der Analyse von negativen Auswirkungen einholen.
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LEITFRAGEN FÜR DIE UMSETZUNG 
	− Durch welche Aktivitäten können Sie Auswirkungen am sinnvollsten analysieren? Wie können Sie aktuell 

nachvollziehen, was aus Sicht der Betroffenen die wichtigsten Anliegen und Probleme sind?

	− Wie kann erreicht werden, dass potenziell Betroffene oder deren Vertretungen bei der Analyse von  
Auswirkungen in einem Umfeld konsultiert werden, das ihnen ermöglicht, Probleme und Herausforderungen 
offen anzusprechen?

	− Wie ist weiteres externes Expert*innenwissen in Ihre Risikoanalyse eingeflossen?

	R Stufe B: Welche Partner können Ihnen dabei helfen, Auswirkungen besser zu verstehen? Mit welchen 
Stakeholdern gilt es zusammenzuarbeiten, um wirkungsvolle Lösungen zu finden?

	− Welche negativen Auswirkungen treten auf? Was sind mögliche Ursachen dafür? Wie können diese  
(strukturellen/systemischen) Ursachen für konkrete Auswirkungen angegangen werden?

Unterlagen, die darlegen

	❙ wie und warum Auswirkungen analysiert wurden

	❙ wie Betroffene einbezogen werden und welche Auswirkungen wo identifiziert  
wurden (zum Beispiel Gesprächsprotokolle mit lokalen Vertretungen von Betroffenen,  
Interviewdokumentation, Videoaufnahmen, Auditberichte, Impact-Assessment- 
Dokumentationen) 

MÖGLICHE  
NACHWEISE
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KRITERIUM 2.3 
GESCHÄFTS- UND BESCHAFFUNGS
MODELL UND EXISTENZSICHERNDE  
LÖHNE

Die folgenden Anforderungen spezifizieren, wie Sie bei der Analyse Ihres 
Geschäftsmodells sowie Ihrer Beschaffungs- und Einkaufspraktiken 
vorgehen müssen, um zu verstehen, wie diese zu negativen Auswirkungen 
beitragen. Dazu gehört die Erfassung von Lohngefällen in allen Risiko- 
Ländern, in denen direkte Zulieferer produzieren und damit die 
Identifikation von Lohnlücken.

Geschäfts- und Beschaffungsmodell bezogene Risikofaktoren  
(Indikator 2.3.1)

Neben den in 2.1 angesprochenen (externen) Risikofaktoren in Bezug auf Länder, 
Materialien oder Produktionsprozesse besteht ein wichtiger Teil der Risikoanalyse 
darin, sich die Prozesse anzuschauen, die aktiv von Ihnen als Unternehmen gesteuert 
werden.

Die Gestaltung Ihrer Beschaffungs- und Einkaufspraktiken steht dabei im Zentrum 
und ist ein enormer Hebel, um Menschenrechte und Umweltschutz in Ihren Liefer-
ketten voranzutreiben. Wenn diese Praktiken jedoch nicht verantwortungsvoll 
gestaltet werden, können sie die Eintrittswahrscheinlichkeit (2.1.4) dafür erhöhen, 
dass sich Ihre ermittelten Risiken in Ihrer Lieferkette festschreiben. Die in diesem 
Indikator geforderte Betrachtung steht daher nicht losgelöst von der in 2.1 beschrie-
benen Risikoanalyse, vielmehr ist es ein paralleler Prozess, in dem Sie die Verbindun-
gen zwischen externen und internen Risikofaktoren erkennen.

Relevant ist zunächst Ihr Geschäfts- und Beschaffungsmodell, das durch Ihre Strate-
gie festgelegt wird. Bei einem indirekten Beschaffungsmodell wird grundsätzlich von 
einem höheren Risiko ausgegangen, da Sie meist weniger Transparenz über die Lage 
in Zulieferbetrieben herstellen können. Zudem haben Sie durch den fehlenden 
Kontakt zu Zulieferern geringere Einflussmöglichkeiten. Für den Grünen Knopf sind 
Sie daher aufgefordert, Informationen zu der Qualifikation Ihrer direkten Geschäfts-
partner wie Agenten oder Importeuren im Umgang mit Risiken in den Lieferketten zu 
berücksichtigen (3.1.1).

Prozesse, die sich außerdem besonders – direkt oder indirekt – auf Bedingungen bei 
Ihren Zulieferern auswirken können, sind: 

	❙ die Beschaffungsstrategie

	❙ Forecasting/Planung

	❙ Preiskalkulationen/-verhandlungen

	❙ Musterherstellung/Tech Packs

  HILFESTELLUNGEN 

ACT

Purchasing Practices Self-Assessment

(Fragebogen zur Beurteilung der eigenen 
Einkaufspraktiken, Englisch)

ETI, FWF, Textilbündnis und  
Solidaridad

Supplier Engagement Briefing

(Erläuterungen zu Kollaborationsan
sätzen mit Lieferanten, Englisch)

Social and Economic Council of the 
Netherlands (SER)/The Dutch 
Agreement on Sustainable Garments 
and Textile (AGT)

Beispiel zur Risikobetrachtung im 
Produktentwicklungszyklus

Fair Wear Foundation

Ursachenanalyse und Lösungsansätze 
für verantwortungsvolle Einkaufsprakti-
ken bezogen auf Überstunden 

(Englisch)
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https://actonlivingwages.com/act-news-on-ppsa/
https://static1.squarespace.com/static/636ba8ae2fd47349a887dd92/t/64492f899e61401b010b945e/1682517905524/RPP+Supplier+engagement%E2%80%93Public+updated+26.04.23.pdf
https://www.imvoconvenanten.nl/-/media/imvo/files/kleding/inkooppraktijken/buying-risk-matrix.pdf?la=nl&hash=4DF736B4B13036F031E3EC4EFC954C1A)
https://www.imvoconvenanten.nl/-/media/imvo/files/kleding/inkooppraktijken/buying-risk-matrix.pdf?la=nl&hash=4DF736B4B13036F031E3EC4EFC954C1A)
https://api.fairwear.org/wp-content/uploads/2021/11/Fair-Wear-Fair-Working-Hours-Guide-vDEF2.pdf
https://api.fairwear.org/wp-content/uploads/2021/11/Fair-Wear-Fair-Working-Hours-Guide-vDEF2.pdf
https://api.fairwear.org/wp-content/uploads/2021/11/Fair-Wear-Fair-Working-Hours-Guide-vDEF2.pdf


	❙ Auftragsänderungen

	❙ Vorlaufzeiten

	❙ Zahlungsbedingungen

	❙ die Beendigung von Geschäftsbeziehungen

Sie müssen für den Grünen Knopf mindestens analysiert worden sein.

Beispiele für diese Verbindungen:

	❙ Zahlreiche Produktzyklen im Jahr → hohen Zeitdruck vom Design bis zum Verkauf → 
Risiko für exzessive Überstunden oder Arbeitsunfälle in der Herstellung

	❙ Kurze Vorlaufzeiten, Preis-Dumping, unfaire Zahlungsbedingungen und schlechtes 
Forecasting mit resultierenden Auftragsanpassungen (zum Beispiel die Erhöhung von 
Volumina oder das Vorziehen von Lieferdaten) → exzessive Überstunden, unerlaubte 
Unterauftragsvergabe oder andere arbeitsrechtlichen Verletzungen

	❙ Geringe Kapazitätsauslastungen von (einer großen Menge an) Zulieferfabriken und 
durchschnittlich kurze Vertragsbeziehungen → geringere Einflussnahme auf die 
Arbeitsbedingungen und Umweltmaßnahmen Ihrer Produzenten

Für den Grünen Knopf müssen Sie bei der Analyse Ihrer Einkaufs- und Beschaf-
fungspraktiken die Perspektive relevanter Abteilungen, also mindestens Einkauf, 
Beschaffung, Design, Produktentwicklung und Compliance einbinden.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Die Analyse der Auswirkung Ihrer eigenen Geschäftspraktiken muss mindestens 
alle zwei Jahre wiederholt werden. Spätestens jetzt ist auch aktiv das Feedback 
Ihrer direkten Zulieferer einzuholen und zu berücksichtigen. Für die indirekte
Beschaffung schließt dies auch das Feedback der vorgelagerten Konfektions
betriebe ein, die durch die Agenten/Importeure beauftragt werden.   HILFESTELLUNGEN 

Textilbündnis (neu: Textildialog)

Leitfaden existenzsichernde Löhne

(inklusive Einführung in Signifikanz des 
Themas, Lohnsituation und Risiken in der 
Lieferkette analysieren)

Fair Wear Foundation

“Wage Ladder” Tool 

Fair Price App

(Beides begrenzt auf Länder, in denen die 
Organisation aktiv ist)

Amfori BSCI

Quick Scan, Living Wage Calculation

IDH Sustainable Trade

IDH Salary Matrix for living wage

Weitere Quelle für Schätzungen zu ex. 
Löhnen und Berechnung Lohnlücken

WageIndicator Foundation

WageIndicator

(umfassende Datenbank die aktuell über 
160 Länder abdeckt)

Lohnlückenanalyse (Indikator 2.3.2)

Worum geht es 
Die fehlende Zahlung von existenzsichernden Löhnen ist eines der verbreitetsten 
Risiken in der Textilindustrie. Daher fordert der Grüne Knopf als ersten Schritt, dass 
Sie dieses Risiko auf Ebene der Konfektion (ohne ausgelagerte Prozessschritte) syste-
matisch und konkret erfassen und prüfen, inwieweit es auch in Ihrem Kontext besteht. 

In Ihren priorisierten Risiko-Ländern führen Sie die Lohnlückenanalyse für Konfekti-
onsbetriebe durch. Haben Sie bereits Zulieferer in Nicht-Risikoländern als Hoch
risiko-Zulieferer eingestuft, fokussieren Sie sich auch auf diese (2.1.5). Dokumentieren 
Sie gegebenenfalls identifizierte Informationslücken und entsprechende Bemühun-
gen zur Datenbeschaffung in einem Maßnahmenplan (2.1.1).

Vorgehensweise: Datenerhebung und Vergleich mit Referenzwerten
Für die Lohnlückenanalyse sammeln Sie zuverlässige Daten zu tatsächlich gezahlten 
Löhnen und vergleichen diese dann mit einem gängigen Referenzwert für das 
Existenzminimum im entsprechenden Land oder in der jeweiligen Region. Ein 
existenzsichernder Lohn wird hier verstanden als Vergütung für eine Arbeiter*in  
für eine Arbeitswoche, die zur Erreichung eines angemessenen Lebensstandards für 
einen Haushalt notwendig ist. Elemente eines angemessenen Lebensstandards 
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https://www.textilbuendnis.com/download/existenzsichernde-loehne-leitfaden-2019/
https://www.fairwear.org/resources-and-tools/wage-ladder
https://www.fairwear.org/resources-and-tools/fair-price-app/
https://compliancebangladesh.com/wp-content/uploads/2022/03/Template-5-Living-Wage.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://www.idhsustainabletrade.com/living-wage-platform/salary-matrix/
https://wageindicator.org/


schließen ein: Nahrung, Wasser, Wohnen, Bildung, Gesundheitsversorgung, Transport 
und Kleidung sowie weitere Rücklagen für unerwartete Situationen. Verschiedene 
Organisationen veröffentlichen Listen mit Referenzwerten für existenzsichernde 
Löhne (siehe Hilfestellungen).
 
Sollte für ein Risiko-Land kein Referenzwert vorliegen, wird erwartet, dass Sie auf 
Grundlage vergleichbarer Kriterien (Anker-Methode, Asia Floor Wage (AFW)- 
Methodik oder gewerkschaftliche Forderungen) erstellte Referenzwerte zur Berech-
nung nutzen. Sollten Sie trotz bester Bemühungen keine brauchbaren Daten auf 
Betriebsebene erhalten haben, führen Sie eine stärker aggregierte Lückenanalyse pro 
Risiko-Land durch. In diesem Fall nutzen Sie dann öffentlich verfügbare Angaben zu 
gezahlten gesetzlichen Mindestlöhnen um eine erste Orientierung zu gewinnen.

Zusammenarbeit mit Zulieferern und Datensammlung
Grundsätzlich sollten Sie die Datensammlung zu Lohnzahlungen in vertrauensvoller 
Zusammenarbeit mit Zulieferern ausführen – auch dann, wenn Sie Lohndaten 
zunächst aus Auditberichten herauslesen. 

Im Gespräch mit Zulieferern sollten Sie den Kontext der Abfrage erläutern, die 
Verbindung zu Ihren menschenrechtlichen Zielen und Ihrer Verantwortungen im 
Rahmen der Sorgfaltspflichten. Erklären Sie auch, wie Sie planen mit Ergebnissen 
umzugehen und unterstreichen Sie, dass Sie in dem Prozess auch Ihre eigenen 
Einkaufspraktiken reflektieren (2.3.1 zur Analyse des Einflusses der eigenen Einkaufs-
praktiken, siehe auch 3.3.3). Idealerweise haben Sie dies bereits im Rahmen des 
Lieferantenfeedbacks  Gespräche geführt (3.2.2), die als Grundlage dienen können. 
Wenn Sie Lohndaten aus Auditberichten nutzen, ist es dennoch wichtig, diese Daten 
kritisch zu prüfen und, wo möglich, zu validieren – zum Beispiel durch Rückfragen 
oder triangulierte Informationen (z. B. Vergleich mit Branchenberichten oder 
Gewerkschaftsdaten).

Kollaboration mit anderen 
Gerade bei komplexen Lieferketten kann es hilfreich sein, mit anderen einkaufenden 
Unternehmen zusammenzuarbeiten – etwa, um Datenerhebung zu bündeln, Metho-
den abzustimmen oder Ergebnisse zu vergleichen.

Im Austausch mit Ihren Zulieferern können Sie weitere Marken identifizieren, die im 
gleichen Betrieb einkaufen, und gemeinsam strategisch vorgehen. Insbesondere MSI 
können hier auch eine geeignete Plattform sein, um mit Hilfe externer Unterstützung 
und fachlicher Beratung koordinierte Vorgehensweisen zu entwickeln.

Wo immer möglich, sollten Sie außerdem lokale Gewerkschaften, alternative Arbeit-
nehmendenvertretungen oder zivilgesellschaftliche Akteure in die Analyse einbezie-
hen, um den Realitätsbezug Ihrer Ergebnisse zu stärken. Diese Akteure können 
Hinweise liefern, ob die in der Analyse zugrunde gelegten Löhne tatsächlich gezahlt 
werden, und wie sich Preisgestaltung oder Auftragsmengen auf die Lohnsituation 
auswirken.
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ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B

Für viele Unternehmen ist diese detaillierte Auseinandersetzung mit teils sensiblen Informationen aus den Lieferketten 
noch neu. Stellen Sie sich darauf ein, Ihren Ansatz basierend auf Lernerfahrungen aus der ersten Phase immer wieder zu 
überdenken und anzupassen und ggf. gemeinsam mit anderen Unternehmen oder Initiativen zu verbessern, aber auch 
immer wieder mit Zulieferern in den Austausch zu gehen. Bleiben Sie auch ähnlich wie bei der Risikoanalyse achtsam, 
welche Ereignisse drastische Veränderungen im politischen und ökonomischen Kontext und damit Auswirkungen auf die 
Lebenshaltungskosten der Menschen bedeuten. 

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN 

Sie haben Ihre Lohnlückenanalyse nun aktualisiert und wiederholen dies in Zukunft mindestens alle zwei Jahre. Dabei  
ist nicht wichtig, dass sie nach genau dem gleichen Schema durchgeführt wird. Der Fokus sollte auf einer kontinuierlichen 
Verbesserung des Prozesses liegen, indem beispielweise mehr und zuverlässigere Daten aus den Zulieferbetrieben  
gesammelt und ausgewertet werden.

Sonderfall: Indirekte Beschaffung
Sollten Sie über Importeure oder Agenten beschaffen, führen Sie die Lohnlückenana-
lyse gemeinsam mit diesen Partnern durch. Die Anforderung gilt gleichermaßen  
für vorgelagerte Zulieferer auf Ebene der Konfektion. Auch hier sollten Sie nachvoll-
ziehen können, auf welche Daten sich Ihre Analyse stützt, welche Annahmen getrof-
fen wurden und wie Sie die Ergebnisse interpretieren. Eine transparente Dokumenta-
tion ist entscheidend, um die Nachvollziehbarkeit der Analyse im Rahmen der 
Grüner-Knopf-Prüfung sicherzustellen.

	❙ Analyse der Beschaffungs- und Einkaufspraktiken und deren Einfluss auf Zulieferer, 
inklusive der Zusammenarbeit mit Auftraggeber*innen und Importeuren/Agenten

	❙ Darstellung des Analyse-Prozesses (die u. a. zeigt, wie verschiedene Abteilungen im 
Unternehmen einbezogen wurden)

	❙ Analyse von Lohnlücken unter Zuhilfenahme von Auditberichten, Lieferanten
befragungen, statistischen Länderdaten

	❙ Darstellung der verwendeten Referenzwerte für existenzsichernde Löhne

LEITFRAGEN FÜR DIE UMSETZUNG 
	− Welche unternehmerischen Entscheidungsprozesse haben den größten Einfluss darauf, welche Risiken Ihre 

Geschäftstätigkeit für Menschen und Umwelt birgt? (Ihr Risikoprofil) 

	− Welche Verbindung besteht zwischen den Einkaufspraktiken Ihres Unternehmens und der Einhaltung von 
Sozial- Umwelt- und Integritätsstandards auf Seiten der Geschäftspartner?

	− Welche Konflikte könnten möglicherweise entstehen? Welche Verbindung besteht konkret zwischen Einkaufs-
preisen und der Möglichkeit, angemessene Löhne zu zahlen? 

	− Wo in der Lieferkette weichen gezahlte Löhne am stärksten von einem anerkannten Standard für das Existenz-
minimum ab?

MÖGLICHE  
NACHWEISE
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KERNELEMENT 3: ​ 
PRÄVENTION UND MILDERUNG

Erwartungen an Unternehmen 

Dieses Kernelement knüpft direkt an Ihre Risikoanalyse und an bereits identifizierte tatsächliche negative Auswirkungen 
auf Menschen, Umwelt und Integrität an (KE 2). Sie kennen nun Ihre wichtigsten Probleme und erweitern Ihr Wissen 
dazu kontinuierlich. Es gilt jetzt, gezielte Präventions- und Milderungsmaßnahmen umzusetzen, um negative Auswir-
kungen zu verhindern oder abzumildern – mit dem Ziel, dass sie den erkannten Risiken und Ihrem Unternehmenskon-
text angemessen entsprechen.

Wichtig ist die Verantwortung hierfür nicht ausschließlich auf Ihre Partner zu verlagern. Arbeiten Sie stattdessen gemeinsam 
und strukturiert an der Umsetzung und Weiterentwicklung von Maßnahmen. Gleichzeitig sind auch unternehmensinterne 
Anpassungen erforderlich, damit Sorgfaltsanforderungen in der Lieferkette realistisch umgesetzt werden können. Ein 
besonderer Hebel liegt dabei in der Ausgestaltung Ihrer Beschaffungs- und Einkaufspraktiken sowie in einer strategischen 
Herangehensweise an existenzsichernde Löhne.

Da viele Herausforderungen struktureller Natur sind, ist die Zusammenarbeit mit anderen Unternehmen und MSI oft 
entscheidend – insbesondere für kleinere Unternehmen mit begrenzten Ressourcen und Einfluss. Schließlich wird erwartet, 
dass Sie die Wirksamkeit Ihrer Maßnahmen systematisch und fortlaufend überprüfen und bei Bedarf nachsteuern.

Tiefe der Nachweispflicht

In welchen Bereichen Ihrer Lieferketten Maßnahmen umzusetzen sind, richtet sich danach, wo die schwerwiegendsten 
Risiken ermittelt wurden. Dies kann und muss grundsätzlich die gesamte Lieferkette inklusive möglicher eigener Produkti-
onsbetriebe umfassen. Ein großer Teil der Anforderungen betrifft jedoch zunächst speziell vor allem die Beziehung zwischen 
Ihnen und Ihren direkten Zulieferern, also in den meisten Fällen Zulieferer auf Stufe der Konfektion sowie (im Falle von 
indirekter Beschaffung) Importeure oder Agenten. Auf Stufe B wird der Adressat*innenkreis um die tieferen Lieferkettenstu-
fen punktuell erweitert. Die ergriffenen Maßnahmen sollen die Zusammenarbeit mit Zulieferern verbessern und werden zu 
einem Großteil intern bei Ihnen im Unternehmen gesteuert. Daher wird von „internen Maßnahmen“ gesprochen (Kriterium 
3.1), zu denen auch Einkaufs- und Beschaffungspraktiken (Kriterium 3.3) gehören. Weitere Maßnahmen finden ihre Anwen-
dung direkt in den Lieferketten (Kriterium 3.2). Eine genaue Aufschlüsselung zur Tiefe der Nachweispflicht pro Indikator 
finden Sie in der nachfolgenden Tabelle.

Einbettung im unternehmerischen Sorgfaltsprozess

Ihre Maßnahmen leiten sich aus der Ermittlung und Priorisierung von Risiken und negativen Auswirkungen (KE 2) ab. Mit 
der Durchführung von geeigneten Maßnahmen kommen Sie Ihren öffentlich gemachten Selbstverpflichtungen nach (KE 1). 
Maßnahmen an sich bestehen aus einer großen Bandbreite an Aktivitäten sowie Prozessen und befördern wiederum neue 
Informationen über Risiken und eingetretene Schäden zu Tage, die Sie in Ihre Risikoanalysen (KE 2) integrieren sollten.
Umgesetzte Maßnahmen und Erkenntnisse aus dieser Arbeit sollten wiederum in aggregierter Form öffentlich an Stakehol- 
der kommuniziert werden (KE 4). Gemeinsam mit Erkenntnissen über eingegangene Beschwerden (KE 5) erweitern Sie 
kontinuierlich Ihr Verständnis von Risiken und negativen Auswirkungen in Ihren Lieferketten und in Ihren Unternehmens- 
prozessen – und können entsprechend bei der Entwicklung von Präventions- oder Milderungsmaßnahmen nachbessern.
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TIEFE DER NACHWEISPFLICHT PRO INDIKATOR

3.1.1 Evaluierung der Qualifikation 
von Zulieferern

•	 Direkte Zulieferer und eigene Produktionsbetriebe

•	 Falls vorhanden: Unterauftragnehmer der direkten 
Zulieferer

•	 Verpflichtung von Importeuren, deren vorgelagerte 
Zulieferer/ Unterauftragnehmer zu evaluieren

•	 Zusätzlich Zulieferer der tieferen Lieferketten,  
mindestens auf Ebene der Flächen- und Garn- 
herstellung (entsprechend 2.1.1 Stufe B)

3.1.2 Formale Anforderungen an 
Evaluierung von Zulieferern

•	 Anforderungen des Indikators gelten für Ihr Unternehmen

•	 Befragung von potenziell Betroffenen bei direkten 
Zulieferern und in eigenen Produktionsbetrieben 
(entsprechend 3.1.1)

•	 Stellen Sie klare Mindestanforderungen an die Qua-
lifikation von Unterauftragnehmern und den Impor-
teuren/Agenten vorgelagerten direkten Zulieferern

3.1.3 Anreize für Zulieferer •	 Direkte Zulieferer in Risiko-Ländern bzw. für Hoch-
risiko-Zulieferer 

•	 Direkte Zulieferer in Risiko-Ländern bzw.  
für Hochrisiko-Zulieferer 

3.1.4 Beendigung von Geschäftsbe-
ziehungen

•	 Direkte Zulieferer •	 Direkte Zulieferer

3.2.1 Kooperation mit externen  
Stakeholdern

•	 Priorisierte Länder/Zulieferer/eigene Produkti-
onsbetriebe (grundsätzlich entlang der gesamten 
Lieferkette)

•	 Priorisierte Länder/Zulieferer/eigene Produkti-
onsbetriebe (grundsätzlich entlang der gesamten 
Lieferkette)

3.2.2 Dialog mit Zulieferern •	 Zulieferer in Risiko-Ländern bzw. Hochrisiko-Zulie-
ferer auf Ebene der Konfektion und Nassprozesse

•	 Dialog auch mit Importeuren/Agenten führen 

•	 Einbeziehung auch von Zulieferern, die Importeu-
ren/Agenten vorgelagert sind 

•	 Zulieferer in Risiko-Ländern bzw. Hochrisiko-Zuliefe-
rer auf Ebene der Konfektion und Nassprozesse

•	 Dialog auch mit Importeuren/Agenten führen 

•	 Einbeziehung auch von Zulieferern, die Importeuren/
Agenten vorgelagert sind 

3.2.3 Unterstützung von Zulieferern •	 Zulieferer in Risiko-Ländern bzw. Hochrisiko-Zulie-
ferer auf Ebene der Konfektion und Nassprozesse

•	 Dialog auch mit Importeuren/Agenten führen 

•	 Einbeziehung auch von Zulieferern, die Importeu-
ren/Agenten vorgelagert sind 

•	 Zusätzlich Zulieferer in Risiko-Ländern bzw. Hochri-
siko-Zulieferer, mindestens auf Ebene der Flächen- 
und Garnherstellung (entsprechend 2.1.1 Stufe B)

3.2.4 Formale Anforderungen an 
Maßnahmen

•	 Priorisierte Länder/Zulieferer  
(entsprechend 3.2.1)

•	 Priorisierte Länder/Zulieferer (entsprechend 3.2.1)

3.3.1 Erfassung von KPI •	 Direkte Zulieferer

•	 Betrachtung auch von Zulieferern, die Importeuren/
Agenten vorgelagert sind 

•	 Direkte Zulieferer

•	 Betrachtung auch von Zulieferern, die Importeuren/
Agenten vorgelagert sind 

3.3.2 Verbesserung Einkaufs und 
Beschaffungspraktiken

•	 Eigener Geschäftsbereich

•	 Keine Eingrenzung, welche Lieferkettenstufen durch 
Maßnahmen adressiert werden

•	 Spezifische Ziele für direkte Zulieferer

3.3.3 Strategie zur Förderung  
existenzsichernder Löhne

•	 Zulieferer auf Ebene der Konfektion

•	 Eigene Produktionsbetriebe  

•	 Fortschritte der Umsetzung der Strategie und kon-
krete Verbesserungen bei mindestens einem Zuliefe-
rer auf Ebene der Konfektion

•	 Unterstützung von direkten Zulieferern

•	 Eigene Produktionsbetriebe  

PRÄVENTIONS- UND MILDERUNGSMASSNAHMEN IN DEN LIEFERKETTEN

EINKAUFSPRAKTIKEN UND EXISTENZSICHERNDE LÖHNE

Stufe A Stufe B

INTERNE PRÄVENTIONS- UND MILDERUNGSMASSNAHMEN

KRITERIUM/ANFORDERUNG ABDECKUNG DER LIEFERKETTEN / ANFORDERUNG ZIELT AB AUF RISIKEN / AUSWIRKUN-
GEN IN WELCHEM TEIL IHRER LIEFERKETTEN 
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KE/3
ZUSAMMENSPIEL DER PRÄVENTIONS- UND  
MILDERUNGSMASSNAHMEN MIT ANDEREN KERNELEMENTEN
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/3
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GRÜNER-KNOPF-INDIKATOREN IM ÜBERBLICK 

3.1 3.1.1 Evaluierung der Qualifikation von Zulieferern  (Stufe A+B)

3.1.2 Formale Anforderungen an Evaluierung von Zulieferern

3.1.3 Anreize für Zulieferer  (Stufe A+B)

3.1.4 Beendigung von Geschäftsbeziehungen  (Stufe A+B)

INTERNE PRÄVENTIONS- UND MILDERUNGSMASSNAHMEN

KE/3

3.2

3.3

3.2.1 Kooperation mit externen Stakeholdern  (Stufe A+B)

3.2.2 Dialog mit Zulieferern  (Stufe A+B)

3.2.3 Unterstützung von Zulieferern  (Stufe A+B)

3.2.4 Formale Anforderungen an Maßnahmen  (Stufe A+B)

3.3.1 Erfassung von KPIs zu Beschaffungs- und Einkaufspraktiken   (Stufe A+B)

3.3.2 Verbesserung der Beschaffungs- und Einkaufspraktiken  (Stufe A+B)

3.3.3 Strategie zur Förderung existenzsichernder Löhne  (Stufe A+B)

PRÄVENTIONS- UND MILDERUNGSMASSNAHMEN IN DEN LIEFERKETTEN

 EINKAUFSPRAKTIKEN UND EXISTENZSICHERNDE LÖHNE

eye-plus  INFO 
alle Indikatoren dieser  
Tabelle sind verlinkt

KE
/3



  HILFESTELLUNGEN 

Textilbündnis (neu: Textildialog) 

Leitfaden Monitoring

(stellt grundsätzliche Ansätze und 
Möglichkeiten des Monitoring vor)

Fair Wear Foundation

Audit Manual, 2012

(fasst Grundanforderungen an den 
Auditprozess und Qualifikationen 
zusammen – mit Fokus auf soziale 
Themen, Englisch)

ECCHR, Brot für die Welt, Misereor

Menschenrechtsfitness von Audits und 
Zertifizierern: Ein Thesenpapier

(Studie zu Audit- und Zertifizierungsfir-
men und ihrem Vermögen, Menschen-
rechte einerseits selbst zu respektieren 
und andererseits deren Einhaltung zu 
prüfen und zu zertifizieren)

BSR

Beyond Audits: Six Ways to Manage 
Human Rights Risks in Supply Chains

(Englisch)

Social Labour Convergence Programme 
(SLCP)

Converged Assessment Framework zur 
Bewertung von Arbeitsbedingungen in 
Fabriken 
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KRITERIUM 3.1  
INTERNE PRÄVENTIONS- UND  
MILDERUNGSMASSNAHMEN

In diesem Kriterium geht es um Ihren Umgang mit Ihren direkten 
Zulieferern in Bezug auf die Erwartungen, die Sie an deren verantwort
ungsvolle Geschäftspraktiken gestellt haben (zum Beispiel in Ihrer 
Grundsatzerklärung). 

Evaluierung der Qualifikation von Zulieferern und formale Anforderungen 
(Indikatoren 3.1.1 und 3.1.2)

Worum geht es
Sie sollten zunächst prüfen, inwiefern Ihre direkten Zulieferer die in der Grundsatzer-
klärung genannten Erwartungen (1.1.3) erfüllen und selbst entsprechende Maßnah-
men zur Umsetzung der Anforderungen in ihrem Geschäftsbereich vornehmen.
Aufgrund der Vorgabe zur Kaskadierung (1.2.3) müssen direkte Zulieferer zudem auch 
relevante Bestandteile der Grundsatzerklärung jeweils an ihre vorgelagerten Zuliefe-
rer weiterleiten. Ziel der Evaluierungen Ihrer Zulieferer ist es, sicherzustellen, dass Sie 
mit Partnern arbeiten, die selbst gewisse Prozesse etabliert haben, um negative 
Auswirkungen auf Menschenrechte, Umwelt und Integrität zu vermeiden oder zu 
mildern. Für den Grünen Knopf muss nachgewiesen werden, dass Sie diese Evaluie-
rungen mindestens vor Aufnahme einer neuen Geschäftsbeziehung sowie einmal im 
Jahr bei etablierten Beziehungen vornehmen.

Die Anforderung trifft auf Ihre Geschäftsbeziehungen mit allen direkten Zulieferern 
zu, aber auch auf eigene Produktionsbetriebe und Unterauftragnehmer. Importeure 
oder Agenten müssen verpflichtet werden, jeweils ihre direkten Zulieferer und ggf. 
Unterauftragnehmer zu evaluieren. Informationen zu Ergebnissen müssen sie Ihnen 
jedoch zunächst noch nicht mitteilen, dies wird erst nach zwei Jahren verpflichtend. 

Informationsquellen und Bewertungsansätze
Eine erste Informationsquelle stellen für Sie zum Beispiel Auditberichte dar, aus 
denen hervorgeht, welche Korrekturpläne Zulieferer laut dieser Audits umsetzen 
müssen.  Ergänzend zur Prüfung von Auditergebnissen sollten Sie vor allem in Bezug 
auf schwerwiegendste Risiken mit Zulieferern in Kontakt stehen und verstehen, wie 
sie mit dem jeweiligen Thema umgehen. Nutzen Sie verschiedene Bewertungsmetho-
den, um unterschiedliche Risiken adäquat bewerten zu können. 

http://www.textilbuendnis.com/download/infopapier-monitoring-2018
https://api.fairwear.org/wp-content/uploads/2020/09/Fair-Wear-Foundation-Audit-Manual.pdf
https://www.ecchr.eu/publikation/menschenrechtsfitness-von-audits-und-zertifizierern/
https://www.ecchr.eu/publikation/menschenrechtsfitness-von-audits-und-zertifizierern/
https://www.bsr.org/en/insights-plus/beyond-audits-six-ways-to-manage-human-rights-risks-in-supply-chains
https://www.bsr.org/en/insights-plus/beyond-audits-six-ways-to-manage-human-rights-risks-in-supply-chains
https://slconvergence.org/tool
https://slconvergence.org/tool
https://slconvergence.org/tool


  HILFESTELLUNGEN 

KMU Kompass

Was Standards leisten können

Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA)

Handreichung Standards, Audits und 
Zertifizierungen

Rolle von Standards (sowie Audits und 
Zertifizierungen) bei unternehmerischer 
Sorgfalt
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Beispiele für angemessene Bewertungsansätze (vereinfacht)

	❙ Risiko: bauliche Risiken – Bewertungsansatz: technische Inspektionen 

	❙ Risiko: Diskriminierung am Arbeitsplatz – Bewertungsansatz: Fokusgruppen außerhalb 
des Standorts 

	❙ Risiko: Zwangs- und Kinderarbeit – Bewertungsansatz: intensiver, vertrauensvoller 
Dialog mit Betrieben oder lokalen Expert*innen 

	❙ Risiko: Treibhausgasemissionen – Bewertungsansatz: Fragebögen wie beispielsweise 
das (Carbon Disclosure Project CDP)

Nutzen Sie auch hier Ihre Informationen aus der Risikoanalyse zu den jeweiligen 
Sektorrisiken auf Länderebene. Diese helfen Ihnen dabei die Evaluierung durchzufüh-
ren und passende Methoden und weitere Informationsquellen auszuwählen.

 Rolle von Standards, Audits und Zertifizierungen 

Es reicht nicht, sich bei der Evaluierung Ihrer Partner pauschal auf  Audits zu 
verlassen. Es ist Teil der Sorgfaltspflicht, kritisch zu prüfen, was genau der Anspruch 
von Audits ist, welchen Beitrag sie leisten können und wie glaubwürdig sie sind. Es 
gibt bestimmte Risikothemen und Kontexte, für die herkömmliche Audits unzurei-
chend sind. Mehr  
dazu unter Hilfestellungen.

Beispiele für Fokus von Evaluierungen von Zulieferern

	❙ In Ländern, in denen Korruption als ein schwerwiegendstes Risiko bekannt ist, sollten 
Sie gezielt Anti-Korruptionssysteme, Bewusstseins- und Transparenzmaßnahmen von 
Zulieferern in den Blick nehmen und proaktiv Anti-Korruptions-Trainings für Mitarbei-
ter*innen unterstützen/fördern.

	❙ In einem Kontext, in dem Wanderarbeiter*innen beschäftigt sind und eine große 
Fluktuation unter den Arbeiter*innen herrscht, sollten Sie besonders gründlich die 
Rekrutierungspraktiken und -systeme, sowie die politischen Rahmenbedingungen für 
Migrant*innen anschauen.

	❙ In Betrieben, in denen gefährliche, potenziell gesundheitsschädliche Arbeitsprozesse 
stattfinden, sollten Sie sich Arbeitsschutzmaßnahmen, aber auch Praktiken zu 
Sozialleistungen und Versicherungen ansehen.

In Risiko-Ländern und bei Hochrisiko-Zulieferern wird verlangt, dass Sie gründlicher 
vorgehen, indem Sie die Erfahrung von potenziell Betroffenen, mindestens Arbei-
ter*innen, in eine solche Prüfung einbeziehen. Durch Befragungen sollten Sie sich 
vergewissern, ob diese Personengruppen Kenntnisse von ihren Rechten haben und ob 
sie aktuell von Problemen oder Vorfällen zu berichten haben. Es gilt dafür erst einmal 
zu prüfen, inwiefern ein freier Austausch mit Arbeiter*innen überhaupt möglich ist. 
Das steht auch damit in Zusammenhang, welche Risikothemen den Anlass für die 
Befragung gegeben haben. Wichtig ist, dass Sie einen angemessenen und zuverlässigen 
Ansatz auswählen, je nach Kontext. Hier gelten die grundlegenden Hinweise für den 
Einbezug von Betroffenen (siehe Fokusseite Vulnerable Gruppen und Betroffene, S. 44). 

Für die Anforderung aus 3.1.2 können ggf. Interviews mit Arbeiter*innen als Bestand-
teil von Sozialaudits ausreichen, wenn sie qualitativ gut durchgeführt werden. 
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https://www.bafa.de/DE/Lieferketten/Handreichungen/handreichungen_node.html
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Sollten Sie im Unternehmen entsprechend qualifiziertes Personal haben oder mit 
anderen Partnern zusammenarbeiten, können die Befragungen auch gut in alternati-
ven Formaten durchgeführt werden, beispielsweise im Rahmen von Vor-Ort-Besu-
chen oder Trainings. 

Umgang mit Ergebnissen
Es ist  wichtig, dass Sie bei der Evaluierung von Zulieferern mit Ihrem Beschaffungs- 
oder Einkaufsteam zusammenarbeiten. Stellen Sie sicher, dass die Ergebnisse der 
Beurteilung in Auftragsentscheidungen in gleichem Maße wie kommerzielle Faktoren 
mit einfließen. Dazu ist es notwendig, dass Sie in der Lage sind, die Evaluation der 
Lieferanten in gewissem Maße zu systematisieren und Ergebnisse zu quantifizieren. 
Mögliche Modelle sind Scorecards oder Mindestkriterien, die unbedingt erfüllt sein 
müssen, bevor der Einkauf nach anderen Kriterien den Auftrag vergeben darf. Die 
Wahl des Modells ist Unternehmen freigestellt und es gibt keine abschließende oder 
quantitative Vorgabe von Seiten des Grünen Knopfs.

Es kann sein, dass Sie im Anschluss dennoch einen Lieferanten beauftragen müssen, 
der Ihre Erwartungen noch nicht erfüllt. In diesem Fall sollten Sie dies fortlaufend in 
Ihrer Risikobewertung berücksichtigen (2.1.4), das Risiko entsprechend als erhöht 
kennzeichnen und die weiteren Entwicklungen sowie konkrete Hinweise auf mögliche 
negative Auswirkungen aufmerksam verfolgen. Es empfiehlt sich außerdem, einen 
Entwicklungspfad mit dem Lieferanten zu skizzieren, in dem gemeinsam geplant wird, 
welche Fortschritte Sie anstreben und wie Sie ihn dabei unterstützen können.

ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B

Basierend auf der Zusammenarbeit mit Ihren direkten Zulieferern, Kaskadierung von Anforderungen und zunehmender 
Transparenz über die tieferen Lieferketten, sollen Sie in Zukunft auch Informationen zu den verantwortungsvollen 
Geschäftspraktiken auf Ebene vorgelagerter Zulieferer sammeln, d. h. mindestens auf Ebene der Flächen- und Garnherstel-
lung. Dies ist besonders dort wichtig, wo Sie schwerwiegendste Risiken identifiziert haben und noch nicht genügend 
Transparenz besteht. Sie sollen über die Informationssammlung eine Einschätzung vornehmen können, inwiefern Risiken  
bereits mitigiert werden. Da die meisten Unternehmen auf dieser Ebene keine direkten Beziehungen pflegen, ist es notwen-
dig, rechtzeitig mit Ihren direkten Zulieferer dazu zu beraten, wie diese weitergehenden Informationen in der tieferen Kette 
abgefragt werden könnten. Fangen Sie beispielsweise an, nachzuvollziehen, welche Maßnahmen Ihre Zulieferer selbst 
ergriffen haben. 
 
Für Betriebe in den tieferen Lieferketten können Sie zum Beispiel evaluieren:

 R  ob und wie sie zertifiziert sind,

 R  ob Auditergebnisse vorliegen,

 R  welche Beschwerdemechanismen genutzt werden, und 

 R  in welchen Programmen sie ggf. über Brancheninitiativen involviert sind. 

Auch wenn dies herausfordernd ist und Ihre direkten Geschäftspartner bei der Informationsbeschaffung möglicherweise 
nicht kooperieren sollten, müssen Sie im Rahmen des Grünen Knopfs mindestens einen plausiblen Plan darlegen können, 
wie die Informationslage gemeinsam verbessert werden soll. Ein Startpunkt kann sein, das Thema in Lieferantengesprächen, 
Vertragsverhandlungen, etc. anzusprechen. Informationen werden weniger nuanciert sein als auf den ersten zwei Lieferket-
tenstufen. Wichtig ist dennoch, dass Sie Ihre Bemühungen und begrenzten Ressourcen gerade da einsetzen, wo Sie am 
meisten Risiken sehen. Unterstützen Sie außerdem Ihren Einkauf weiterhin, ein robustes Verständnis zu der Evaluierung der 
Lieferantenqualifikation und den entsprechenden Ergebnissen aufzubauen. Der Einkauf wird auf Stufe B eine stärkere Rolle 
einnehmen müssen, dies mit Zulieferern zu diskutieren und vor ihnen zu vertreten.
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STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Es wird erwartet, dass Sie für Zulieferer der tieferliegenden Lieferketten (gemäß 2.1.1 Stufe B vor allem die Ebene der 
Flächen- und Garnherstellung) Informationen vorliegen haben, inwiefern sie die Erwartungen zu Menschenrechten, Umwelt 
und Integrität gemäß Ihrer Grundsatzerklärung erfüllen und welche Maßnahmen sie ergriffen haben. Es wird nicht erwar-
tet, dass Sie diese Informationen für alle Betriebe haben. Wichtig ist, dass Sie risikobasiert vorgegangen sind und dort 
kontinuierlich mehr Transparenz geschaffen haben, wo Sichtbarkeit fehlte und somit hohe Risiken bestanden. Im Ergebnis 
sollten Sie besser in der Lage sein zu bewerten, wo weiterhin schwerwiegendste Risiken bestehen. Wo entsprechende 
Informationen noch nicht vorliegen, müssen bestehende Lücken dokumentiert sein, und Sie müssen im Rahmen des Grünen 
Knopfs Ihre Bemühungen nachvollziehbar nachweisen können.

Anreize für Zulieferer (Indikator 3.1.3)

Was ist mit Anreizen gemeint
Um zu erreichen, dass Ihre Geschäftspartner die Erwartungen an verantwortliches 
Handeln ernst nehmen, motiviert sind und sich stetig verbessern, sollen Sie positive 
Anreize zur Einhaltung Ihrer Vorgaben setzen. Das können kontinuierliche Unterstüt-
zungsformate in Bezug auf die Themen Ihres Lieferantenkodex sein, und/oder solche 
Anreize, die klassisch als Belohnung eingesetzt werden nachdem bestimmte Verbesse-
rungen erreicht wurden. Für letzteres wäre üblicherweise die jährliche Bewertung die 
Basis für diese Entscheidungen. Wie viele Lieferanten auf diese Weise belohnt werden, 
liegt in Ihrem Ermessen. Wichtig ist, dass eindeutig nachvollziehbar ist, dass diese 
Maßnahmen als Reaktion auf positive Entwicklungen eingesetzt werden – im 
Gegensatz zu Standardmaßnahmen, die für alle Lieferanten gleichermaßen gelten. 
Beide Arten von Anreizen müssen aus Sicht Ihrer Partner als hilfreich und motivie-
rend wahrgenommen werden, ihnen also einen Mehrwert bieten. 

Partnerschaftlicher Ansatz
Außerdem sind hier ausdrücklich keine negativen Anreize wie finanzielle Sanktionen 
oder die Vertragsbeendigung gemeint. Im Gegenteil – es ist wichtig, dass  Geschäfts-
partnern nicht automatisch Sanktionen drohen, wenn sie transparent über Heraus-
forderungen bei der Einhaltung von Anforderungen und auch über Verstöße berich-
ten. Dies signalisiert, dass Sie für eine offene Kommunikation und gemeinsame 
Problemlösung bereit sind.

Beispiele für auftragsbezogene Anreize

	❙ direkte Unterstützung durch Qualifizierungsmaßnahmen oder Beratung, z.B. zur 
Beschaffung von nachhaltigen Fasern

	❙ Programme und Kommunikationsformate, die einen Entwicklungspfad aufzeigen und 
nachhalten (siehe Beispiel)

	❙ Teilnahme an Capacity-Building-Formaten oder Exzellenzprogrammen

	❙ Zugang zu vergünstigten Darlehen für Investitionen in besseres Nachhaltigkeits
management

	❙ finanzielle Unterstützung, zum Beispiel für bestimmte Zertifizierungen oder auch  
für die technologische Aufrüstung
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BEISPIEL 

Nicht-finanzielle Anreize für Lieferanten von Marks & Spencer 
Der britische Einzelhändler hat ein Programm aufgesetzt, mit dem es seine nominier-
ten Lebensmittel-Lieferanten partnerschaftlich bei der Entwicklung ihrer eigenen 
menschenrechtlichen Sorgfaltspraxis unterstützt. Im Zentrum des Programms steht 
ein Leitfaden (Human Rights Due Diligence and Remedy Guidance), der dazugehörige 
Menschenrechts-Standard, sowie entsprechende Kommunikation und Unterstützung 
der Partner bei der Erfüllung der Erwartungen.

Komponenten
	− Selbstverpflichtung von M&S, die Zulieferer bei der Entwicklung zu unterstützen 

(Vorwort, S. 5)

	− Rahmenwerk für Weiterentwicklung (Maturity Framework, S. 18)

	− Jährliche Besprechungen des Plans und der Herausforderungen 

	− Vorlage für Fortschrittsbericht (S. 84)

Anreiz- und Motivationscharakter
	− Zugänglich, verständlich und hilfreich gestaltet für die spezielle Zielgruppe

	− Freiwillige Nutzung, aber geforderte jährliche Berichterstattung (die an sich einfach 
und kurz gehalten ist)

	− Zeigt einen Verbesserungsweg auf 

	− Berichterstattung als Basis für regelmäßigen Austausch, kein Papiertiger

	− Erlaubt (kritisches) Feedback zu Praxis und Verhalten des Kunden (M&S), mit 
Selbstverpflichtung, sich diesem anzunehmen

Hinweis: Das Beispiel fokussiert bewusst auf die nicht-finanzielle Anreizpraxis. Es 
beleuchtet nicht, in welchem Maße das Unternehmen seine Zulieferer zusätzlich 
möglicherwesie auch durch auftragsbezogene Anreize motiviert.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Nach zwei Jahren wird im Grünen Knopf erwartet, dass die Verbindung zwischen Sorgfaltsanforderungen an Zulieferer und 
Auftragsentscheidungen formalisiert wurde. Das heißt konkret, dass direkte Zulieferer (in Risiko-Ländern bzw. für Hochrisi-
ko-Zulieferer) nun mindestens über längerfristige Verträge und/oder erhöhtes Auftragsvolumen für gut bewertete Sorgfalts
praxis belohnt werden müssen. Es wird auf Stufe B keine quantitative Vorgabe gemacht. Auch KMU mit vergleichsweise 
geringen Auftragsvolumina können durch gezielte, kleinere Steigerungen einen Beitrag leisten und ihren Partnern Stabilität und 
Verlässlichkeit vermitteln. Der Einkauf spielt in jedem Fall bei der Integration von Sorgfaltsanforderungen eine wichtige Rolle.

Beendigung von Geschäftsbeziehungen (Indikator 3.1.4)

Hintergrund
Sollten Zulieferer nicht bereit oder nicht in der Lage sein, negative Auswirkungen auf 
Menschenrechte, Umwelt oder Integrität angemessen zu adressieren und zu beheben, 
ist eine entsprechende Reaktion vorzusehen. Nach dem Einsatz von Anreizen zur 
Förderung guter Praxis ist daher auch die Beendigung von Geschäftsbeziehungen als 
mögliche Maßnahme einzuplanen. Unabhängig von der Entwicklung des jeweiligen 
Zulieferers kann es in Ausnahmefällen zudem aus wirtschaftlichen Gründen notwen-
dig sein, Aufträge auszusetzen oder zu stornieren.

https://corporate.marksandspencer.com/sites/marksandspencer/files/marks-spencer/human-rights-and-our-supply/human-rights-due-diligence-and-remedy-guidance-1-new.pdf
https://corporate.marksandspencer.com/sites/marksandspencer/files/Sustainability/Human%20Rights/M&S%20Human%20Rights%20Standard%202024.pdf
https://corporate.marksandspencer.com/sustainability/human-rights-our-supply-chains/responding-to-stakeholder-concerns-on-human-rights
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Erwartungen an Ihr Verfahren
Für beide Fälle müssen Sie Kriterien aufstellen, um durch Ihre Entscheidung nicht 
weiteren Schaden für Mensch und Umwelt zu verursachen. Diese sollten in einem 
Verfahren formell und proaktiv festgelegt werden. Das heißt, ein Verfahren sollte auch 
dann vorliegen, wenn eine Geschäftsbeendigung noch nicht notwendig war. Konkret 
sind die Anforderungen für entsprechende kritische Fälle folgende:

1. Entscheidungsfindung
Sie sollten zunächst einen Katalog mit detaillierten Informationen bereithalten, die 
helfen, eine verantwortungsvolle, faire Entscheidung zur Beendigung der Geschäftsbezie-
hungen zu treffen und diese an den Lieferanten zu kommunizieren. Dazu gehören 
beispielsweise:

	❙ Daten zur Geschäftsbeziehung inklusive derzeitiges Auftragsvolumen beim Zulieferer 
und dessen Produktionskapazität, 

	❙ Beschreibung und Bewertung der Auswirkungen, Kommunikation mit dem Zulieferer 
dazu, geleistete oder angebotene Unterstützung, 

	❙ ausgesprochene Warnungen, 

	❙ potenzielle negative Auswirkungen der Beendigung der Geschäftsbeziehung etc.

2. Abwicklung
Nach getroffener Entscheidung für die Beendigung der Geschäftsbeziehung muss das 
Verfahren dann Folgendes berücksichtigen:

	❙ Information: Der Zulieferer muss über die Gründe der Entscheidung informiert werden.

	❙ Vorlaufzeit: Ein angemessenes Zeitfenster für die Zulieferer zwischen Ankündigung 
und tatsächlicher Beendigung der Geschäftsbeziehung. Dies sollte sich proportional 
am prozentualen Auftragsvolumen Ihres Unternehmens beim Zulieferer bemessen.

	❙ Bezahlung: Getätigte Arbeit und bereits bestellte Materialien beim Zulieferer müssen 
bezahlt werden.

	❙ Anforderung an Zulieferer: Der Zulieferer muss Lohn- und Abfindungszahlungen gemäß 
nationalen Gesetzen, internationaler Arbeitsnormen und Tarifverträgen einhalten.

Auch wenn sich ein Ende der Geschäftsbeziehung abzeichnet, so sind dennoch weiterhin 
Ihre Bemühungen zur Milderung bereits identifizierter negativer Auswirkungen bis zur 
tatsächlichen Beendigung der Geschäftsbeziehungen fortzusetzen.

  HILFESTELLUNGEN 

Textilbündnis (neu: Textildialog)

Leitfaden Responsible Exit (2021) 
- Bündnis für nachhaltige Textilien

(Anhaltspunkte für Entwicklung eines 
Prozesses zur verantwortungsvollen 
Beendigung von Geschäftsbeziehungen)

ACT

Responsible Exit Policy and Checklist

(Englisch)

Fair Wear Foundation

Responsible Exit Strategy Guidelines

(Englisch)

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Ihr Verfahren zur verantwortungsvollen Beendigung von Geschäftsbeziehungen findet nun in relevanten Fällen stets Anwen-
dung. Prüfen Sie kontinuierlich, ob das Verfahren in Ihrem eigenen Unternehmen korrekt umgesetzt wird und ob mit Zulieferern 
abgesprochene Maßnahmen von Ihrem Unternehmen implementiert wurden. Potenziell Betroffene und/oder ihre legitimen 
Vertretungen können Probleme oder Vorfälle im Rahmen solcher Situationen über geeignete Beschwerdemechanismen melden 
(KE5). In diesem Fall geht es auch um staatliche oder gerichtliche Kanäle, nicht alleine operative Beschwerdemechanismen.  

Bei der Meldung von Problemen oder Vorfällen sollte es das Ziel sein sicherzustellen, dass betroffene Personengruppen Zugang zu 
Beschwerdekanälen haben – auch dann, wenn sie nicht mehr in Ihrer Lieferkette beschäftigt sind, etwa infolge einer unberechtig-
ten Kündigung. Die Möglichkeiten eines einkaufenden Unternehmens, die Situation in solchen Fällen vollständig zu überblicken, 
sind häufig begrenzt. Sie müssen sich daher laut Indikator vergewissern, dass Kommunikationsmöglichkeiten bestehen, und 
nennen können, welche Optionen zur Verfügung stehen. Es wird nicht erwartet, dass Meldungen von Problemen direkt bei Ihrem 
Unternehmen eingehen.  

https://www.textilbuendnis.com/download/leitfaden-responsible-exit-2021/
https://www.textilbuendnis.com/download/leitfaden-responsible-exit-2021/
https://actonlivingwages.com/app/uploads/2021/04/ACT-Responsible-Exit-Policy.pdf


LEITFRAGEN FÜR DIE UMSETZUNG 
	− Wie geht Ihr Unternehmen in Bezug auf die Themen Menschenrechte, Umwelt und Integrität grundsätzlich an 

die Zusammenarbeit mit Partnern in den Lieferketten heran?

	− Wie können Sie zuverlässig sicherstellen oder nachvollziehen, dass Ihre Partner die Anforderungen im Bereich 
Menschenrechte, Umwelt und Integrität erfüllen? Welche Kapazitäten benötigen Sie intern? Wobei sind Sie auf 
externe Fachexpertise angewiesen, auch lokal in den Beschaffungsmärkten?

	− Wie können Sie in Ihre Einschätzung valide die Perspektive potenziell Betroffener vor Ort einbeziehen? Welches 
Feedback haben Sie von Partnern zur Verständlichkeit und Machbarkeit Ihrer Anforderungen bisher eingeholt?

	− Wie wurde Feedback von den Stakeholdern bei Überarbeitungen Ihrer Maßnahmen berücksichtigt?

	R Stufe B: Welche Informationen sind nötig, um die Umsetzung Ihrer Erwartungen auch für tiefere Lieferket- 
tenkontexte einschätzen zu können? Wie können Sie dies praktikabel umsetzen? Welche Rolle können dabei 
direkte Zulieferer spielen?

	− Welche Anreize setzen Sie derzeit, um Partner zur Umsetzung der Anforderungen und kontinuierlichen Verbes- 
serung zu motivieren oder sie dabei zu unterstützen? Wie kommt dies bei Ihren Partnern an?

	− Wie tragen Sie auch bei der Beendigung von Geschäftsbeziehungen Sorge, dass dies nicht zu (zusätzlichen) 
negativen Auswirkungen bei Zulieferern beiträgt?

	R Stufe B: Wie können Sie dies praktisch überprüfen, insbesondere aus Sicht der potenziell Betroffenen?

Evaluierung der Qualifikation von direkten Zulieferern

	❙ Lieferantenbewertungssysteme, zum Beispiel durch Self-Assessment-Fragebögen für 
Lieferanten, E-Mails oder Protokolle von Lieferantengesprächen, Ergebnisse von 
Interviews/Umfragen oder Workshops (beispielsweise im Rahmen von Audits, Worker 
Voice Tools)

	❙ Prozessbeschreibung zur Evaluierung der Maßnahmen von Zulieferern, die negative 
Auswirkungen vermeiden oder mildern sollen (zum Beispiel Umweltmanagementsys- 
teme, Arbeitsschutzmaßnahmen, Dialog mit Arbeiter*innen)

	❙ Dokumentation des regelmäßigen Austausches mit Zulieferern zu Sorgfaltsprozessen 
(beispielsweise E-Mails, sonstige Kommunikationsdokumentation)

	❙ Beispiele für Auditberichte oder andere Dokumentation von Besuchen vor Ort wie  
z.  B. technische Inspektionen, Dokumentation der Umsetzung von Korrekturplänen, 
Dokumentation der Audit-Methodologie

Lieferantenauswahl und Anreize

	❙ Dokumentation der Vorgaben und/oder Prozessschritte inklusive beteiligter Abteilun- 
gen/genutzter Informationen zur Lieferantenauswahl bzw. Auftragsplatzierung

	❙ vertragliche Dokumente, die Anreize für Zulieferer beinhalten

	❙ sonstige schriftliche Dokumentation einer Unterstützung mit Bezug auf Verbesserun-
gen oder das Erreichen von Zielen (Gesprächsnotizen (bspw. jährliche Evaluierungsge-
spräche), Meetingzusammenfassung, Lieferanten Handbuch, etc.)

	❙ Belohnungen als Anreiz: Schriftliche Bestätigung längerfristiger Verträge/erhöhten 
Auftragsvolumens/Darlehensgewährung etc. mit Verbindung zu Verbesserung oder 
Erreichen von Zielen

MÖGLICHE  
NACHWEISE
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	❙ Kontinuierliche Anreize: Dokumentation der Festlegung von Erwartungen und deren 
Überprüfung, Austausch mit den direkten Zulieferern bzgl. der gesetzten Anreize, 
Feedback zu Entwicklung des Zulieferers (bspw. jährliche Evaluierungsgespräche), 
Lieferantenhandbuch, Unterstützungsmaßnahmen mit positivem Feedback des 
Zulieferers

Wichtig: Aus der Dokumentation der Anreize, die als Belohungen eingesetzt werden, 
muss mindestens hervorgehen, dass diese vom einkaufenden Unternehmen ausdrücklich 
als Anreiz gegenüber dem Zulieferer kommuniziert wurden. Außerdem muss dabei ein 
klarer Bezug zu dessen Verbesserungen beziehungsweise zu verantwortungsvoller Praxis 
hergestellt wurde. Bei kontinuierlichen Anreizformaten sollten zudem Anhaltspunkte 
vorliegen, die zeigen, dass diese von den Zulieferern angenommen werden oder auf 
Zuspruch stoßen. Dies gilt wiederum als Hinweis darauf, dass die Maßnahmen tatsächlich 
als Anreiz wahrgenommen werden.

Beendigung von Geschäftsbeziehungen

	❙ Prozessbeschreibung zur Beendigung von Geschäftsbeziehungen

	❙ Vertragliche Dokumente mit Zulieferern, Stornierungsvorgaben/-vereinbarungen 
zwischen Zulieferern und Unternehmen

	❙ Dokumentation der Überprüfung bezüglich der Umsetzung des Verfahrens zur 
verantwortungsvollen Beendigung von Geschäftsbeziehungen, zum Beispiel über 
Auditberichte oder direkten Austausch mit Stakeholdern vor Ort

	❙ Dokumentation/Demonstration der Beschwerdekanäle über Kommunikationsdoku- 
mente, Zugang zu Beschwerdekanälen, beispielsweise auf der Unternehmenswebsite

KRITERIUM 3.2  
PRÄVENTIONS- UND MILDERUNGSMASS-
NAHMEN IN DEN LIEFERKETTEN

Fokussierte sich das vorherige Kriterium auf die Umsetzung Ihrer 
Anforderungen bei Ihren Zulieferern, geht es nun um das Engagement, das 
Sie selbst aktiv in Ihren Lieferketten zeigen. Ihre Maßnahmen sollten 
dabei nicht nur auf Probleme in einzelnen Betrieben abzielen, sondern 
auch strukturelle Risiken im Sektor, in bestimmten Regionen oder von 
spezifischen Themen adressieren. Ihre aktive Vernetzung und 
Zusammenarbeit mit anderen Stakeholdern soll hierbei Ihren Einfluss und 
Ihre Handlungsmöglichkeiten erhöhen und langfristige Verbesserungen 
erzielen.

Kooperation mit externen Stakeholdern (Indikator 3.2.1)

Kontext und Notwendigkeit von Kooperation
Basierend auf den Ergebnissen Ihrer Risikopriorisierung und den ermittelten negati-
ven Auswirkungen, wird gefordert, dass Sie Kooperationen mit externen Stakehol-
dern eingehen, um systemische Ursachen der Probleme gemeinsam zu bewältigen. 
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Viele Themen, vor allem die Sektorrisiken wie Zwangs- und Kinderarbeit, niedrige 
Löhne und exzessive Arbeitszeiten, Korruption oder illegale Unterauftragsvergabe sind 
zum Großteil systemisch begründet. Das heißt, die politischen, kulturellen oder 
wirtschaftlichen Strukturen der Textilmärkte, die Beschaffenheit des Wettbewerbs oder 
Machtdynamiken zwischen verschiedenen Akteuren der Branche tragen zu diesen 
Missständen bei. Wichtig ist, dass Sie bewusst und zielgerichtet Partner auswählen, mit 
denen Sie die Themen aktiv angehen können. 

Art der Kooperation richtet sich nach Bedarfen
Sie können dabei entweder passenden Initiativen beitreten oder neue Partnerschaften 
und Projekte initiieren. Wichtiger als die Beteiligung an zahlreichen, großen oder 
namhaften Initiativen ist, dass Sie sich aktiv und zielgerichtet einbringen. In manchen 
Fällen können also größere, formelle Initiativen passend sein, in anderen mögen es 
kleine Projekte mit anderen einkaufenden Unternehmen und gemeinsamen Lieferan-
ten sein (siehe auch z. B. 3.3.3). Falls Sie Teil einer Industrie- oder Multistakeholder-Initi-
ative sind, die ein vielfältiges Angebot hat, selektieren Sie auch dort, zu welchen 
Themen Sie sich sinnvoll und aktiv einbringen wollen. Eine passive Mitgliedschaft auf 
dem Papier bringt niemandem einen Mehrwert. Für den Grünen Knopf ist es wichtig, 
dass eine Verbindung zwischen Ihren priorisierten Risiken (solchen mit systemischen 
Ursachen) und der Zielsetzungen der Initiative (bzw. den entsprechenden Arbeitsgrup-
pen in denen Sie sich einbringen) klar wird.
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BEISPIEL 

Dekarbonisierungsprojekt in Produktionsbetrieben (European 
Outdoor Group) 
Ein gemeinschaftliches Umsetzungsprojekt von ursprünglich zehn Outdoor-Brands mit 
dem Ziel, Treibhausgasemissionen zu reduzieren und die Nutzung erneuerbarer Energien 
innerhalb der Lieferketten der Branche zu erhöhen. Das Projekt startete 2021 mit der 
Identifizierung von gemeinsamen Zulieferern auf den ersten beiden Lieferkettenstufen.

Komponenten
	− Identifizierung der Hotspots von Emissionen

	− Erstellung von Aktionsplan und Zielen

	− Schulungen, Beratung und Umsetzung von Milderungsmaßnahmen

	− Peer Learning der Betriebe und Brands

	− Kostenteilung für die Maßnahmen

Beispielhafte Maßnahmen
	− Kohleausstieg

	− technische Effizienz (Kessel, Luftsysteme, etc.)

	− Erhöhung erneuerbarer Energie, etc. 

	− Ersatz von Equipment

Ausgewählte Ergebnisse
	− 275 vereinbarte Mitigationsmaßnahmen

	− Initiierung eines „remediation project“

	− 262,652 t Co2 Einsparungen (Projektion für 2030)

	− 1.045.290 Gigajoules Energieeinsparungen (Projektion für 2030)

	− 16 weitere Brands seit Beginn hinzugestoßen

https://www.europeanoutdoorgroup.com/sustainability-projects/carbon-reduction-project


Systematischen Unterdrückung von unabhängigen  
Gewerkschaften durch die Regierung eines  
Beschaffungslandes

Menschenrechtsverteidiger*innen, lokale 
und internationale Gewerkschaften, 
sowie NGOs oder internationale  
Regierungsorganisationen als Partner 

Rahmenabkommen und/oder Protokollverein
barungen abschließen, sichere Austausche mit  
Menschenrechtsverteidiger*innen etablieren

Andauernde Ausbeutung von Wanderarbeiter*innen 
in einer Beschaffungsregion, in der typischerweise mit 
Rekrutierungsfirmen gearbeitet wird

Zulieferer, Rekrutierungsfirmen,  
Beratungsstellen für Migration,  
staatliche Behörden

Bewusstseinsbildung, Transparenzschaffung und 
Dokumentation von Verstößen, Etablierung von  
Anlaufstellen/Beschwerdemechanismen, Programme 
zur Aufklärung der Zielgruppe zu ihren Rechten

Schwaches Abwassermanagement bei Zulieferern in 
Ländern, in denen nationale Standards und verfügbare 
Technik/Infrastruktur nicht mit internationalen An-
forderungen mithalten

Zulieferer, lokale NGOs,  
ZDHC, Amfori BEPI

Gemeinsame Ursachenanalyse, Schulungen,  
Investitionen in Abwasseranlagen

Kostendruck bei steigenden Materialpreisen bei 
gleichbleibenden Abnahmepreisen und dadurch  
illegale Weitervergabe von Aufträgen durch Zulieferer

Direkte Zulieferer,  
Materialzulieferer

Prüfung der eigenen Einkaufspraktiken und  
Abnahmepreise, Trainings zu Produktivität, Dialog 
zum Thema Unterauftragsvergabe führen, Dialog und 
Innovationen bei Materialbeschaffung erörtern

Thema/strukturelle Ursache von  
Auswirkungen

Mögliche Kooperationen/ 
Zusammenarbeit

Mögliche Maßnahmen

BEISPIELE FÜR KOOPERATIONEN UND MASSNAHMEN

  BEISPIELE FÜR GROSSE INITIATIVEN

LEITFADEN: UNTERNEHMERISCHE SORGFALTSPROZESSE //  GRÜNER KNOPF

  // 75 > INHALTSVERZEICHNIS > EINLEITUNG > GRUNDLEGENDE PRINZIPIEN > KE3 > KE4 > KE5 > GLOSSAR> KE1 > KE2

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Wie bereits erwähnt ist die Maßgabe für Partnerschaften, dass sie wirkungsorientiert sind. Es genügt langfristig nicht, auf 
der Output-Ebene von besuchten Veranstaltungen oder Dialogen berichten zu können. Sie müssen für den Grünen Knopf 
nachweisen können, dass Sie im Austausch mit den entsprechenden Stakeholdern, daran arbeiten tatsächliche Veränderun-
gen in Ihrer Praxis und in Bezug auf Auswirkungen vor Ort zu erreichen. Daher sollten Sie regelmäßig prüfen, ob die 
geplanten Fortschritte zur Milderung von Risiken und Minimierung von negativen Auswirkungen tatsächlich erreicht 
werden. Das Thema Wirkungsmessung wird im Abschnitt Formale Anforderungen an Maßnahmen unten ausführlicher 
behandelt.

Arbeitsrechte/Fabrikebene

Fair Wear Foundation (FWF)

Ethical Trading Initiative (ETI)

Fair Labor Association (FLA)

Better Work Programm der ILO

Dutch Agreement on Sustainable 
Garments and Textile (AGT, bis 12.2021)

Action Collaboration Transformation 
(ACT)

Umfassende Nachhaltigkeitsthemen

Better Cotton Initiative (BCI) (ca. 20 
Baumwollanbau Länder)

Open Supply Hub (Transparenz)

Cascale (ehemals Sustainable Apparel 
Coalition (SAC) (Fokus auf Klima und 
angemessene Arbeit)

The Industry We Want (TIWW)

Sustainable Textile Initiative:  
Together for Change (STITCH) (Fokus auf 
sozialen Dialog und Beschaffungsprakti-
ken) 

Feuer & Gebäudesicherheit/Fabrikebene 
– Bangladesh und Pakistan

International Accord for Health and 
Safety

Chemikalien/Fabrikebene

Zero Discharge of Hazardous Chemicals 
(ZDHC)

Amfori BEPI

Rohstoffe

Waste and Resources Action Programme 
(WRAP)

Earthworm Foundation

Textile Exchange

Soziale Nachhaltigkeitsthemen

Amfori BSCI 

(auch: entspr. Deutschland & Österreich 
Netzwerk)
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https://www.fairwear.org/
https://www.ethicaltrade.org/
https://www.fairlabor.org/
https://betterwork.org/
https://www.imvoconvenanten.nl/en/garments-textile
https://www.imvoconvenanten.nl/en/garments-textile
http://www.actonlivingwages.com/
http://www.actonlivingwages.com/
https://bettercotton.org/
https://opensupplyhub.org/
https://cascale.org/
https://www.theindustrywewant.com/
https://www.ethicaltrade.org/programmes/stitch-partnership
https://internationalaccord.org/
https://internationalaccord.org/
https://www.roadmaptozero.com/
https://www.amfori.org/amfori-bepi/
https://wrapcompliance.org/en/
https://earthworm.org/
https://textileexchange.org/standards/
https://www.amfori.org/de/amfori-bsci/


  HILFESTELLUNGEN 

Better Buying

Better Buying Questionnaire V1.5

(Fragenkatalog nutzbar als Ideen für 
Feedbackgespräche zu Einkaufsprakti-
ken, Englisch)

Vaude

Konstruktiver und aktiver Dialog

(Beispiel für Methoden zum Einbezug von  
Lieferanten)

Dialog mit Zulieferern (Indikator 3.2.2)

Worum geht es
Entsprechend Kriterium 3.1 und den Anforderungen an Zulieferer sind Sie gefordert, 
sich regelmäßig mit diesen auszutauschen. Ziel ist es, in Erfahrung zu bringen, wie 
sich Ihre eigenen Geschäftspraktiken bei Ihren Zulieferern auswirken. Die verantwor-
tungsvolle Ausrichtung Ihrer Einkaufspraktiken hat eine Hebelwirkung auf die 
Lebensbedingungen der Arbeiter*innen in der Textillieferkette. Zusätzlich thematisie-
ren Sie, inwieweit die Zulieferer Herausforderungen haben, Anforderungen von 
Sozial-, Umwelt- und Integritätsstandards umzusetzen. 

Ein typisches Dilemma ist hier sicherlich die Beziehung zwischen Ihren Einkaufs-
praktiken und Einkaufspreisen auf der einen Seite und hohen Erwartungen an 
(finanzielle) Investitionen in verantwortungsvolle Praktiken auf der anderen. Der 
Grüne Knopf erwartet, dass der Dialog auch spezifisch die Umsetzung Ihrer Strategie 
zur Förderung existenzsichernder Löhne umfasst (3.3.3). Was besonders im Dialog 
thematisiert werden sollte, schließt sich eng an die ersten Ergebnisse Ihrer Risikoana-
lyse an, in der Sie bereits die möglichen Auswirkungen Ihrer Geschäftspraktiken unter 
die Lupe genommen haben.

Mindestanforderungen an den Prozess
Ebenso wie die Risikoanalyse soll der Dialog ebenfalls mindestens einmal im Jahr und 
mit dort priorisierten Zulieferern auf Ebene der Konfektion und der Nassprozesse 
stattfinden (3.2.2). Formalisierte Abfragen in Form von Fragebögen eignen sich daher 
nur begrenzt bzw. lediglich in einem ersten Schritt. Typischerweise wird der Aus-
tausch in bereits bestehenden Formaten wie Jahresgesprächen zwischen Einkauf und 
Zulieferern eingebunden. Vorstellbar wären auch Lieferantenkonferenzen mit 
mehreren teilnehmenden Zulieferern. In der guten Praxis wird sich der Dialog nicht 
auf einen Zeitpunkt und ein festgelegtes Format beschränken, sondern auch ad hoc 
und kontinuierlich stattfinden. Wichtig ist, dass es zu einem vertrauensvollen 
Austausch kommt und Zulieferer die Möglichkeit haben, sich frei und offen zu 
äußern. Im Sinne einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit sind Sie nur so in der 
Lage, sinnvolle und wirksame Maßnahmen zu etablieren (siehe auch zum Beispiel 
3.2.3, 3.3.3 und 5.1.3.).

Sonderfall indirekte Beschaffung
Sofern Sie indirekt beschaffen, sind Sie gefordert, vorgelagerte Zulieferer auf Ebene 
der Konfektion und der Nassprozesse in die Formate einzubinden. In der Praxis ist der 
Dialog dadurch erschwert, dass Sie keine direkte Geschäftsbeziehung pflegen und 
weniger Zugang / Anreize zwischen Ihnen beiden bestehen. Empfehlenswert ist daher, 
dass sich an den Gesprächen dort zusätzlich und / oder parallel Agenten oder Impor-
teure beteiligen.

Umgang mit Herausforderungen
Wenn Dialogangebote nicht angenommen werden und kein konstruktiver Austausch 
möglich ist, ist es wichtig, dass Sie weitere Bemühungen unternehmen und diese 
nachvollziehbar für den Grünen Knopf dokumentieren können. Das Ziel Ihrer Arbeit 
mit Zulieferern muss weiterhin sein, wirksame Lösungen umzusetzen. Sie sind 
gefordert, Hindernisse und mangelnden Fortschritt zu hinterfragen und entspre-
chende Schlüsse zu ziehen. 
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https://cascale.org/tools-programs/better-buying/
https://nachhaltigkeitsbericht.vaude.com/gri/vaude/konstruktiver-und-aktiver-dialog.php


Was sind die Gründe warum Partner nicht kooperieren? Wie können Sie Ihrerseits die 
Zusammenarbeit und Einfluss verbessern – was liegt innerhalb Ihrer Möglichkeiten, 
wo können Sie mit Anderen zusammenarbeiten? Bedenken Sie auch, dass Sie vor 
allem mit Zulieferern in Dialog treten müssen, deren Risiko deutlich erhöht ist. Es 
stellt sich die Frage, wie Sie als Unternehmen damit umgehen, dass Geschäftspartner 
in diesem offensichtlich kritischen Kontext sich nicht kollaborativ zeigen (und 
Verstöße gegen Ihren Verhaltenskodex zumindest anzunehmen sind)? Ihre Schluss-
folgerungen und Ihr Umgang damit werden dann auf Stufe B relevant.
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ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B

Nehmen Sie die Erkenntnisse und Informationen aus dem Dialog ernst und evaluieren Sie, wie die Ergebnisse bei der 
Gestaltung Ihrer Maßnahmen zukünftig berücksichtigt werden können. Dabei sind zumindest folgende Bereiche zu 
betrachten, in denen Maßnahmen in den Lieferketten umgesetzt werden: 

	RKooperationen mit anderen externen Stakeholdern bei der Umsetzung von Maßnahmen (3.2.1)

	RMaßnahmen zur Unterstützung von Lieferanten bei der Einhaltung Ihrer Erwartungen (3.2.3)

Natürlich können und sollten Hinweise aus dem Dialog mit Zulieferern auch in weitere Bereiche Ihrer Sorgfaltsarbeit 
einfließen, zum Beispiel bei der Gestaltung von Anreizen für Zulieferer oder auch bei der Verbesserung Ihrer Einkaufsprakti-
ken. Sinnvoll ist es auch, das Feedback der Zulieferer mit Ihren Risikoeinschätzungen in der Risikoanalyse abzugleichen.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN 

Der Grüne Knopf fordert einen Nachweis, inwiefern die Erkenntnisse aus dem Dialog tatsächlich in die Konzeption und 
Verbesserung von Maßnahmen geflossen sind. Wie dies genau aussieht, hängt ganz individuell von den Risiken und Ihren 
bisher umgesetzten Maßnahmen ab. 

BEISPIEL
Szenario und Erkenntnisse aus Dialog: Zum angebotenen Fabriktraining zum Thema Abwassermanagement gab es initial 
positives Feedback von den Betrieben, jedoch haben Sie im letzten Jahr praktisch kaum Verbesserungen gesehen. Im 
Austausch erkennen Sie, dass das Personal nicht genug Anreize verspürt, die entsprechenden Prozesse zu verfolgen. 
Teilweise, da sie arbeitsaufwändiger sind, teilweise, weil umliegende Fabriken, die ins gleiche System einleiten keine 
entsprechenden Praktiken verfolgen.

Anpassung Ihrer Maßnahme: Zusätzlich zum Training führen Sie einen weiteren Workshop durch, um erneut für Ihre 
Erwartungen zu sensibilisieren. Dabei werden Motivationsmöglichkeiten für Mitarbeitende sowie Optionen zur Steigerung 
der Effizienz gemeinsam erarbeitet und verstanden. Sie sprechen außerdem mit dem höheren Fabrikmanagement über  
die Möglichkeit, in Zukunft Maßnahmen mitzufinanzieren, die eine weitreichendere Öko-Zertifizierung ermöglichen, was  
die Fabrik wettbewerbsfähiger machen würde. Dies knüpfen Sie an die Verbesserung des aktuellen Systems. Sie können 
außerdem andere bekannte Einkäufer aus der Fabrik über das Problem  informieren, damit diese ebenso Erwartungen 
verdeutlichen.
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Unterstützung von Zulieferern (Indikator 3.2.3)

Wen unterstützen
Der Dialog mit Zulieferern hilft Ihnen, besser zu verstehen, wo für diese Umsetzungs-
herausforderungen bei der Erfüllung Ihrer Sorgfaltsanforderungen bestehen.
In diesem Indikator geht es um aktive Unterstützung, also die gemeinsame Umset-
zung konkreter Verbesserungsmaßnahmen. Auch für eigene Produktionsstätten gilt: 
Klären Sie mit den verantwortlichen Personen, mit welchen Maßnahmen Risiken und 
negative Auswirkungen adressiert werden können. Bei indirekter Beschaffung 
unterstützen Sie Importeure und/oder Agenten und fokussieren sich auf deren 
vorgelagerte Zulieferer auf Ebene der Konfektion und der Nassprozesse.

Erinnerung an Priorisierung
Um zu entscheiden, wo und bei welchen Themen Sie mit Ihren Ressourcen ansetzen 
können, orientieren Sie sich an:

	• den Ergebnissen Ihrer Risikobewertung (Indikatoren 2.1.5, 2.2.1),
	• den Hinweisen auf negative Auswirkungen, sowie
	• den Erkenntnissen aus der Evaluation der Zuliefererqualifikation (3.1.1).

Die Unterstützung richtet sich prioritär an Partner, die noch keine ausreichenden 
Maßnahmen ergriffen haben, um schwerwiegende Risiken auf Produktionsebene zu 
mindern oder zu beheben.

Wie unterstützen
Sie müssen ein Verständnis der Ursachen für fortbestehende Probleme haben, um 
geeignete Ansätze zu entwickeln. Vor allem Probleme systemischen Ursprungs 
können Sie nicht (alleine) mit Ihren Einzelmaßnahmen auf Fabrikebene lösen. Diese 
Anforderung wird daher Hand in Hand mit anderen Arten von Maßnahmen gesehen 
und in der Praxis nicht immer scharf getrennt davon sein (siehe Schaubild).

Beziehen Sie Zulieferer und ggf. Importeure/Agenten frühzeitig in die Planung ein 
und klären Sie Rollen und Verantwortlichkeiten für den Fortschritt. Dies stärkt 
Eigenverantwortung und Zielgerichtetheit – besonders, wenn Sie planen, direkt mit 
Beschäftigten in Kontakt zu treten. Maßnahmen, die gemeinsam entwickelt werden, 
sind in der Regel deutlich wirksamer als solche, die einseitig auferlegt werden.

MASSNAHMEN IN DER PRAXIS – PARALLELE ANSÄTZE

Ermittelte negative 
Auswirkung

Transparenz und Verständnis verbessern zu Problem und Lösungen: 
Dialog mit Zulieferern und  Einbezug von Betroffenen 

Art der Maßnahme  
gem. GK-Anforderung

Beispielhafte 
Vorgehensweise

Regelmäßige 
Überstunden, 

unzureichende 
Pausen

(Einschränkung der 
Rechte auf 

Erholung, auf eine 
angemessene 

Begrenzung der 
Arbeitszeit, auf 
angemessene 

Vergütung)

Anforderungen an  
Zulieferer

Kommunikation des Verhaltenskodex inklusive der  
maximalen Arbeitszeiten

Unterstützung des  
Zulieferers

Längere Vorlaufzeiten einräumen, Unterstützung  
bei Finanzierung von Investitionen

Verbesserung der  
Einkaufspraxis

Gemeinsame Vorausplanung,  
Einpreisung von Personalkosten

Kollaboration mit  
Stakeholdern

Initiierung eines Pilotprojekts (mit anderen Einkäufer*innen) 
zu existenzsichernden Löhnen in gemeinsamer Fabrik
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 Rolle von Standards, Audits  und Zertifizierungen 

Der Indikator 3.2.3 zielt darauf ab, dass Sie als GK-Unternehmen Zulieferer unter-
stützen. Reine Kontroll- oder Feststellungsmaßnahmen wie zum Beispiel: 

	• die Durchführung von Audits,
	• die reine Kommunikation von Standardanforderungen an Zulieferer oder
	• die Erstellung von Korrekturplänen durch die Zulieferer selbst

sind damit nicht gemeint. Vielmehr sind Sie gefordert, aktiv eigene Unterstützungs-
angebote bereitzustellen, die den Zulieferern konkret dabei helfen, geforderte 
Standards einzuhalten. Dies kann beispielsweise die Begleitung bei der Umsetzung 
von Korrekturplänen aus Audits umfassen - also nicht nur deren Feststellung oder 
Einforderung, sondern die tatsächliche Hilfestellung bei deren Behebung.

Beispiele für Unterstützungsangebote an Produktionsbetriebe

	❙ Technische Beratung oder Unterstützung, beispielsweise zur Verbesserung des 
Umwelt- und Chemikalienmanagements 

	❙ Beratung zu Systemen oder Prozessen in Bezug auf Risikothemen, beispielsweise  
zum Thema verantwortungsvolle Rekrutierung

	❙ Durchführung bzw. Förderung von Trainings zu Korruptionsschutz, beispielsweise  
in Lizenz- und Zertifizierungsverfahren

	❙ Vernetzung Ihrer Zulieferer mit Expert*innen oder Organisationen, die bei speziellen 
Themen in der Umsetzung oder Innovation helfen können, bspw. Umgang mit 
Stoffabfällen und Rücksendungen, Beschaffung recycelter Materialien

	❙ Einbezug von Gewerkschaften in die gemeinsame Lösungsfindung bei Problemen  
zu Arbeitsrechten

	❙ Trainingsangebote für Angestellte zu Risiken und Rechten, sowie deren Einbindung bei 
Verbesserungsmaßnahmen

	❙ Gezielte Kommunikation an potenziell Betroffene zu Back-up-Beschwerde
mechanismen

	❙ Finanzielle Unterstützung (z. B. Darlehen) für Zulieferer, die in verbesserte  
Managementsysteme investieren möchten

BEISPIEL 

Better Mill Project
Das kollaborative Projekt, an dem unter anderem der niederländische Discounter 
Zeeman teilnimmt, wird in Partnerschaft mit Solidaridad in bangladeschischen Verede-
lungsbetrieben umgesetzt, um Umweltauswirkungen nachhaltig zu reduzieren.

Themen
	− Sicherheit, Gesundheit und Chemikalien

	− Umweltmanagementsysteme

	− Wasserverbrauch

	− Energie, Treibhausgase, weitere Emissionen

	− Abfall und Abwasser

Better Mill illustriert, wie verschiedene Merkmale guter Sorgfaltsprozesse – und daher 
auch Erwartungen des Grüner-Knopf-Standard – in einem Projekt vereint sein können. 
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Beispiele für Unterstützungsangebote an Importeure/Agenten 

	❙ Trainings- oder Schulungsangebote zu spezifischen Risikothemen

	❙ Weitergabe von Wissen (auch informell) durch Ihre eigenen Funktionen,  
z. B. zu Sorgfaltsprozessen, verantwortungsvollem Einkauf, Vermeidung von  
Bestechung, Transparenzschaffung in den Lieferketten etc.

	❙ Information über neue Initiativen, Ressourcen oder Unterstützungsformate, die auch 
für Importeure relevant sind.

ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B

Wirksamkeitsprüfung und Lernen:
Überprüfen Sie Ihre Maßnahmen regelmäßig auf ihre Wirksamkeit und betrachten Sie systematisch die Lernerfahrungen  
aus der Umsetzung.
Wie häufig und in welcher Form Sie evaluieren, hängt von den verfügbaren Daten und Formaten ab: 
-	 Bei Trainings können Sie Ergebnisse direkt nach Abschluss messen und Veränderungen einige Monate später erneut abfragen.
-	 Bei größeren Projekten sind jährliche oder projektbezogene Wirkungsanalysen üblich.
-	� In der Praxis kann die Wirkungsmessung in bestehende Interaktionen integriert werden, z. B. durch gezielte Fragen bei 

Lieferantenbesuchen oder Jahresgesprächen. Überlegen Sie auch, wie Sie potenziell Betroffene oder legitime Vertretungen 
stärker in Aktivitäten zur Entwicklung von Maßnahmen und deren Umsetzungsbegleitung/Evaluierung einbeziehen können.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Nach zwei Jahren müssen Sie Fortschritt in drei Richtungen nachweisen können:

1. Wirkungskontrolle und Anpassung
Ergebnisse müssen nachweislich in die Weiterentwicklung von Maßnahmen einfließen. Wenn beispielsweise der Energie-
verbrauch trotz durchgeführter Schulungen nicht sinkt oder sich die Arbeitsbedingungen nicht verbessern, sollten beste-
hende Ansätze überprüft, angepasst oder neue Wege entwickelt werden. Dies gilt auch für weniger gut quantifizierbare 
Risiken. Ein hilfreicher Referenzpunkt ist hierbei die eigene Risikoanalyse: Hat sich die Risikoeinschätzung im Vergleich zu 
vor ein oder zwei Jahren verändert? Ist dies trotz umgesetzter Maßnahmen nicht der Fall, sollte geprüft werden, was 
grundlegend anders gemacht werden muss.

2. Ausweitung auf  Zulieferer in der tieferen Lieferkette 
Sie haben begonnen, auch Zulieferer in tieferen Lieferketten (Flächen- und Garnherstellung sowie Rohstoffgewinnung) zu 
unterstützen. Aufgrund der häufig geringeren Einflussmöglichkeiten sehen Maßnahmen hier anders aus und erfolgen oft 
indirekt, in Zusammenarbeit mit anderen Akteuren, um systemische Probleme sektorweit anzugehen. Hier kommt Ihr 
Fachverständnis (siehe auch 1.3) ins Spiel, um einzuschätzen – und gegenüber dem Grünen Knopf darzustellen – welche 
Initiativen sinnvoll erscheinen. Die mangelnde Einflussnahme ist kein Argument für Untätigkeit – denn gerade in diesen 
Kontexten bestehen oft schwerwiegende Risiken und Sie sind verpflichtet, diese zu priorisieren.

Merkmale
	− Kollaboration entlang der Lieferketten: Direkte Zulieferer nominieren wiederum 

ihre Lieferanten 

	− Beidseitige Bemühungen: Nicht nur die Umweltauswirkungen auf Fabrikebene, 
sondern auch die Richtlinien des Kunden (Zeeman) zu Veredelung werden evaluiert

	− Kollaboration mit Stakeholdern und Erhöhung von Einfluss: Neben Zeeman sind 
noch weitere (internationale) Brands eingebunden, die gemeinsam aus den Fabriken 
einkaufen

	− Kollaboration mit Zivilgesellschaft: In diesem Fall ist Solidaridad Asia der Experte 
und Implementierungspartner in Bangladesch
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3. Einbezug Betroffener oder ihrer Vertretungen
Eine weitere Anforderung ist die Beteiligung potenziell Betroffener und/oder ihrer legitimen Vertretungen bei der 
Entwicklung, Umsetzung und Bewertung von Maßnahmen. Orientieren Sie sich dabei an besonders vulnerablen 
Gruppen (vgl. KE 2).
Der Einbezug kann z. B. erfolgen durch:
-	 Konsultationen bei der Maßnahmenplanung
-	 Workshops und Feedbackschleifen
-	 Zusammenarbeit mit lokalen NGOs oder Gewerkschaften, insbesondere bei komplexen Lieferketten

Formale Anforderungen an Maßnahmen (Indikator 3.2.4)

Die Umsetzung von Maßnahmen (3.2.1 – 3.2.3, 5.2.3) besonders auch in den tieferen 
Lieferketten kann auf den ersten Blick komplex und herausfordernd erscheinen – vor 
allem hinsichtlich benötigter Ressourcen und Aufwand. Sie gehen hier jedoch auch 
risikobasiert vor und führen Maßnahmen entsprechend Ihrer Risikopriorisierung durch. 
Gemäß dem Prinzip der Angemessenheit ist es vertretbar, dass Unternehmen nicht alle 
schwerwiegendsten Risiken und Auswirkungen gleichzeitig adressieren. 

FOKUS: DAS PRINZIP DER ANGEMESSENHEIT BEIM GRÜNEN KNOPF

Folgende Faktoren sollten Berücksichtigung finden in Ihren Entscheidungen, welche 
Schwerpunkte Sie bei der Umsetzung von Maßnahmen setzen, also mit welcher 
Dringlichkeit und in welchem Ausmaß Sie an Milderungs- oder Abhilfemaßnahmen 
(mit)arbeiten.

1. Wesentlichkeit von Risiken 

Die Schwere von negativen Auswirkungen auf Mensch und Umwelt ist stets der erste 
und wichtigste Faktor bei der Priorisierung. Bei der Bewertung von Risiken kommt die 
Bewertung der Eintrittswahrscheinlichkeit hinzu – „risikobasiertes Vorgehen“.

2. Verursachungsbeitrag

Je direkter das Verhältnis, in dem Ihr Unternehmen zur negativen Auswirkung steht, 
desto größer Ihre Verantwortung. Es wird üblicherweise zwischen direkter Verursa- 
chung, einem Beitrag oder einer indirekten Verbindung unterschieden.

3. Einflussvermögen

Ihre Möglichkeit, den negativen Auswirkungen zu begegnen und positive Veränderun- 
gen mit herbeizuführen, hängt oft damit zusammen, in welcher Beziehung Sie zu dem 
betroffenen Kontext/Unternehmen stehen, geschäftlich, aber auch anderweitig.

Bei direkten Geschäftsbeziehungen oder großem Einkaufsvolumen ist Ihr Einflussver- 
mögen oft größer und Sie sind dringender angehalten, dieses zur positiven Verände- 
rung einzusetzen.

4. Art und Umfang Ihrer Geschäftsaktivität

Inwiefern ist Ihr Unternehmen in dem Kontext des Risikos/der Auswirkung aktiv? 
Welche Bedeutung hat der Kontext für Ihre Wertschöpfung? Bei Beschaffungsmärkten 
oder Produktionsbetrieben, die wesentlich für Ihr Produktportfolio sind, wird grund- 
sätzlich eher erwartet, dass Sie stärker mit Maßnahmen aktiv werden, als in Kontexten, 
in denen Sie eine flüchtige oder marginal kleine Aktivität aufweisen. 

  HILFESTELLUNGEN 

Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle

Erläuterung des Prinzips und der 
Angemessenheit im Kontext des LkSG 
mit Hinweisen zur praktischen 
Umsetzung

(Handreichung zum Prinzip der 
Angemessenheit nach den Vorgaben des 
Lieferkettensorgfaltspflichtengesetzes)
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Wichtig ist, dass Sie bei Ihren Abwägungen in keinem Fall abschließende Aussagen 
treffen, ob Sie grundsätzlich Maßnahmen ergreifen. Die Priorisierung ist stets eine 
relative und zeitlich punktuelle Entscheidung, die kontinuierlich wieder evaluiert 
werden soll.

Wo findet das Prinzip der Angemessenheit im Grünen Knopf Anwendung? 
Es geht grundsätzlich um alle Entscheidungen zu Maßnahmen (KE 3 und auch KE 5). 
Explizit wird Angemessenheit bei folgenden Indikatoren hervorgehoben:

 −3.2.4 Formale Anforderungen an Maßnahmen (somit gültig für 3.2.1–3.2.3)

	−3.3.3 �Anschluss an Initiativen zur Arbeit an systemischen Lösungen in Richtung 
existenzsichernde Löhne

	−5.2.3 Erarbeitung von Abhilfemaßnahmen

Implizit unterliegt es auch Ihren Entscheidungen in Bezug auf das Kriterium

	−5.1 	 Zugang zu effektiven Beschwerdemechanismen

Es ist wichtig, dass Entscheidungen zur Angemessenheit nicht willkürlich getroffen 
werden. Der Entscheidungsprozess sollte klar und systematisch die genannten 
Faktoren abwägen und für den Grünen Knopf nachvollziehbar sein.

Wirkungsmessung 
Die anschließende Implementierung von Sorgfaltsmaßnahmen sollte kein Selbst-
zweck sein. Sie sollen regelmäßig und systematisch überprüfen, ob Sie Ihre Ressour-
cen zielgerichtet einsetzen und die bezweckte Wirkung erreichen. Im Kontext Ihrer 
unternehmerischen Sorgfalt bezieht sich Wirkung immer auf die nachweisbare 
Verbesserung der Situation für Umwelt oder Betroffene in und um Produktionsbe-
trieben. Konkret ist Ihr Unternehmen im Grünen Knopf gefordert, über ein effektives 
Monitoring-System zu verfügen, durch das mittels Indikatoren (Key Performance 
Indicators (KPIs)) Fortschritt und Wirkung Ihrer umgesetzten Maßnahmen nachvoll-
zogen werden können.

Ebenen der Messung
Wichtig ist hierbei die Unterscheidung zwischen: 

	❙ Input KPIs – messen die aufgewendeten Ressourcen

	❙ Output KPIs – messen die unmittelbaren Ergebnisse oder Leistungen eines Prozesses

	❙ Outcome KPIs	– messen die mittelfristige Wirkung eines Prozesses auf Ebene der 
Zielgruppe

	❙ Impact KPIs – messen die langfristige Wirkung eines Prozesses auf gesellschaftlicher 
Ebene

Letztendlich sind Sie an Wirkung interessiert, jedoch ist die Erfassung von Impact 
KPIs eine besondere Herausforderung. Gesellschaftliche Verbesserungen können 
meistens auch nicht einer einzigen (unternehmerischen) Intervention zugeschrieben  
werden. Für die Messung der Wirksamkeit Ihrer Sorgfaltsaktivitäten ist es daher 
wichtig, sich auf die Erfassung von Outcome KPIs zu konzentrieren. 
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  HILFESTELLUNGEN 

Textilbündnis (neu: Textildialog)

Leitfaden Monitoring

(Anleitung, enthält Beispiele für KPIs im 
sozialen und Umweltbereich)

Phineo

Kursbuch Wirkung

(Tiefgehendes Hintergrundpapier zu 
Wirkungsmessung in sozialen Projekten 
– nicht textilspezifisch)

Shift

Tool for Indicator Design

(Hilfreiche Einstiegsressource zur 
Entwicklung sinnvoller Indikatoren, 
Englisch)

Carbon Disclosure Project

Our Question Bank

(Fragebögen und Leitfaden die bei der 
Formulierung von Klimamaßnahmen 
unterstützen können – auch speziell für 
KMU. Englisch und weitere Sprachen)
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Kombination quantitativer und qualitativer Indikatoren
Grundsätzlich können KPIs quantitativ oder qualitativ erfasst werden. Quantitative 
KPIs beziehen sich auf ein messbares Merkmal, das durch Zählen, Addieren oder 
Mittelwertbildung dargestellt wird. Sie werden in Bezug auf Umweltthemen häufiger 
zu nutzen sein als bei weicheren, sozialen Themen. Ein Beispiel ist die Messung von 
Treibhausgasemission, damit sich in Folge dessen wissenschaftsbasierte Ziele  
(sogenannte  science-based targets) gesetzt werden können. Qualitative KPIs, wie die 
Bewertung von Situationen durch Feedback, bieten im Vergleich einen größeren 
Interpretationsspielraum und sind schlechter zu berichten, weisen dennoch wichtigen 
Informationsgehalt auf. In Abwesenheit von quantifizierbarem Fortschritt ist es 
besonders wichtig, dass Sie sich vorab Gedanken machen, welche Methoden Ihrer 
Maßnahmen entsprechend aussagekräftig sein können.

Systematik
Wichtig ist für den Grünen Knopf außerdem, dass Sie für Ihr Monitoring ein System 
aufgebaut haben, das bestimmte Indikatoren (und somit Risiken) regelmäßig anschaut. 
Wie das System im Detail ausgestaltet ist, bleibt Ihnen überlassen und kann beispiels-
weise darin bestehen, regelmäßig und systematisch Stichproben aus einer definierten 
Grundgesamtheit zu ziehen. Es reicht nicht aus, Kennzahlen einmalig zu erheben und 
anschließend zu berichten. Sofern entsprechende KPIs bislang – etwa zum Zeitpunkt 
der Grüner-Knopf-Evaluierung – erstmals erfasst wurden, sollte nachvollziehbar 
dargelegt werden, wann und in welcher Regelmäßigkeit diese Daten künftig erhoben, 
überprüft und weiterverwendet werden. Bei der Bewertung von KPIs gilt es wieder, 
Informationen aus anderen Sorgfaltsaktivitäten mit einzubeziehen. Im Detail heißt 
das, alle gesammelten Informationen zu nutzen, also zum Beispiel Daten aus Audits 
und der Umsetzung von Korrekturplänen, dem Dialog mit Zulieferern/eigenen 
Mitarbeitenden oder Informationen aus Beschwerdefällen.

Ziele und Zeithorizont Input KPIs Output KPIs Outcome KPIs

Sozial Eigene Einkaufspraktiken 
Sensibilisierung der Einkäu-
fer*innen für verantwortli-
ches Beschaffungsmanage-
ment in Jahr x

Anzahl von Trainings für Ein-
käufer*innen 

Anzahl/Prozent von Einkäu-
fer*innen, die Trainings absol-
viert haben

Darstellung der Veränderung 
in Einkaufspraktiken (bei-
spielsweise durch  
Erfassung von Bestellzeiten, 
Preisen, Formen der Zusam-
menarbeit)

Arbeitssicherheit 
Reduktion der Unfallquoten 
bei Zulieferern der Konfekti-
on um x Prozent in Jahr x 

Anzahl Capacity-Buil-
ding-Projekte zu Gebäudesi-
cherheit und Brandschutz

Anzahl umgesetzter Arbeits-
sicherheitsmaßnahmen (zum 
Beispiel Evakuierungspläne)

Anzahl und Art der Unfälle 
sowie durchschnittliche Ver-
letzungsquote pro  
Zulieferer in Jahr x

Umwelt Energie 
Steigerung der Energieeffi-
zienz an eigenen Standorten 
um 10 %

Bereitstellung eines Manage-
ment-System-Handbuchs zu 
Energieeffizienz und Schu-
lung von Mitarbeiter*innen 

Ernennung einer*s Manage-
ment-Verantwortlichen für 
Energieeffizienz

Prozentzahl der Steigerung 
der Energieeffizienz

Chemikalien 
Reduzierung der Durchfall-
quote bei MRSL-Tests auf 
unter 5 % der Produzenten 

Vorgabe & Kommunikation 
von MRSL an Produzenten

Anzahl durchgeführter MRSL 
Tests bei Produzenten

Prozent nicht-bestandener 
MRSL Tests bei Produzenten 
und Ursachen für Nicht-Be-
stehen

BEISPIELE FÜR MÖGLICHE KPIS 
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Bedenken Sie jeweils bei der Entwicklung Ihres Monitoring-Systems:

	❙ Welchen Zeithorizont setzen Sie für die Umsetzung Ihres Ziels?

	❙ Über welche Messgrößen können die Wirkung oder zumindest die  
Folgen Ihrer Maßnahmen nachvollzogen werden?

	❙ Welche Informationen und Daten sind dafür notwendig?

	❙ Wie können Sie einen Prozess gestalten, sodass die notwendigen  
Informationen erhoben und dokumentiert werden?

	❙ Welchen Beitrag leisten andere Akteure dabei, wo sind Sie auf  
Kollaboration angewiesen?

	❙ Welcher Zeitpunkt ist geeignet, den Fortschritt zu beurteilen  
und ggf. Maßnahmen weiter anzupassen?

ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B

Sie sollten nun fortlaufend Veränderungen Ihres Risikoprofils im Auge behalten, um zu prüfen, ob sich Maßnahmen 
weiterhin daran ausrichten, wo Sie schwerwiegendste Risiken sehen. Eine veränderte Risikolage kann z. B. entstehen durch
- politische, regulatorische oder wirtschaftliche Entwicklungen in einem Beschaffungsland
- neues Wissen oder Transparenz über Ihre Zulieferer
- eine Veränderung Ihrer Lieferketten
-	 nachhaltig erfolgreiche Präventions- und Milderungsmaßnahmen 

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Auf Stufe B müssen Sie nun Maßnahmen angepasst oder weiterentwickelt haben auf Basis der Veränderungen im Risiko-
profil/der schwerwiegendsten Risiken. Dies kann vor allem bei knappen Ressourcen in kleinen Unternehmen auch die 
Verschiebung von Ressourcen bedeuten. In einem vorher fokussierten Projekt reduzieren Sie nun Ihren Aufwand oder 
bringen es auf verantwortungsvolle Weise zu Ende, da ein anderer dringlicher Kontext nun höher priorisiert wurde.

BEISPIEL
Ein Unternehmen arbeitet trotz mangelhafter Transparenz und ohnehin hohem Risiko weiterhin mit Produktionsbetrieben 
aus einem Land zusammen, in dem Gewerkschaftsrechte immer stärker eingeschränkt werden. Um dem wachsenden Risiko 
besser zu begegnen, hat sich das Unternehmen aber von einem indirekten Modell über Agenten entfernt und hat eine 
eigene Präsenz vor Ort aufgebaut. Die Zusammenarbeit mit Partnern umfasst nun vermehrt die Beratung zur Förderung 
alternativer Formen von Arbeitnehmenden-Vertretungen im Betrieb. 
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LEITFRAGEN FÜR DIE UMSETZUNG 
	− Welche Möglichkeiten haben Sie über Lieferantenevaluierung hinaus, um in Zusammenarbeit mit  

Produktionsstätten oder lokalen Stakeholdern für Verbesserungen vor Ort zu sorgen? 

	R Stufe B: Was sind geeignete Wege und Indikatoren, um die Wirksamkeit Ihrer Maßnahmen zu verfolgen? Wie 
hilft Ihnen das intern bei der Weiterentwicklung? Wie hilft es im Rahmen der externen Kommunikation?

	− Wie planen Sie Ihre Maßnahmen für eigene Produktionsstätten und/oder für Ihre Zulieferer? Sprechen Sie sich 
über Abteilungen hinweg ab? Verteilen Sie Verantwortlichkeiten, legen Zeitleisten fest und kommunizieren mit 
Produktionsstätten über Pläne und das Vorgehen?

	− Haben Sie ein Verständnis darüber, weshalb in der Vergangenheit Maßnahmen möglicherweise Schäden nicht 
vermeiden konnten? Wann ziehen Sie in solchen Fällen weitere Experten hinzu?

	− Wo haben Sie aufgrund Ihrer Lieferkettenstruktur den größten Hebel für Verbesserungen und wie können Sie 
diesen bestmöglich nutzen? 

	− Welche Austauschformate und Initiativen mit anderen Akteuren passen zu Ihrem Unternehmen und helfen, um 
gemeinsam Lösungen für strukturelle Probleme zu entwickeln, die den Einflussbereich Ihres Unternehmens 
übersteigen? 

	R Stufe B: Wie können Sie regelmäßig prüfen, ob Ihr Engagement in solchen Initiativen Fortschritte erzielt und 
welche Veränderungen Sie gegebenenfalls proaktiv vornehmen sollten?

	− Wie können Sie Zulieferer aktiv dabei unterstützen, die von Ihnen gestellten Anforderungen zu erfüllen?

	R Stufe B: Wie können Sie zuverlässig feststellen, ob potenziell Betroffene tatsächlich von Ihren Maßnahmen 
profitieren? Was müssen Sie tun, um Maßnahmen wirksamer zu gestalten?

	− Was treibt in Ihrem Unternehmen die Entscheidung, worauf Sie den Fokus Ihrer Maßnahmen legen? Wie 
können Sie bei dieser Priorisierung ein systematisches Vorgehen etablieren, das tatsächlich risikobasiert ist und 
die Angemessenheit Ihrer Maßnahmen in den Blick nimmt?

	R Stufe B: Welchen Prozess haben Sie etabliert, um regelmäßig kritisch zu prüfen, dass Sie dabei kontinuierlich 
Veränderungen in Ihren Lieferketten und Ihrem Risikoprofil einbeziehen?

Kooperationen mit Stakeholdern

	❙ Nachweise der Teilnahme oder aktiven Mitarbeit in Initiativen, Arbeitskreisen oder 
Dialogforen (z. B. auf der Unternehmenswebsite, in Kommunikationsmaterialien, 
Jahresberichten)

	❙ Dokumentation der Umsetzung gemeinsamer Maßnahmen 

• 	 Öffentlich: Informationsbroschüren, Ankündigungen, Projektwebsites
• 	 Intern: E-Mails, Protokolle, Projektmanagementunterlagen, Handreichungen, 

Trainingsmaterialien
	❙ Dokumentation zur Wirkungsmessung und Bewertung der Effektivität gemeinsamer 
Maßnahmen 

	❙ Nachweise zur gezielten Weiterentwicklung oder Ausweitung von Maßnahmen 

MÖGLICHE  
NACHWEISE
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Dialog mit Zulieferern und ihre Unterstützung

	❙ Mail-Korrespondenz, Gesprächsnotizen oder sonstige Dokumentation der Kommuni-
kation mit Zulieferern

	❙ Nachweise zur Kohärenz zwischen identifizierten Risiken/Zulieferern und den 
Dialogthemen, z. B. im Hinblick auf:

• 	 Hochrisiko-Zulieferer oder Zulieferer aus Risiko-Ländern (2.1.5)
• 	 Auswirkungen der eigenen Geschäfts- oder Einkaufspraktiken (2.3.1)
• 	 Umsetzung der Strategie zur Förderung existenzsichernder Löhne (3.3.3)

	❙ Dokumentation der Erkenntnisse aus dem Dialog und deren Einbindung in die 
Weiterentwicklung der Maßnahmen

Unterstützung von Zulieferern 

	❙ Kommunikationsnachweise zur Anbahnung von Unterstützungsmaßnahmen  
(siehe auch „Dialog“)

	❙ Maßnahmenpläne auf Basis der Risiko- und Auswirkungsanalyse (2.1.5/2.2.1)

	❙ Nachweise zu den erbrachten Unterstützungsleistungen (Outputs), z. B.:

• 	 Trainings- und Coaching-Unterlagen
• 	 Partnerschaften, Ansprechpartner
• 	 Gesprächsnotizen, Dokumentationen

	❙ Verankerung der Unterstützungsleistungen in Verträgen oder Code of Conduct

	❙ Öffentliche Beschreibungen von Programmen oder Initiativen zur Unterstützung von 
Zulieferern in Risiko- oder Hochrisikoländern

	❙ Dokumentation von Lernerfahrungen aus der Umsetzung auf Ebene der Konfektion 
und Nassprozesse (z. B. interne Berichte, Austausch mit Stakeholdern oder Zulieferern, 
Ergebnisse aus Audits)

Formale Anforderungen

	❙ Monitoring-System mit klar definierten KPIs zur Umsetzung und Wirkung der 
Maßnahmen

	❙ Liste dokumentierter Veränderungen sowie deren Kohärenz mit der Weiter
entwicklung oder Verbesserung der Maßnahmen
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KRITERIUM 3.3  
EINKAUFSPRAKTIKEN UND  
EXISTENZSICHERNDE LÖHNE

In diesem Kriterium geht es darum, konkrete Maßnahmen in Bezug auf die 
eigenen Beschaffungs- und Einkaufspraktiken umzusetzen. Ein besonderer 
Fokus liegt hierbei auf der Förderung der Zahlung von existenzsichernden 
Löhnen, da diese eng mit der Ausgestaltung der Beschaffungs- und 
Einkaufspraktiken verbunden sind. Die Begriffe Beschaffung und Einkauf 
sind eng miteinander verknüpft und in der Praxis nicht immer voneinander 
zu trennen. Dies gilt auch in Bezug auf Funktionen oder Benennungen im 
Unternehmen.

Beschaffungspraktiken: Grundsätzlich ist damit das Management der eigenen 
Lieferketten in einem weiten, strategischen Sinne gemeint. Dies umfasst grundle-
gende Entscheidungen der Unternehmensführung und ggf. weiterer Funktionen zu 
Beschaffungsmodell und -ländern, die Art und Struktur der Zusammenarbeit mit 
Zulieferern und ggf. weiteren Geschäftspartnern sowie den Umgang mit aktuellen 
oder zukünftigen Herausforderungen bezüglich Beschaffungsmärkten, innovativer 
Materialien etc. Damit verbunden sind oftmals auch Entscheidungen zu Produktion, 
Produktdesign und Marketing.

Einkaufspraktiken: Hiermit sind Vorgaben, Prozesse sowie deren praktische Umset-
zung im Umgang mit Geschäftspartnern in Bezug auf Aufträge gemeint. Dazu 
gehören die Definition von Produktions- und Vorlaufzeiten, Preisverhandlungen und 
Zahlungsbedingungen, Auftragsänderungen, Sampling und Qualitätskontrolle, 
Forecasting etc. Ebenfalls relevant sind weichere, kulturelle Aspekte, wie etwa die Art 
der Kommunikation mit Zulieferern, der Umgang mit Herausforderungen und 
Sanktionen, Fairness in der Zusammenarbeit und Anreizstrukturen.

Verbindung zu Auswirkungen: Beschaffungs- und Einkaufspraktiken wirken sich 
direkt und indirekt auf Menschen entlang der Lieferkette aus. In der Textilbranche ist 
häufig ein Machtgefälle zwischen einkaufenden Unternehmen und kleineren 
Zulieferern zu beobachten. Dies kann zu einseitigen Geschäftsbedingungen und 
herausfordernden Auswirkungen auf Arbeitsbedingungen führen. Häufig stehen 
kommerzielle Erwägungen wie niedrige Einkaufspreise oder flexible Lieferzeiten im 
Spannungsfeld zur Sicherstellung angemessener Lebens- und Arbeitsbedingungen. 
Daher ist es wichtig, die eigenen Praktiken systematisch zu analysieren und deren 
potenzielle negative Auswirkungen auf Menschenrechte, Umwelt und Integrität zu 
erkennen. Diese Erkenntnisse basieren auf Ihrer Risikoanalyse sowie auf dem Dialog 
mit Zulieferern. 
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Erfassung von KPIs zu Beschaffungs- und Einkaufspraktiken und  
Verbesserung der Beschaffungs- und Einkaufspraktiken  
(Indikatoren 3.3.1 und 3.3.2)

Um konkret die Abhängigkeiten zwischen Ihren Beschaffungs- und Einkaufsprakti-
ken und den Problemen auf Ebene der Zulieferer systematisch zu verstehen, sollten 
Sie grundlegende Kennzahlen (KPIs) erfassen und regelmäßig auswerten. Diese KPIs 
dienen – anders als unter 3.2. – nicht dazu, unmittelbare Wirkungen einer Maßnahme 
zu messen, sondern sollen ein präzises Bild des eigenen Verhaltens und möglicher 
Hebelpunkte vermitteln. Dazu arbeiten Sie mit weiteren internen Funktionen 
zusammen.
 
Der Grüne Knopf gibt hierfür eine Reihe an Indikatoren vor, die regelmäßig gemessen 
werden müssen, um Veränderungen nachvollziehbar zu machen:

	❙ Anteile direkter versus indirekter Beschaffung: Welcher prozentuale Anteil Ihres 
Beschaffungsvolumens wird direkt von Produktionsbetrieben beschafft, wie viel 
indirekt über Agenten/Importeure? Bei einem hohen Anteil an indirekter Beschaffung 
sollten Sie kritisch hinterfragen, ob durch Ihren verminderten Einfluss auf Zulieferer 
Risiken entstehen.

	❙ Durchschnittliche Auslastung von direkten Zulieferern: Wie stark sind die gesamten 
Produktionskapazitäten Ihres Zulieferers durch Ihre Aufträge durchschnittlich (z. B. 
innerhalb einer Saison oder eines Jahres) ausgelastet? Diese Information erhalten Sie 
meist nicht automatisch, sondern durch den Dialog mit Zulieferern (z. B. Fabrikbesu-
che, Jahresgespräche, Feedbackrunden). Wenn die Datenerhebung schwierig ist, 
sollten Sie Ihre Bemühungen für den Grünen Knopf nachvollziehbar dokumentieren 
können. Die Auslastung gibt Aufschluss über Ihren Einfluss auf den Zulieferer:  
Je höher Ihr Auftragsvolumen, desto größer in der Regel Ihre Hebelwirkung.

	❙ Länge der Geschäftsbeziehungen mit direkten Zulieferern: Wie lang arbeitet Ihr 
Unternehmen bereits über regelmäßige Auftragsvergabe mit aktuellen direkten  
Zulieferern zusammen? Die Länge der Geschäftsbeziehung kann Vertrauen und die 
Offenheit stärken, beides ist entscheidend für Verbesserungsprozesse. 

	❙ Vorlaufzeiten bei der Stornierung oder Änderung von Aufträgen: Welcher Zeitrah-
men wird Zulieferern bei der Stornierung oder Änderungen von bereits platzierten 
Aufträgen gegeben? Reflektieren Sie hier auch kritisch, ob die Vorgaben entsprechend 
der Verträge in der Praxis auch umgesetzt werden. Kurzfristige Stornierungen oder 
Änderungen können sich negativ auf die Anzahl an Überstunden auswirken.

Von der Analyse zur Anpassung
Die Auswertung dieser KPIs, kombiniert mit den Ergebnissen Ihrer Risikoanalyse, 
zeigt Ihnen, welche Praktiken auf lokaler Ebene zu negativen Auswirkungen beitra-
gen – z. B. zu überlangen Arbeitszeiten oder zu niedrigen Löhnen.
Darauf aufbauend sollten Sie identifizieren,

	• wo die gravierendsten Auswirkungen entstehen, und
	• wo Ihre größten Hebel für Verbesserungen liegen.

Der Grüne Knopf gibt hier keine abschließenden Vorgaben, sondern erwartet ein 
systematisches Vorgehen, das an Ihre individuellen Strukturen anknüpft.

  HILFESTELLUNGEN 

Sektorweites Rahmenwerk und 
Anleitung für Implementierung

Common Framework for Responsible 
Purchasing Practices

(Zusätzliche Informationen auf der 
Website)

ACT 

Purchasing Practices Commitments

(Bietet Überblick über die relevanten 
Einkaufspraktiken mit Einfluss auf Löhne, 
Englisch)

Ethical Trading Initiative

Responsible Purchasing Practices 
resource hub 

Thematisch sortierte Ressourcen  
zu verantwortungsvollem Einkauf: 
(Englisch) 

Textilbündnis (neu: Textildialog)

Basistraining Einkaufspraktiken

(Einführungstraining zu verantwortungs-
vollen Einkaufspraktiken)
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https://www.cfrpp.org/the-common-framework
https://www.cfrpp.org/the-common-framework
https://actonlivingwages.com/what-we-do/act-and-purchasing-practices/
https://www.ethicaltrade.org/resources/guidance-and-reports/support-materials-responsible-purchasing-practices-rpp-resource-hub
https://www.ethicaltrade.org/resources/guidance-and-reports/support-materials-responsible-purchasing-practices-rpp-resource-hub
https://www.textilbuendnis.com/basistraining-einkaufspraktiken/


STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Es wird nun erwartet, dass Sie systematisch weitere Daten zu den eigenen Beschaffungs- und Einkaufspraktiken sammeln.

Eigenschaften Ihres Monitoringsystems
Folgende KPI sollten mindestens erfasst werden zur Identifikation struktureller Ursachen für Zeitdruck, Überlastung und 
Planungsunsicherheit bei Zulieferern:

	RAuslastung zu Spitzen- und Tiefzeiten: Es geht hier um die Frage, wie Sie Ihren Zulieferer in seinen Spitzen- und 
Tiefzeiten mit eigenen Aufträgen auslasten

	R  Durchschnittliche Anzahl von Tagen zwischen Auftragsplatzierung und Produktionsbeginn: Produktionsbeginn meint 
den Start der tatsächlichen Fertigung. Falls diese Information in Ihrem Unternehmen nicht vorliegt, kann auch der 
vereinbarte/geforderte Termin des Produktionsbeginns genutzt werden.

	R  Durchschnittliche Anzahl von Änderungen pro Auftrag nach Musterabnahme/Bestätigung der technischen Unterla-
gen (Tech Pack): Grundsätzlich reicht eine der beiden Varianten. Es kommt darauf an, wie es in Ihrem Unternehmen 
praktiziert wird. Falls Musterabnahme und Bestätigung der Tech Packs weiter auseinanderliegen, kann es auch sinnvoll 
sein beide KPI zu verfolgen. Orientieren Sie sich daran, welches Risiko mit dem KPI abgeschätzt werden soll – Auswir-
kungen von kurzfristigen Planungsänderungen auf Betriebsabläufe in der Fabrik, und damit beispielsweise Arbeitsvo-
lumen.

	R  Prozentsatz der Aufträge, bei denen Sanktionen wegen mangelhafter Qualität oder verspäteter Lieferung verhängt 
wurden: Sanktionen meinen hier finanzielle negative Einbußen.

Sie sollten für den Grünen Knopf vorweisen können, dass sie ein System aufgebaut haben, das diese Kennzahlen (und somit 
Risiken) regelmäßig anschaut. Zahlen müssen mindestens einmal bereits erfasst sein und spätestens ab jetzt sollte dies 
regelmäßig geschehen. Das System muss jedoch nicht kompliziert sein. Gerade in kleineren Unternehmen, die keine 
passende Software haben sollten, können Sie sich die Datensammlung durch einfache Automatisierungen in Ihren beste-
henden Informationssystemen vereinfachen. Es mag sinnvoll sein, Einkäufer*innen in die Ausgestaltung des Monitoring
systems einzubinden, um zu erreichen, dass es möglichst gut mit den bestehenden Abläufen harmonisiert ist. Das Monito-
ring kann auch so aussehen, dass Sie regelmäßig und systematisch Stichproben nehmen.

Ziel des Systems und Weiterentwicklung 
Diese Kennzahlen unterstützen die Analyse des eigenen (Einkaufs-)Verhaltens und ermöglichen die Identifikation  
möglicher Zusammenhänge mit Problemen auf Produktionsebene. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse sind in die 
Risikoanalyse gemäß Abschnitt 2.3.1 einzubeziehen.

BEISPIEL
Wenn Sie bei über 70 % der Aufträge Sanktionen verhängen müssen oder diese Kennzahl in den letzten Jahren stark 
gestiegen ist, sollten Sie die Ursachen verstehen, weshalb die Qualität so schlecht ist oder warum Deadlines nicht eingehal-
ten werden können. Möglicherweise tragen Sie als Unternehmen selbst dazu bei, weil Sie dem Zulieferer zu viele kurz
fristige Änderungen zumuten oder ggf. die Zeiträume bis Produktionsstart zu kurz sind. 

Zusätzlich müssen Sie sich nun klare Ziele gesetzt und Kennzahlen definiert haben, um Verbesserungen zu planen und 
kontinuierlich zu messen. Dies umfasst für direkte Zulieferer mindestens die folgenden Aspekte:

	R höhere Gewichtung der Qualifikation von Zulieferern (3.1.2) bei der Auftragsvergabe;

	R Preisverhandlungen und Zahlungsbedingungen, die die Arbeits- und Lohnkosten der Zulieferer berücksichtigen;

	R Verbesserung des Forecastings und Vermeidung kurzfristiger Auftragsänderungen;

	R Verbesserung des Dialogs mit Zulieferern (3.2.2).
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Strategie zur Förderung existenzsichernder Löhne (Indikator 3.3.3)

Einordnung und Ziel der Strategie
Als Teil Ihrer Risikoanalyse entwickeln Sie ein Verständnis dafür, wo in Ihren Liefer-
ketten Arbeiter*innen dem Risiko besonders niedriger Löhne sowie damit verbunde-
nen Risiken wie fehlender Vereinigungsfreiheit und mangelnder Kollektivverhand-
lungen ausgesetzt sind.

In priorisierten Kontexten ermitteln Sie die Lohnlücken zwischen gezahlten und 
existenzsichernden Löhnen. Außerdem analysieren Sie den Einfluss Ihrer eigenen 
Beschaffungs- und Einkaufspraktiken auf Zulieferer (2.3.1, 3.3.1, 3.3.2) und beginnen, 
diese schrittweise zu verbessern.

Die Förderung existenzsichernder Löhne ist ein komplexer, langfristiger Prozess, der 
von vielen Akteuren getragen werden muss. Die Maßnahmen eines einzelnen 
einkaufenden Unternehmens reichen nicht aus, um das Problem allein zu lösen. Ihre 
Strategie definiert daher Ihre Rolle innerhalb dieses Prozesses und verankert Ihre 
Aktivitäten als Beitrag zu kollektiven Bemühungen, gemeinsam mit anderen Stake-
holdern.

Rolle des Unternehmens im Kontext niedriger Löhne
Ihre Strategie basiert auf dem Verständnis der Ausgangslage, der systemischen 
Ursachen niedriger Löhne und Ihrer eigenen Verbindung zu diesen Risiken (KE 2).  
Die tatsächliche Zahlung existenzsichernder Löhne liegt in der Verantwortung der 
Arbeitgeber, also Ihrer Zulieferer. Ihre Strategie legt dar, welche konkreten Beiträge 
Sie leisten, um Verbesserungen auf Ebene der Konfektion zu ermöglichen. Wenn Sie 
ausschließlich mit Betrieben in Ländern mit grundsätzlich ausreichendem Lohnni-
veau arbeiten, muss Ihre Lückenanalyse nachweisen, dass kein weiterer Verbesse-
rungsbedarf besteht.

Elemente einer Strategie
a) Interne Ebene
Ihre Strategie ist auf Ihr Unternehmen zugeschnitten und bezieht sich u. a. auf:

	• Ihr Geschäftsmodell und Ihre Beschaffungsstruktur
	• Ihre Einflussmöglichkeiten
	• Ihre bestehenden Partnerschaften und Beziehungen zu Stakeholdern
	• den Status quo Ihres internen Wissens und Ihrer Aktivitäten zum Thema
	• die Situation in Ihren Produktionsregionen und Zulieferbetrieben

Darauf aufbauend beschreiben Sie, welche Aktivitäten und in welchem Zeitrahmen 
Sie Verbesserungen auf Ebene der Konfektion erreichen wollen. Dazu gehört auch zu 
überlegen, an welcher Stelle mit welchen Stakeholdern zusammengearbeitet werden 
soll, zum Beispiel mit Gewerkschaften, Industrieverbänden, Regierungen, internatio-
nalen Organisationen, Produktionsstätten, Ihren Zulieferern. 

b) Zulieferer Ebene
Basierend auf Ihrer Lohnlückenanalyse legt die Strategie fest:

	• �Ziele und Verbesserungen, die Sie gemeinsam mit ausgewählten Zulieferern 
anstreben.

	• �Ihre Vorgehensweise zur Finanzierung höherer Löhne unter gerechter Verteilung 
der Kosten entlang der Wertschöpfungskette.

  HILFESTELLUNGEN 

Textilbündnis (neu: Textildialog)

Leitfaden existenzsichernde Löhne 

(Enthält Hintergründe, Hinweise zu 
Strategie und praktischer Umsetzung, 
inklusive Einkaufspraktiken und der 
Förderung von Vereinigungsfreiheit, 
sozialem Dialog und Kollektivverhand-
lungen)

Ethical Trade Initiative

Base Code Guidance: Living Wages

(Enthält praktische Maßnahmen für 
Einkaufspraktiken und Lieferanten, 
Umsetzungsbeispiele und eine Selbstein-
schätzung, Englisch)

IDH Sustainable Trade

Roadmap on Living Wages

(Praktisches Tool mit Lösungsansätzen 
zur Umsetzung von verantwortungsvol-
len Einkaufspraktiken, auch zur 
Kalkulation von existenzsichernden 
Löhnen, Englisch)

Fair Wear Foundation

Freedom of association and the right to 
collective bargaining, a guide for brands

Zusätzliche Informationen auf der 
Website

(Praktischer Leitfaden zur Förderung von 
Rechten auf Vereinigungsfreiheit und 
Tarifverhandlungen, Englisch)

ACT

Labour Costing Protocol

(Englisch) 
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https://www.textilbuendnis.com/download/existenzsichernde-loehne-leitfaden-2019/
https://www.ethicaltrade.org/sites/default/files/shared_resources/eti_living_wage_guidance_2.pdf
https://livingwageguide.idhtrade.org/
https://api.fairwear.org/wp-content/uploads/2021/04/Freedom-of-Association-and-Collective-Bargaining-2021.pdf
https://api.fairwear.org/wp-content/uploads/2021/04/Freedom-of-Association-and-Collective-Bargaining-2021.pdf
https://www.fairwear.org/stories/new-freedom-of-association-and-collective-bargaining-policy-and-brand-guide/
https://actonlivingwages.com/app/uploads/2021/04/ACT-Labour-Costing-Protocol.pdf


	• �Ihren Beitrag zu tatsächlichen Lohnsteigerungen im Verhältnis zu Ihrem  
Produktionsanteil Wichtig: Die Erwartung ist nicht, dass Sie als einkaufendes 
Unternehmen die Löhne (aktiv/selbst) zahlen, oder, dass ein existenzsichernder 
Lohn allein durch Ihre Maßnahmen erreicht werden kann. Sie sollten jedoch 
verstehen, welchen (wenn auch kleinen) Beitrag an Lohnsteigerungen Sie im 
Verhältnis zum eigenen Produktionsanteil in den Betrieben leisten können  
(siehe Beispiel Zeeman).

	• �Kriterien für die Auswahl geeigneter Partner (z. B. Vertrauensbasis,  
Kooperationsbereitschaft). 

	• �Zudem entwickeln Sie gemeinsam mit Zulieferern Systeme, um sicherzustellen, 
dass Maßnahmen tatsächlich zu Lohnsteigerungen führen und mögliche 
Nebeneffekte berücksichtigt werden.

c) Branchen- und Länderebene
	• �Ihre Strategie beschreibt, wie Sie zu einem positiven Umfeld für sozialen Dialog 

und faire Arbeitsbeziehungen beitragen.
	• �Große Unternehmen können beispielsweise über Brancheninitiativen oder 

globale Gewerkschaftsabkommen Rahmenbedingungen setzen. Kleinere Unter-
nehmen können den Dialog mit Gewerkschaften suchen, Informationen einho-
len und lokale Strukturen unterstützen.

	• �Wichtig ist, dass Sie Ihre Rolle klar definieren und Ihren Beitrag in sektorale 
Bemühungen einbetten.

BEISPIEL 

Einflussmöglichkeiten
Ihr Einfluss auf existenzsichernde Löhne kann auf verschiedenen Ebenen ansetzen: 
Produktionsstätte, Zulieferer, Land oder Branche sowie Preisgestaltung. Nicht alle 
Ebenen müssen gleich stark bearbeitet werden – entscheidend ist, wo Ihr Unterneh-
men am meisten bewirken kann. 

Beispiel kleineres Unternehmen: Geringe Volumina erlauben keine große Rolle in 
globalen Tarifverhandlungen oder branchenweiter Advocacy. Es kann jedoch langjäh-
rige Beziehungen zu Lieferanten nutzen, um mit diesen über soziale Dialogstrukturen 
zu sprechen und im Rahmen seiner Möglichkeiten zu fördern.

Beispiel größeres Unternehmen: Bestehende Netzwerke und Kapazitäten erleichtern 
die aktive Beteiligung an Brancheninitiativen, zum Beispiel der 2025 verhandelte 
Tarifvertrag über ACT in Kambodscha.

Wo der eigene Einfluss gering ist, gilt es, ihn gemeinsam mit anderen Akteuren zu 
stärken, etwa durch Initiativen, Multi-Stakeholder-Projekte oder Kooperationen mit 
anderen Einkäufern. Kleinere Unternehmen sollten kreativ werden und sich in 
Arbeitsgruppen, Projekten und mit geeigneten Mittelgebern oder Implementierungs-
partnern zusammenfinden. Auch innerhalb von Industrieverbänden können Sie selbst 
proaktiv das Thema auf die Agenda setzen oder Zusammenarbeit anstoßen.

Darüber hinaus sollten Unternehmen im Angesicht von geringem Einfluss und 
Dialogmöglichkeiten, ihre Auswahl von Zulieferern sowie Beschaffungsstrategie 
überdenken (siehe auch 1.3.4): Welche Veränderungen müssten mittelfristig gemacht 
werden und wie die Lieferantenbasis gestaltet, um besser im Sinne von Umwelt und 
Menschenrechten zusammenzuarbeiten?
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Leitfragen für Strategieentwicklung

Folgende Fragen sollte eine Strategie beantworten:

	❙ INTERNE EBENE 

• 	 Wie planen Sie, notwendige interne Fähigkeiten und Strukturen für die Umsetzung 
aufzubauen?

• 	 Welche personellen Kapazitäten, Verantwortlichkeiten, Prozesse oder Berichtsfor-
mate sind dafür nötig?

	❙ ZULIEFEREREBENE

• 	 Wie gewinnen Sie ein besseres Verständnis für den Zusammenhang zwischen 
Einkaufspreisen und gezahlten Löhnen?

• 	 (Basierend auf der Lohnlückenanalyse) Welche konkreten Ziele und Verbesserungen 
streben Sie an?

• 	 Welche Finanzierungsoptionen sehen Sie für höhere Löhne, die eine gerechte 
Kostenverteilung gewährleisten? (Es gibt verschiedene Optionen, entlang der 
Wertschöpfungskette Margen anzupassen, um höhere Lohnkosten aufzufangen 
– beim Kunden, Konsument, Zwischenhändler, etc. Es können aber auch andere 
Finanzierungsquellen erforscht werden.) 

• 	 Wie stellen Sie sicher, dass Maßnahmen tatsächlich zu Lohnsteigerungen beitragen?

	❙ BRANCHEN- ODER LÄNDEREBENE 

• 	 Wie tragen Sie zu einem positiven Umfeld für sozialen Dialog und funktionierende 
Arbeitnehmendenvertretungen bei?

• 	 Welche Rolle nehmen Sie in Kooperation mit Gewerkschaften, Branchenverbänden 
oder anderen Akteuren ein?

 Rolle von Standards und Zertifizierungen 

Zertifizierungen, die Anforderungen im Hinblick auf angemessene oder existenzsi-
chernde Löhne enthalten, stellen keine eigene Strategie dar und sind für den Grünen 
Knopf auch allein keine ausreichende Unterstützungsmaßnahme für Zulieferer.
Die geforderte Strategie geht über eine Bestandsaufnahme hinaus. Sie verlangt, dass 
einkaufende Unternehmen ihre eigenen Verbindungen zu niedrigen Löhnen 
analysieren und — wo notwendig — an systemischen Ursachen arbeiten. Dies 
berücksichtigt die Realität, dass in den meisten Textilbeschaffungsländern derzeit 
keine flächendeckend existenzsichernden Löhne gezahlt werden. 

Zertifizierungen können jedoch eine erste Einschätzung erleichtern und als Instru-
ment im Rahmen der Strategieumsetzung genutzt werden. Zum Beispiel können den 
Zertifizierungen zugrundeliegende Audits und Maßnahmenpläne gegebenenfalls als 
Startpunkt für eine Lückenanalyse und den Dialog mit Produzenten dienen. 
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Erste Umsetzungsschritte und kontinuierliche Weiterentwicklung

Es ist wichtig, dass Sie eine aggregierte Darstellung Ihrer Strategie in Ihrer Grundsatz-
erklärung öffentlich machen. Es sollen dabei Wirkzusammenhänge und eine Richtung 
ersichtlich werden. Gute Praxis ist es, sich bewusst eine Theory of Change aufzustellen 
und damit auch dem Grünen Knopf erklären zu können, wie Sie Wirkung erzielen 
wollen. Mit der Zeit und durch Ihre Lernerfahrungen kann und wird sich Ihre 
Vorgehensweise weiterentwickeln. Die Umsetzung der Strategie kann auf einzelne 
Lieferanten fokussieren, muss aber auf Stufe A bereits begonnen haben. Sie sollte 
bereits mitbedacht haben, bei welchen Partnern Bedingungen gut sind für eine 
gemeinsame Arbeit an dem Thema, also dort, wo durch Vertrauen und Partnerschaft 
eine gute Kooperation möglich ist.

Welche Schritte Sie zuerst umsetzen, hängt von den Inhalten und Prioritäten Ihrer 
individuellen Strategie ab, der Grüne Knopf stellt hier keine spezielle Forderung.

BEISPIEL 

Förderung existenzsichernder Löhne – Ansätze auf Fabrikebene

Nudie Jeans
Nudie Jeans hat sich auf den Weg gemacht, bei ausgewählten direkten Lieferanten in 
Hochrisiko-Ländern seinen Anteil an existenzsichernden Löhnen zu zahlen. Das 
schwedische Unternehmen lastet hier nur ungefähr 3–4 % der Kapazität aus. Es zahlt 
den Produktpreis und zusätzlich seinen Anteil des existenzsichernden Lohnes. Die 
Fabrik entscheidet gemeinsam mit den Arbeitnehmer*innen, wie die existenzsichern-
den Löhne gezahlt werden. Dieser Prozess erfolgt transparent.

Die Umsetzung erfolgt mithilfe der IDH – The Sustainable Trade Initiative Roadmap, 
welche folgende Schritte umfasst:

1. Identifizierung von existenzsichernden Löhnen

2. Bestimmen der Lohnlücke

3. Überprüfen von Entlohnung und Lohnlücke

4. Schließen der Lohnlücke

5. Erfahrungen teilen

Mehr Informationen zur Strategie und der Umsetzung finden Sie in der Case Study.
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BEISPIEL 

Zeeman
Der niederländische Discounter legt transparent seine Strategie, Zielsetzung und 
seinen Ansatz des Existenzlohn Programms dar. Einige ausgewählte Merkmale:

	− Langfristige Strategie, regelmäßige Anpassungen 

	− Auswahl von Fabriken „auf der Grundlage unseres Umsatzes, unseres Produktions-
anteils, des Standorts und der Beziehung“

	− Gemeinsam mit Zulieferern: Memorandum of Understanding, Aufstellung Aktions-
pläne und Berechnung neuer Preise 

	− Preiszuschlag gemessen an Zeemans Produktionsanteil, berechnet für alle Mitar-
beitende 

	− Proaktiver Kontaktaufbau und Partnerschaften mit anderen Brands bei gemeinsa-
men Zulieferern 

	− Dialog und Kollaboration bei Anpassungen des Plans (z. B. Art der Auszahlung)

	− Evaluierung der Programme: Anonyme online Wirksamkeitsumfragen direkt bei 
Mitarbeitenden, sowie durch externes Expertenpanel

Mehr in Zeemans Nachhaltigkeitsbericht 2024 (S.20 und S.74 ff)

ENTWICKLUNG – SCHRITTE IN RICHTUNG STUFE B

Es geht nun an die Umsetzung Ihrer individuellen Strategie und die Pilotierung von konkreten Maßnahmen innerhalb der 
von Ihnen ausgewählten Zuliefererbetriebe (alternativ – gemäß der Indikatoranforderung – des eigenen Betriebes). 
Reflektieren Sie im Umsetzungsprozess, an welchen Stellen Ihre Strategie gegebenenfalls angepasst werden muss, und 
konkretisieren Sie bereits bei der Entwicklung der Strategie, in welcher Form die Fortschritte wirksam gemessen werden 
können. Der Grüne Knopf fordert an dieser Stelle auch die Entwicklung von Unterstützungsangeboten für Zulieferer.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Nach zwei Jahren sollten Sie Fortschritte bei der Umsetzung Ihrer Strategie vorweisen können. Diese sollten sowohl intern 
aufgebaute Strukturen als auch Ziele und Verbesserungen in mindestens einem Zuliefererbetrieb umfassen. Wie genau 
dieser Fortschritt aussieht oder wie hoch die Lohnsteigerungen sein müssen, ist nicht vom Grünen Knopf definiert. 
Fortschritte können sich dabei nicht nur in direkten Lohnsteigerungen zeigen, sondern auch in ergänzenden Maßnahmen: 
Fördern Fabriken oder Marken gezielt soziale Leistungen wie Gesundheitsversorgung, Kinderbetreuung oder andere 
kostenfreie bzw. stark subventionierte Angebote, kann dies eine indirekte finanzielle Entlastung der Arbeiter*innen 
bewirken und Lücken zwischen Lohnniveau und Lebenshaltungskosten abfedern. In der Praxis und vor allem für Unterneh-
men, die mit dem Thema erst gestartet sind, wird zu Beginn zunächst erprobt werden müssen, welche Ansätze wirksam 
sind. Schlüssig über Lernerfahrungen und Erkenntnisse berichten zu können, ist dabei ebenso wichtig wie die Messung 
tatsächlicher Lohnsteigerungen.

Außerdem müssen Sie nun eine konkrete Wirksamkeitsmessung etabliert haben, sei es als Teil Ihres bestehenden Systems 
oder separat zu diesem Themenprojekt. 

Auf Ebene der Zulieferer sollten sich Ihre Ziele und Kennzahlen dafür aus Ihrer anfänglichen Strategie nun weiter
entwickelt und konkretisiert haben. Der Grüne Knopf verlangt konkrete Ziele und KPIs zur Förderung existenzsichernder 
Löhne auf Ebene der Konfektion für die nächsten fünf Jahre.

  HILFESTELLUNGEN 
Weitere Beispiele zur Zusammenarbeit 
mit Fabriken und anteilhaften Zuschlä-
gen, siehe Vaude und Deuter 
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LEITFRAGEN FÜR DIE UMSETZUNG 
	− Wie wirken sich Ihre Beschaffungs- und Einkaufspraktiken auf Ebene Ihrer Zulieferer aus? Wie können Sie diese 

Verbindungen hilfreich aufzeichnen und nachverfolgen? Wie kann diese Datensammlung von Anfang an gemeinsam 
auch vom Einkauf und gegebenenfalls anderen relevanten Funktionen mitgetragen und verstanden werden? 

	− Wie können Sie Kolleg*innen aus dem Einkauf und anderen Abteilungen einbinden, um gemeinsam zielgerichtete 
Anpassungen der Einkaufspraxis zu planen und umzusetzen? Welche strukturellen Anreize müssen Sie schaffen, 
damit Einkäufer*innen sich an diesen Prozessen beteiligen und die Maßnahmen auch tatsächlich umsetzen? Was 
braucht es, um bei Kolleg*innen ein Bewusstsein für die Bedeutung ihrer Rolle zu schaffen? 

	− Wo setzen Sie an, um die Zahlung von existenzsichernden Löhnen zu fördern? Was müssen Sie intern im Unterneh-
men dafür einbringen? Wo schließen Sie sich sinnvoll mit anderen zusammen? Wie können Sie Arbeitnehmenden-
vertretungen auf Zuliefererebene stärken? 

	− Welche Ziele wollen Sie auf Ebene der Zulieferer erreichen?

STUFE B 

	R Was hat sich bei der bisherigen Umsetzung der Strategie gezeigt? Wo gibt es Schwierigkeiten?  
Was hat sich konkret bei Zulieferern verbessert? 

	R Wie können Sie Ihren Fortschritt weiterhin systematisch messen und nachverfolgen?

	R Was wollen Sie konkret in den nächsten fünf Jahren erzielen?

Verbesserung der Beschaffungs- und Einkaufspraktiken

	❙ Dokumentation zur Erfassung und Auswertung der relevanten KPIs

	❙ Maßnahmenplan zur Anpassung oder Veränderung der eigenen Beschaffungs- und 
Einkaufspraktiken sowie Nachweise zur Umsetzung, inklusive erreichten Fortschritten 
und identifizierten Herausforderungen

	❙ Strategiedokumente oder Roadmaps mit Zielen und zeitlichen Meilensteinen zur 
Verbesserung der Beschaffungs- und Einkaufspraktiken

Strategie zur Förderung existenzsichernder Löhne

	❙ Relevante Strategiedokumente zur Förderung existenzsichernder Löhne

	❙ Nachweise zu ersten Umsetzungsschritten, z. B. Berichte, Arbeitsmaterialien oder 
Zusammenfassungen

	❙ Dokumentation der Mitwirkung an oder Gründung von Initiativen und Kooperationen, 
die auf die Förderung existenzsichernder Löhne abzielen

	❙ KPIs zur Messung der Strategieumsetzung und der Effektivität ergriffener Maßnahmen

	❙ Nachweise zur Unterstützung direkter Zulieferer, z. B. durch langfristige Verträge, 
finanzielle Unterstützung oder feste Preise für Waren und Dienstleistungen

	❙ Dokumentation zur Weiterentwicklung der Strategie auf Basis von Lernerfahrungen 
sowie zu den erzielten Fortschritten

	❙ Dokumentation der Fortschritte bei der Strategieumsetzung

MÖGLICHE  
NACHWEISE
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Kernelement 4 / Berichterstattung

KERNELEMENT 4: ​ 
ÖFFENTLICHE BERICHTERSTATTUNG UND KOMMUNIKATION

Erwartungen an Unternehmen 

Im Rahmen der öffentlichen Berichterstattung wird erwartet, dass Unternehmen systematisch darstellen, wie sie ihrer 
Selbstverpflichtung zu unternehmerischen Sorgfaltspflichten nachkommen und welchen Fortschritt sie bei der Erreichung 
der selbst gesteckten Ziele gemacht haben. Um externen Personen zu ermöglichen, die Angemessenheit der Maßnahmen 
bewerten zu können, gehört es zur Berichterstattung, Transparenz über Beschaffungsländer und -regionen sowie hinsichtlich 
der erkannten schwerwiegendsten Risiken herzustellen. Auch gilt es, darüber zu berichten, mit welchen Präventions- und 
Milderungsmaßnahmen Sie Risiken und Auswirkungen begegnen. Dabei ist es wichtig, den Austausch mit potenziell Betrof-
fenen oder deren Vertretungen darzustellen, da dies bei der Ausübung der unternehmerischen Sorgfalt eine zentrale und 
kontinuierliche Rolle einnimmt. 

Tiefe der Nachweispflicht

Dieses Kernelement bezieht sich ebenso wie Ihre Grundsatzerklärung (KE 1) generell auf Ihre gesamte Lieferkette und 
Geschäftstätigkeit. Die Berichterstattung insbesondere zu Maßnahmen konzentriert sich jedoch überwiegend auf die Ebenen 
der Konfektion und Nassprozesse. Erst auf Stufe B berichten Sie dann auch vermehrt über tiefere Lieferkettenstufen. Dort, wo 
sich Ihre Sorgfaltsaktivitäten nur auf einen begrenzten Abschnitt der Lieferkette beziehen, sollte dies in der Berichterstattung 
klar benannt werden. In Bezug auf die spezifische Anforderung zur Lieferkettentransparenz wird gefordert, dass Sie zunächst 
so weit wie möglich Beschaffungsländer und -regionen für die Ebenen der Konfektion und Nassprozesse veröffentlichen und 
auf Stufe B dann so weit wie möglich alle Beschaffungsländer bis zur Rohstoffgewinnung darstellen.

Einbettung im unternehmerischen Sorgfaltsprozess

Die Kommunikation Ihrer Sorgfaltsaktivitäten an die Öffentlichkeit dokumentiert Ihre Prozesse und Umsetzungsmaßnah-
men und ist letzteren oft nachgelagert. Im Gegensatz zur Grundsatzerklärung, deren Fokus auf Erwartungen, Zielen und der 
Selbstverpflichtung liegt, geht es bei der Berichterstattung stärker um die Beschreibung der Prozesse, der Resultate und 
Folgen von Maßnahmen und den gemachten Lernerfahrungen. Die Berichterstattung baut außerdem direkt auf Ihren 
Transparenzbemühungen und dem Mapping der Lieferketten auf, indem Sie den Stand Ihrer Kenntnisse zu Ihren Beschaf-
fungsländern beinhaltet. Auch sollten Sie erklären, wo Sie noch Wissenslücken haben. Die Kommunikation mit potenziell 
Betroffenen ist ein weiterer integraler Bestandteil der Maßnahmen und begleitet den Sorgfaltsprozess kontinuierlich (siehe 
insbesondere auch KE 2 und KE 3). Daher sollte auch die Berichterstattung darauf eingehen. 
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ZUSAMMENSPIEL DER BERICHTERSTATTUNG  
UND KOMMUNIKATION MIT ANDEREN KERNELEMENTEN
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GRÜNER-KNOPF-INDIKATOREN IM ÜBERBLICK 

4.1 4.1.1 Regelmäßigkeit

4.1.2 Verständlichkeit und Zugänglichkeit  (Stufe A+B)

FORMALE ANFORDERUNGEN AN DIE BERICHTERSTATTUNG

KE/4

4.2
INHALTE DER BERICHTERSTATTUNG

eye-plus  INFO 
alle Indikatoren dieser  
Tabelle sind verlinkt

4.2.1 Bezug zur Grundsatzerklärung

4.2.2 Schwerwiegendste Risiken  (Stufe A+B)

4.2.3 Präventions-, Milderungs- und Abhilfemaßnahmen  (Stufe A+B)

4.2.4 Lernerfahrungen, Fortschritte und Herausforderungen  (Stufe A+B)

4.2.5 Beschwerdekanäle und eingegangene Beschwerden  (Stufe A+B)

4.2.6 Einbezug von externen Stakeholdern und potenziell Betroffenen  (Stufe A+B)

4.2.7 Erhöhung der Lieferkettentransparenz  (Stufe A+B)

KE
/4



KRITERIUM 4.1  
FORMALE ANFORDERUNGEN AN DIE 
BERICHTERSTATTUNG

Die Berichterstattung ist ein fester und bedeutungsvoller Bestandteil 
Ihrer Sorgfaltsaktivitäten und ein zentraler Teil Ihrer Kommunikation mit 
diversen externen Stakeholdern darüber, wie Sie Risiken und negative 
Auswirkungen adressieren. Sie schafft Transparenz, stärkt Vertrauen und 
bildet die Grundlage für Austausch, Feedback und Weiterentwicklung 
Ihrer Arbeit.

Der Grüne Knopf fordert eine aussagekräftige, zugängliche und zielgruppengerechte 
Berichterstattung, die sich an den relevanten Stakeholdern orientiert. Wie diese konkret 
gestaltet ist, kann je nach Unternehmenskontext variieren, solange die Anforderungen 
an Verständlichkeit, Regelmäßigkeit und Nachvollziehbarkeit erfüllt sind.

Zweck und Zielgruppen
Im Sinne des Grünen Knopfs ist es wichtig, dass Ihre Berichterstattung Ihre Sorg-
faltsaktivitäten verständlich darstellt. Externen soll es möglich sein, Ihre Ansätze und 
Maßnahmen nachzuvollziehen oder in den Dialog zu treten, zum Beispiel wenn sie 
Fragen haben oder Abweichungen feststellen. Ziel ist es, diese Stakeholder in die Lage 
zu versetzen, die Angemessenheit Ihrer Maßnahmen zum Schutz von Umwelt und 
Menschenrechten zu bewerten. Nicht alle relevanten Gruppen werden jedoch durch 
dieselbe Berichterstattung erreicht. Die Kommunikation an vulnerable Gruppen bzw. 
deren legitimen Vertretungen zum Beispiel passiert häufig über andere, spezifischere 
Formate als die hier skizzierte Berichterstattung. Mehr dazu auf den entsprechenden 
Fokusseiten.

Bezug zu anderen Sorgfaltspflichten
Ihre Berichterstattung steht in engem Zusammenhang mit anderen Elementen Ihrer 
Sorgfaltsaktivitäten. Sie ist zeitlich nachgelagert, weil Sie darin über bereits umge-
setzte Maßnahmen berichten und erläutern, wie Sie Ihre Selbstverpflichtungen 

– beispielsweise aus der Grundsatzerklärung – in die Praxis umgesetzt haben. 
In der Praxis sind beide Kommunikationsarten jedoch nicht strikt voneinander 
getrennt. Für manche Unternehmen kann es sinnvoll sein, unterschiedliche Formen 
der Kommunikation – etwa interne Updates, Nachhaltigkeitsberichte oder spezielle 
Webseitenbereiche – miteinander zu verknüpfen, um Transparenz zu erhöhen.

Regelmäßigkeit, Verständlichkeit und Zugänglichkeit  
(Indikator 4.1.1 und 4.1.2)

Der Grüne Knopf erwartet, dass Unternehmen regelmäßig und benutzer*innen-
freundlich über ihre Fortschritte berichten. Ihre Website sollte klar strukturiert sein, 
leicht zugängliche Informationen bieten und regelmäßig aktualisiert werden – min-
destens einmal jährlich. Damit zeigen Sie, dass Sie Ihre Sorgfaltsaktivitäten aktiv 
steuern und weiterentwickeln.

  HILFESTELLUNGEN 

Shift Project Ltd & Mazars LLP

Berichtsrahmen für die UN-Leitprinzi-
pien für Wirtschaft und Menschen-
rechte mit Umsetzungshinweisen

Armed Angels

Action Report

(Beispiel für integrierte Online-Berichter-
stattung)

Schoeffel

Nachhaltigkeitsbericht 

(Beispiel für alleinstehenden Bericht)
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https://www.ungpreporting.org/wp-content/uploads/UNGPRF_Deutsch_Dez2017.pdf
https://www.ungpreporting.org/wp-content/uploads/UNGPRF_Deutsch_Dez2017.pdf
https://www.ungpreporting.org/wp-content/uploads/UNGPRF_Deutsch_Dez2017.pdf
https://armedangels.scalecommerce.cloud/media/28/3d/8f/1618501485/ARMEDANGELS-Action-Report-2020.pdf
https://armedangels.scalecommerce.cloud/media/28/3d/8f/1618501485/ARMEDANGELS-Action-Report-2020.pdf
https://armedangels.scalecommerce.cloud/media/28/3d/8f/1618501485/ARMEDANGELS-Action-Report-2020.pdf
https://cdn.assets.evenonsunday.io/production/schoeffel-b2c-prod/Schoeffel_SustainabilityReport_2024_A4_2805.pdf


Als hilfreich für die Berichterstattung haben sich folgende Praktiken erwiesen: 

	❙ Auf Ihrer Hauptwebsite einen Link zu Nachhaltigkeits-/Menschenrechtsthemen 
bereitstellen. Üblich, aber kein Muss ist ein eigenständiger, herunterladbarer Nachhal-
tigkeits- oder Fortschrittsbericht. 

	❙ Klar benennen, wo in Ihrem Unternehmen die Themen Menschenrechte, Umwelt und 
Integrität angesiedelt und wo entsprechende Informationen zu finden sind. 

	❙ Begriffe wie „Impact“, „unternehmerische Verantwortung“ oder „Nachhaltigkeit“ kurz 
erläutern, da sie von Unternehmen unterschiedlich ausgelegt werden.

	❙ Eindeutig kennzeichnen, wie aktuell Ihre Berichterstattung ist – etwa durch Datierung 
einzelner Abschnitte, insbesondere im Falle, dass die Berichterstattung über ein 
Dokument hinausgeht.

Der Grüne Knopf erkennt an, dass Unternehmen unterschiedliche Strategien, Res-
sourcen und Kommunikationsstile haben. Wichtig ist, dass Ihre Kommunikation in 
Umfang und Tiefe zu Ihrer Größe und Risikolage passt und dass sie für Ihre zentralen 
Stakeholder nachvollziehbar und zugänglich ist.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Im Sinne der Verständlichkeit und Zugänglichkeit fordert der Grüne Knopf spätestens nach zwei Jahren, dass Sie relevante 
Teile Ihrer Berichterstattung mindestens auch auf Englisch zur Verfügung stellen. Die wichtigsten Zielgruppen sind dabei 
internationale Stakeholder, insbesondere Ihre Zulieferer. Wenn eine vollständige englische Berichterstattung nicht möglich 
ist, sollten Sie die wichtigsten Themen für nicht deutschsprachige Gruppen identifizieren und mindestens diese übersetzen.
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KRITERIUM 4.2  
INHALTE DER BERICHTERSTATTUNG

Von Ihrem Unternehmen wird erwartet, dass Sie Informationen zur 
Umsetzung Ihrer unternehmerischen Sorgfaltsprozesse im Unternehmen 
öffentlich bereitstellen. Schwerpunkte können dabei von jedem 
Unternehmen individuell gesetzt werden. Es wird jedoch erwartet, dass 
jedes Unternehmen zu den folgenden Themen berichtet:  

Bezug zur Grundsatzerklärung (Indikator 4.2.1) (KE1)

Verweisen Sie in Ihrer Berichterstattung auf die eigenen Selbstverpflichtungen sowie 
formulierte Erwartungen in der Grundsatzerklärung (1.1.1–1.1.7). Das bedeutet 
zumindest einen expliziten Verweis zu dem oder den relevanten Dokument(en).

Nennung Ihrer schwerwiegendsten Risiken (Indikator 4.2.2) (KE 2) 

Der Grüne Knopf erwartet, dass Sie Ihre schwerwiegendsten Risiken nennen, die Sie 
im Rahmen Ihrer Risikoanalyse identifiziert und priorisiert haben. Es ist an dieser 
Stelle nicht notwendig, alle Risiken im Detail offenzulegen – eine zusammenfassende 
Darstellung der wichtigsten Risikobereiche genügt. Wichtig ist, dass Ihre Darstellung 
nachvollziehbar macht:

• welche Informationsquellen Sie verwendet haben,
• �wie interne und externe Stakeholder – insbesondere Betroffene oder ihre

legitimen Vertretungen – in die Analyse einbezogen wurden, und
• �nach welchen Kriterien (z. B. Schwere, Eintrittswahrscheinlichkeit) die Bewertung

erfolgte.
Damit soll Außenstehenden ermöglicht werden einzuschätzen, ob Ihre Risikoanalyse 
im Einklang mit anerkannten Sorgfaltsstandards durchgeführt wurde. Es wird nicht 
erwartet, dass Sie interne Prozesse oder Technologien im Detail veröffentlichen, 
solange der methodische Ansatz und die Logik Ihrer Bewertung erkennbar sind.

Beschreibung Ihrer Präventions-, Milderungs- und Abhilfemaßnahmen 
(Indikator 4.2.3) (KE 3 und 5)

Schließlich erwartet der Grüne Knopf, dass Sie beschreiben, welche Maßnahmen Sie 
zur Vermeidung oder Minderung Ihrer priorisierten Risiken ergriffen haben. Dabei 
geht es weniger um eine vollständige Aufzählung aller Aktivitäten, sondern um 
plausible, nachvollziehbare Beispiele, die zeigen

• �wie sie auf identifizierte Risiken reagiert haben,
• �inwiefern die Maßnahmen angesichts der Schwere der priorisierten Risiken

angemessen sind,
• welche Fortschritte oder Wirkung bereits erkennbar sind,
• dass Sie an einem Spektrum verschiedener dringender Themen arbeiten.

Sie sollen mit diesen Beispielen den Leser*innen auf verständliche Weise einen 
Überblick über Ihre Sorgfaltsaktivitäten geben und ihnen erlauben, die Angemessen-
heit der Maßnahmen zu beurteilen. Ihre Auswahl von Beispielen sollte sich besonders 
auf jene Maßnahmen konzentrieren, mit denen Sie die schwerwiegendsten Risiken 
adressieren – also jene, an denen Sie am intensivsten arbeiten. 
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Beschreibung von Lernerfahrungen und Herausforderungen und wie  
diese in zukünftiger Umsetzung berücksichtigt werden sollen  
(Indikator 4.2.4) (KE 3)

Der Begriff Lernerfahrungen ist hierbei breit gefasst und soll Erkenntnisse beschrei-
ben, die Ihr Unternehmen ganz spezifisch über seine Aktivitäten gesammelt hat.  
Dies kann beispielsweise Folgendes umfassen: 

	• neue thematische Informationen,
	• �neue Erkenntnisse über das Ausmaß und die Erscheinungsform  

gewisser Auswirkungen,
	• �Erkenntnisse zu erfolgreichen/erfolglosen Interventionen und  

den Gründen hierfür,
	• Feedback von beteiligten Stakeholdern wie Zulieferern,
	• beabsichtigte oder unbeabsichtigte Wirkungen einer Maßnahme.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Nach zwei Jahren werden die Anforderungen an die Inhalte Ihrer Berichterstattung noch konkreter und sie muss nun auch 
verpflichtend die Kommunikation Ihrer Strategie zu existenzsichernden Löhnen umfassen. Hier wird erwartet, dass Sie 
darlegen, wie Sie die Umsetzung konkret vorantreiben. Zudem sollen Sie die Schwerpunkte und Ziele der Strategie sowie 
den verwendeten Referenzwert zur Berechnung existenzsichernder Löhne benennen. Es sei an dieser Stelle nochmals 
hervorgehoben, dass es darum geht, spezifisch und umfassend die Strategie Ihres eigenen Unternehmens zu beschreiben.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN

Nun erläutern Sie noch konkreter, wie Sie die Wirkung von Präventions-, Milderungs- und Abhilfemaßnahmen intern 
systematisch anhand von KPIs messen. Ziel ist hier, Fortschritte und Erkenntnisse zu Wirksamkeit der Maßnahmen zu 
belegen. Es gibt keine Vorgaben des Grünen Knopfs zu genauen Beispielen oder Anzahlen, aber sie müssen wie zuvor die 
wichtigen – und oft komplexesten – priorisierten Themen abdecken. Nennen Sie KPIs und berichten Sie anhand dieser zum 
Fortschritt der Maßnahmen (KE 3 und KE 5).

Dazu gehören häufig auch systemische Probleme, bei denen sich bislang ggf. nur 
kleine, schrittweise Fortschritte oder Lernerfahrungen zeigen (siehe auch unten). Der 
Grüne Knopf erkennt an, dass dies aus Sicht klassischer Unternehmenskommunika-
tion eine Herausforderung sein kann. Gerade diese ehrliche Darstellung von Komple-
xität, Lernprozessen und Grenzen ist ein zentrales Element verantwortungsvoller 
Berichterstattung.

BEISPIEL

Beispiele für Darstellung von Erreichtem und Lernerfahrungen
	− Vaude, Daten & Fakten: KPI zu Umweltmanagement in der Lieferkette

	− WE Program: Lern- und Erfolgsgeschichten aus Sicht der Arbeiter*innen und  
des Managements der Betriebe sowie aus Sicht lokaler Expert*innen  
(der WE-Facilitator*innen)

	− Vaude: Herausforderungen und häufige Beanstandungen zu Mitspracherechten in 
der Lieferkette, oder zum Umgang mit der Beschaffung aus Krisenkontexten

LEITFADEN: UNTERNEHMERISCHE SORGFALTSPROZESSE //  GRÜNER KNOPF

  // 102 > INHALTSVERZEICHNIS > EINLEITUNG > GRUNDLEGENDE PRINZIPIEN > KE3 > KE4 > KE5 > GLOSSAR> KE1 > KE2

Kernelement 4 / Berichterstattung

https://nachhaltigkeitsbericht.vaude.com/de/daten-fakten/kennzahlen/umweltmanagement/#energie-in-der-lieferkette
https://we-program.community/we-at-work
https://nachhaltigkeitsbericht.vaude.com/de/menschen/vaude-in-der-lieferkette/produktion-in-myanmar/


BEISPIEL

Berichterstattung zu existenzsichernden Löhnen, Marks & Spencer
Die Website und verbundene Blogeinträge beschreiben: 

	− Den grundsätzlichen Ansatz: Verantwortungsvolle Einkaufspraktiken, Lieferanten-
zusammenarbeit, Anforderungen und Monitoring von Zulieferern bezüglich 
Lohnzahlungen, Lohninitiativen

	− Analyse und Priorisierung: Lohnlückenanalyse und im Ergebnis priorisierte Länder. 
Kurzbeschreibung der Methode der Analyse.

	− Maßnahme auf Fabrikebene: Lohn-Digitalisierungsprogramm für Fabrik
arbeiter*innen

Quelle: Marks & Spencer, Website und Blog

Vorhandene Beschwerdekanäle für potenziell Betroffene und eingegan-
gene Beschwerden (Indikator 4.2.5) 

Darstellung verfügbarer Beschwerdemechanismen 
Hiermit knüpfen Sie an Ihre Grundsatzerklärung an, in der Sie sich verpflichten, an 
Sie gerichtete Beschwerden aufzunehmen und nachzuverfolgen. In der Berichterstat-
tung konkretisieren Sie nun, wie genau dies über Ihren eigenen  („Back-up“) Kanal 
passieren kann. In der Praxis können beide Teile, Verpflichtung (1.1.7) und Details 
zum Mechanismus, auch gemeinsam an einer Stelle kommuniziert werden. Das 
bedeutet, dass Ihre Kommunikation nicht überall trennscharf in Grundsatzerklärung 
und Berichterstattung unterteilt sein muss. Wichtig ist, dass die Informationen 
verständlich sind.

Sie ergänzen außerdem, welche weiteren Mechanismen es für potenziell Betroffene 
auf lokaler Ebene gibt (sowohl fabrikintern (5.1.3) als auch weitere Back-up-Mecha-
nismen (5.1.2). Diese Informationen haben Sie im Rahmen Ihrer Lückenanalyse 
zusammengetragen (5.1.1). Der Grüne Knopf gibt hier keine genauen Vorgaben zum 
Detailgrad der Darstellung.

Folgende Informationen können für die Berichterstattung von Interesse sein: 
	• Für wen sind die Beschwerdekanäle zugänglich?
	• Auf welcher Lieferkettenstufe sind sie angesiedelt?
	• Welcher Akteur betreibt sie?
	• Wie funktionieren die Mechanismen?

Selbst wenn Sie sich einer relevanten Initiative angeschlossen haben und entsprechend vorgegebene Programme und 
Aktivitäten umsetzen, stellen Sie aus Sicht Ihres Unternehmens dar, was Sie aktiv tun und wie es in Ihren weiteren Kontext 
passt (3.3.3).

Ebenso wird gefordert, dass Sie ab jetzt Ihre Fortschritte in Bezug auf Ihre eigenen Beschaffungs- und Einkaufspraktiken 
darstellen. Falls Sie an dieser Stelle bereits Ergebnisse aus der Nachverfolgung von KPIs zu diesem Bereich haben, können 
Sie diese zur Berichterstattung nutzen, es ist jedoch noch nicht verpflichtend. 
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https://corporate.marksandspencer.com/sustainability/human-rights-our-supply-chains/supporting-our-clothing-and-home-supply-chain
https://corporate.marksandspencer.com/stories/blog/supporting-the-people-at-the-heart-of-our-supply-chain-new-research-shows-digital-wages-and-supervisor-skills-training-combined-supported-covid-resilience-in-our-partner-factories


Gute Praxis ist, auch zu berichten, bei welchen Risikothemen Beschwerdemechanis-
men eine besonders wichtige Rolle einnehmen und wo es Lücken gibt. Diese vertie-
fenden Darstellungen tragen zur Verständlichkeit und Nachvollziehbarkeit Ihrer 
Sorgfaltsarbeit bei (siehe „Formale Anforderungen“ 4.1).

Es wird zudem erwartet, dass Sie mindestens in aggregierter Form über Beschwerden 
berichten, die über Back-up-Mechanismen bei Ihnen eingegangen sind. „Aggregiert“ 
bedeutet in diesem Zusammenhang, dass Sie grundsätzlich anonymisierte Informati-
onen verwenden, anstatt einzelne Fälle detailliert darzustellen. Alternativ oder 
ergänzend können Beschwerden thematisch oder nach bestimmten Kategorien 
gebündelt ausgewertet werden. Beispiele für solche Kategorien wären: Art der 
Verstöße, Anzahl der betroffenen Personen, geografische Regionen oder die Art der 
Stakeholder, die eine Beschwerde eingereicht haben.

Die Darstellung entsprechender Informationen ist wichtig, um nachvollziehbar zu 
machen, ob und in welchem Umfang die Beschwerdemechanismen tatsächlich 
genutzt werden. Bleiben Beschwerden vollständig aus, kann dies unter Umständen 
auf mangelnde Wirksamkeit oder unzureichende Zugänglichkeit der Mechanismen 
hindeuten. Demnach ist die transparente Kommunikation über laufende Beschwer-
deverfahren sowie über deren Ausgang eine Möglichkeit, zu verdeutlichen, dass einge-
gangene Beschwerden ernst genommen, sorgfältig geprüft und angemessen bearbei-
tet werden. Sie trägt dazu bei, die Wirksamkeit der Mechanismen nachvollziehbar zu 
machen und Vertrauen in den Umgang mit Hinweisen und Beschwerden zu stärken.
Der Indikator verlangt nicht, dass Sie zu Beschwerden auf Fabrikebene berichten. Sie 
können sich aber entscheiden, dies zu tun, wenn vom Lieferanten Themen an Sie 
weitergeleitet werden bzw. Sie aktiv in die Leistung von Abhilfe einbezogen werden. 
Bedenken Sie bei der Darstellung, dass die Förderung von Beschwerdemechanismen 
und die Bereitstellung von Abhilfe integrale Bestandteile Ihrer Sorgfaltsprozesse sind, 
keine separate Komponente. In einer guten Berichterstattung werden diese Verbin-
dungen aufgezeigt, das heißt die Inhalte Ihrer Berichterstattung (4.2) sind logisch 
miteinander verbunden.

Die Informationen der jährlichen Berichterstattung umfassen folgende Hinweise  
(bei Zustimmung durch die Beteiligten): 

	• von welcher Organisation die Beschwerden stammten
	• Datum
	• Umgang mit der Beschwerde
	• Status der Bearbeitung

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN 

Auf dieser Stufe müssen Sie nun auch über ergriffene Abhilfe- und Wiedergutmachungsmaßnahmen im Zusammenhang 
mit eingegangenen Beschwerden berichten (KE 5). Sie sollen also über den gesamten Prozess vom Eingang der Beschwerde 
bis hin zur Schaffung von Abhilfe und Wiedergutmachung berichten. Dabei schildern Sie auch Ihre Lernerfahrungen im 
Umgang mit Beschwerden und der Erarbeitung sowie Implementierung von Abhilfemaßnahmen.
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STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN 

Nach zwei Jahren muss diese Berichterstattung auch abdecken, wie Sie in Ihrer Sorgfaltsarbeit die Bedarfe besonders 
vulnerabler Stakeholder und Gruppen berücksichtigt haben, und wie Sie mit diesen oder Ihren legitimen Vertretun- 
gen dazu in Austausch getreten sind. Viele Ihrer Maßnahmen wurden und werden zudem im Austausch mit relevan- 
ten externen Stakeholdern erarbeitet und umgesetzt. Sie haben hierzu angesichts Ihrer Priorisierung Partner 
ausgewählt und sich Initiativen angeschlossen oder diese initiiert. Während Sie auf Stufe A Ihre Absichten und 
Strategien dahinter festgehalten haben, müssen Sie nun transparent zu den Ergebnissen und Themen solcher 
Austausch- oder Kooperationsformate berichten. Sie müssen hier nicht sensible Interna oder mögliche Diskrepanzen 
mit Stakeholdern öffentlich darlegen, es geht vielmehr darum, Lernerfahrungen und Know-how verständlich 
aufzubereiten. 

Erhöhung der Lieferkettentransparenz (Indikator 4.2.7) 

Die öffentliche Transparenz bezüglich Ihrer Lieferkette ist kein Selbstzweck, sondern ein 
grundlegender Bestandteil der unternehmerischen Sorgfaltspflicht. Für externe Fach-
kundige ist Transparenz über Lieferkettenstrukturen eine Voraussetzung, um beurteilen 
zu können, auf welcher Grundlage Ihre Risikopriorisierung und weitere Sorgfaltsprozesse 
aufbauen. Darüber hinaus erlauben Informationen zu Beschaffungsländern und -regio-
nen den Stakeholdern in Ihrer Lieferkette, wie beispielsweise Vertretungen von Betroffe-
nen, Verbindungen zwischen einem Risikokontext und Ihnen als einem relevanten 
Akteur herzustellen. Hinweise auf Risiken oder negative Auswirkungen von Externen 
erreichen Sie dadurch möglicherweise schneller. Dies hilft Ihnen dabei, Informationen 
und Erkenntnisse zu sammeln sowie eine informierte Risikoanalyse zu erstellen.

Die Anforderungen des Grünen Knopfs beinhalten, dass Unternehmen Beschaffungs-
länder für die Ebene der Konfektion (inklusive ausgelagerter Prozessschritte Drucken, 
Sticken und Waschen) und Nassprozesse (Prozessschritte Veredeln, Bleichen und Färben) 
auf ihrer eigenen Website veröffentlichen und auch konkrete Regionen benennen. 
Hierbei wird es bei der Umsetzung wahrscheinlich (noch) Lücken geben. Solange Sie 
diese ausweisen und nachvollziehbar erklären können, ist dies akzeptabel. In der 
schrittweisen Erweiterung Ihrer Risikoanalyse nehmen Sie hierauf wieder Bezug.

Austausch mit relevanten Anspruchsgruppen, insbesondere (potenziell) 
Betroffenen (Indikator 4.2.6) 

Dieses Element Ihrer Berichterstattung ist eng verbunden und wird mit der Darstel-
lung Ihrer Maßnahmen und Herausforderungen überlappen (siehe oben).

Sie sollen darstellen, zu welchen Themen Sie sich mit externen Stakeholdern im 
Verlauf Ihrer aktuellen Sorgfaltsprozesse ausgetauscht haben und welche Ergebnisse 
oder Erkenntnisse daraus resultieren. Hierzu gehört auch der Austausch mit Ihren 
Zulieferern.

STUFE B – FORTSCHRITT NACH ZWEI JAHREN 

Nach zwei Jahren veröffentlichen Sie eine Liste aller Beschaffungsländer bzw. -regionen  
bis zur Rohstoffgewinnung. Informationslücken dürfen Sie weiterhin ausweisen.
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